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7. Z>/e ItZa/^gese/fecèa/tew

7. DIE WALDGESELLSCHAFTEN

7.1 Die Waldgesellschaften und ihre Flächenanteile

(Nummern und Namen nach Ellenberg und Klötzli (1972), + die Waldgesellschaft
kommt vor, aber unter 0,1 % Anteil, fett Verbände)

Nr. Name Fläche in ha in %

Simsen-Buchenwälder (Luzulo-Fagion)
1 Typischer Waldhainsimsen-Buchenwald 17,86 ha 0,1%
2 Waldhainsimsen-Buchenwald mit Weissmoos 2,54 ha +

Anspruchsvolle Buchenwälder (Eu-Fagion)
5 Waldmeister-Buchenwald mit Hainsimse 144,52 ha 0,7%
7* Waldmeister-Buchenwald mit Rippenfarn 34,52 ha 0,2%
7a Typischer Waldmeister-Buchenwald, typische Ausbildung 1'561,90 ha 7,7%

7as Typischer Waidmeister-Buchenwald,

Ausbildung mit Wald-Ziest 1'553,69 ha 7,7%
7b Waldmeister-Buchenwaid mit Abgerücktähriger Segge 3,35 ha +

7d Waldmeister-Buchenwald mit Hainsimse 914,85 ha 4,5%
7e Waldmeister-Buchenwald mit Hornstrauch 218,40 ha 1,1%

7ev Waldmeister-Buchenwald mit Hornstrauch,

Ausbildung mit Heidelbeere 5,51 ha +
7f Waldmeister-Buchenwald mit Lungenkraut 1 '110,56 ha 5,5%
7g Waldmeister-Buchenwald mit Lungenkraut,

Ausbildung mit Wald-Ziest 2'559,82 ha 12,7%
8* Waldhirsen-Buchenwald mit Rippenfarn 9,36 ha +

8a Typischer Waldhirsen-Buchenwald, typische Ausbildung 465,34 ha 2,3%

8aj Typischer Waldhirsen-Buchenwald,

Ausbildung mit Wald-Ziest 343,26 ha 1,7%
8d Waldhirsen-Buchenwald mit Hainsimse 299,91 ha 1,5%
8e Waldhirsen-Buchenwald mit Hornstrauch 34,86 ha 0,2%
8e^ Waldhirsen-Buchenwald mit Hornstrauch,

Ausbildung mit Heidelbeere 4,02 ha +
8f Waldhirsen-Buchenwald mit Lungenkraut 215,68 ha 1,1%

8g Waldhirsen-Buchenwald mit Lungenkraut,

Ausbildung mit Wald-Ziest 430,86 ha 2,1%
9 Typischer Lungenkraut-Buchenwald 1'166,79 ha 5,8%
10 Lungenkraut-Buchenwald mit Immenblatt 620,56 ha 3,1%
10w Lungenkraut-Buchenwald mit Immenblatt,

Ausbildung mit «kriechendem» Liguster 761,72 ha 3,8%
11 Aronstab-Buchenmischwald 834,69 ha 4,1%
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7. Z?fe

12a Typischer Zahnwurz-Buchenwald, typische Ausbildung 374,91 ha 1,8%
12c Zahnwurz-Buchenwald mit Rippenfarn 2,32 ha +

12e Zahnwurz-Buchenwald mit Weisser Segge 129,91 ha 0,6%

12g Zahnwurz-Buchenwald mit Bärlauch 466,81 ha 2,3%
12t Typischer Zahnwurz-Buchenwald, Tieflagen-Ausbildung 69,35 ha 0,3%
12w Zahnwurz-Buchenwald mit «kriechendem» Liguster 362,51 ha 1,8%
13a Linden-Zahnwurz-Buchenwald, typische Ausbildung 0,59 ha +

13g Linden-Zahnwurz-Buchenwald, Ausbildung mit Bärlauch 0,16 ha +

Orchideen-Buchenwälder (Cephalanthero-Fagion)
14 Typischer Weiss-Seggen-Buchenwald 203,60 ha 1,0%
14w Weiss-Seggen-Buchenwald,

Ausbildung mit «kriechendem» Liguster 135,70 ha 0,7%
15 Bergseggen-Buchenwald 318,43 ha 1,6%
15w Bergseggen-Buchenwald,

Ausbildung mit «kriechendem» Liguster 256,27 ha 1,3%
16 Blaugras-Buchenwald 1,27 ha +

17 Eiben-Buchenwald 441,43 ha 2,2%

Tannen-Buchenwälder (Abieti-Fagion)
18 Typischer Tannen-Buchenwald 3,54 ha +
19 Tannen-Buchenwald mit Wald-Flainsimse 0,91 ha +

Linden-Bergahornwälder (Lunario-Acerion)
22 Flirschzungen-Ahornwald 0,07 ha +
22* Lerchensporn-Ahornwald 0,21 ha +

Erlen-Eschenwälder (Alno-Fraxinion)
26a Typischer Ahorn-Eschenwald 92,00 ha 0,5%
26e Ahorn-Eschenwald mit Weisser Segge 104,18 ha 0,5%
26f Ahorn-Eschenwald mit Bingelkraut 1'043,97 ha 5,2%
26g Ahorn-Eschenwald mit Bärlauch 147,29 ha 0,7%
27a Typischer Seggen-Bacheschenwald 39,76 ha 0,2%
27f Seggen-Bacheschenwald mit Riesenschachtelhalm 172,81 ha 0,9%
28 Typischer Ulmen-Eschen-Auenwald 93,41 ha 0,5%
29 Zweiblatt-Eschenmischwald, aufstaunassen Lehmböden 1'376,65 ha 6,8%
29a Zweiblatt-Eschenmischwald, auf Auenböden 538,07 ha 2,7%
29e Zweiblatt-Eschenmischwald mit Weisser Segge 208,74 ha 1,2%
29T Zweiblatt-Eschenmischwald,

Ausbildung auf Schwarzerde-ähnlichen Böden 31,20 ha 0,2%
30 Traubenkirschen-Eschenwald 115,49 ha 0,6%
31 Schachtelhalm-Grauerlenwald 0,88 ha +
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7. Zf/e 1%/dge.se//scZ)a/Zen

Eichen-Hainbuchenwälder (Carpinion betuli)

35a Waldlabkraut-Hainbuchenmischwald, typische Ausbildung 8,99 ha +
35c Waldlabkraut-Hainbuchenmischwald,

Ausbildung mit Hainsimse 10,29 ha +

Trockenheitsertragende Eichen-Mischwälder (Quercion pubescenti-petraeae)
39 Kronwicken-Eichenmischwald 1,55 ha +

Weidenauenwälder (Salicion purpurea)
43 Silberweiden-Auenwald 12,72 ha 0,1%

Schwarzerlenbruchwälder (Alnion glutinosae)
44 Seggen-Schwarzerlenbruchwald 27,39 ha 0,1%

Heidelbeer-Fichtenwälder und ähnliche, säureliebende Gesellschaften
(Vaccinio-Piceion)

45 Föhren-Birkenbruchwald 28,30 ha 0,1%

Pfeifengras-Föhrenwälder (Molinio-Pinion)
61 Pfeifengras-Föhrenwald
62 Orchideen-Föhrenwald

11,79 ha +

37,79 ha 0,2%

Schneeheide-Föhrenwälder (Erico-Pinion)

66 Auen-Föhrenwald 5,74 ha

AE Altläufe in den Auen
R Rutschungen

2,59 ha

1,64 ha

+

+

Totale Waldfläche im Kanton Thurgau 20'195,80 ha 100,0%

^4M>z7dwwg 14: _F/«c&ewawZez7 der Wd/dgese//scÄa/Ze« fm

J Anspruchsvolle Buchenwälder (Nr. 6-13)

] Orchideen-Buchenwälder (Nr. 14-17)

| Erlen-Eschenwälder (Nr. 26-31)

| Übrige Waldgesellschaften
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7. -Dfe Wö/(igese/&cha/ten

7.2 Erläuterungen zu den Gesellschaftsbeschreibungen und zur
Standortkarte

Bezeichnung der Waldgesellschaften
Die Nummern und Namen der Waldgesellschaften entsprechen denjenigen in der

Arbeit «Waldgesellschaften und Waldstandorte der Schweiz» von Ellenberg und

Klötzli 1972 (im Folgenden abgekürzt als E+K 72). Sie wurden bei Bedarf in Unterein-
heiten a - g bzw. w,,°, .t, .5, .y aufgeteilt. Diese Unterteilungen wurden entweder der

Fachliteratur entnommen oder neu geschaffen. Dasselbe gilt für die Namen von Ein-

heiten, die in E+K 72 nicht enthalten sind (siehe unten).
Die einzelnen Einheiten werden in der Reihenfolge von E+K 72 (mit arabischen Zah-

len) aufgelistet. Nummern mit Stern (z.B. 22*) bezeichnen Waldgesellschaften, die in

E+K 72 nicht enthalten sind; sie wurden der nächstverwandten Waldgesellschaft bzw.

Nummer bei E+K 72 angeschlossen.

Untereinheiten werden mit Buchstaben bezeichnet, die hinter der Zahl stehen. Sie

geben den ökologischen Unterschied zur Untereinheit a an, wobei a immer den

Typus, das «Zentrum» der Gesellschaft bezeichnet (siehe Abbildung 15):

zthMc/wng 25.- Becfewtung lierBwcÂstoten a-g te». 10-T her cferBezeichnung
uon t/nieremheiten
a Zentrum der Gesellschaft, Typus
b Boden feuchter und basenärmer als beim Typus

c Boden basenärmer als beim Typus

d Boden basenärmer und trockener als beim Typus

e Boden basenreicher und trockener als beim Typus

f Boden basenreicher als beim Typus

g Boden basenreicher und feuchter als beim Typus

w wechselnde Wasserverhältnisse im Boden

.° offener, natürlich schwach bestockter Wald

.t Ausbildung tieferer oder wärmerer Lagen

.5 Ausbildung mit Wald-Ziest (Stachys silvatica),

feuchter als beim Typus

.y Ausbildung mit Fleidelbeere (Vaccinium myrtillus),

saurer als beim Typus, auf Mischgesteinsböden
,T Ausbildung auf Schwarzerde-ähnlichen Böden

Gliederung der Beschreibungen
Die Beschreibungen der Standorteigenschaften bzw. der Baumarten, die Bemerkun-

gen zum Waldbau sowie die Diagramme und Empfehlungen gelten für die Thurgau-
er Wälder.

rîi

D"

;
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_n!\

e

f

g

saurer basischer
als a als a
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7. VPTüWgese/fecÄa/tew

Nummer und Name der Waldgesellschaft, deutsch und wissenschaftlich
Die Nummer (halbfette Schrift im Farbbalken) und der deutsche Name der beschrie-

benen Waldgesellschaft wird oben an der Seite angegeben, der

wissenschaftliche Name steht fewrsfz/normafe Schriftdicke darunter. Die Nummern
der nahverwandten, auf der betreffenden Seite ebenfalls erwähnten Einheiten wer-
den unter der halbfetten Gesellschaftsnummer mit normaler Schriftdicke aufgeführt.

Diagramme
In den Lagediagrammen werden die Lage im Gelände, die Exposition und Neigung
sowie die Flöhe über Meer dargestellt, in der die Waldgesellschaft vorkommt. Im Öko-

gramm wird der Bereich der durchschnittlichen Feuchtigkeit und der Reaktion (sauer

- basenreich) des Bodens festgehalten.
Humusform: Anteile Rohhumus-Moder-Mull bzw. Torf- oder Anmoor.
Mineralboden: Anteile Rohböden-Verwitterungsböden-Nassböden; Wasser-

durchlässigkeit.

Beschreibungen
Standort:

Oberboden:
Boden:

Besondere Boden-

eigenschaften:

Höhenstufe, Relief, lokalklimatische Bedingungen, Bodenverhält-

nisse

Aufbau Humusform von Mull bis Moder (Rohhumus)

Bodenart, Säuregrad, Vernässung, Kalkgrenze. [ ] Erfahrungswerte

Wurmtätigkeit, Krümelung, Gefährdungen etc.

W&Mw'W

Aufbau des Naturwaldes (Klimaxwald), Gesamteindruck der Baumschicht,
Strauchschicht und der Krautschicht, soweit typisch und auffallend.

der

HßM/ige, Vj/Zawze«

BS Baumschicht: Liste der im Naturwald vorkommenden Baumarten; dominante
Arten sind unterstrichen, Reihenfolge entsprechend der Häu-

figkeit, seltene und z.T. wirtschaftsbedingte in Klammern

gesetzt, Aufzählung nicht abschliessend.

SS Strauchschicht: Straucharten und strauchartige Bäume, welche die Gesellschaft

besonders auszeichnen (Aufzählung nicht abschliessend).

KS Krautschicht: Kräuter, Gräser und Keimlinge von Bäumen und Sträuchern,
welche die Gesellschaft besonders auszeichnen (Aufzählung
nicht abschliessend).

MS Moosschicht: Wird nur in Einzelfällen aufgeführt; wird sie nicht erwähnt,
heisst dies, dass keine Moose auffallen.

Die Artnamen, ausser bei der Moosschicht, entsprechen denjenigen von Hess et al. (1976).
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7. .Die Wa/dgese/Zsc^o/tew

Vör&owme«

allgemein in der Schweiz

CH: Häufigkeit in der Schweiz (geschätzt)
TG: Häufigkeit gemäss Tabelle 6, Seite 218.

Sysremaft'fe

Erwähnung in E+K 72. Ursprüngliche Beschreibung der Waldgesellschaft in der Lite-

ratur. Hinweise auf allfällige Schwierigkeiten bei der Zuordnung.

Häufige Übergänge zu anderen Waldgesellschaften.

Gesellschaftsvarianten, die nur in wenigen Merkmalen von der beschriebenen abwei-
chen. Ebenfalls werden Gesellschaften, die im Kanton nur in kleinen, untypischen
Beständen vorkommen, unter diesem Titel bei der nächstverwandten Gesellschaft

aufgeführt. Darauf wird schon im Kopf der Beschreibung mit der Nummer unter der

Gesellschaftsnummer (fett) hingewiesen.

Aufgeführt werden die Standortfaktoren, welche die Baumartenauswahl und die

waldbauliche Arbeit am stärksten beeinflussen, sowie geeignete Hauptwertträger,
Nebenbestandesarten, Gastbaumarten (eventuell ausländische). Ferner werden för-
dernde und schädigende Einflüsse von Baumarten auf den Standort, ungeeignete

Baumarten, allfällige Krankheiten und Qualitätsmerkmale sowie Angaben über mögli-
che Betriebsarten erwähnt.

VFwcfcfersrwwg

Wüchsigkeit des Standortes, Holzqualität, Oberhöhen 50-jähriger Bäume (Bonität
hdomSO): gemäss Angaben aus Ertragstafeln der Eidg. Forschungsanstalt Wald,
Schnee und Landschaft (WSL) und aus eigenen Beobachtungen.

Diagramm: Wüchsigkeit.

.Be/à£>rterfe«'f

Abschätzung der Befahrbarkeit des Standortes, Einschränkungen, Verdichtungsrisiko.

Diagramm: Befahrbarkeit.

.Besfoc&Mwgszr'e/

Es wird ein Zielrahmen angegeben, in dem der Bewirtschafter die Bestückung frei

wählen kann. Vorsicht: Das Bestockungsziel bezieht sich auf den Deckungsgrad in der

Oberschicht eines mittleren Baumholzes, nicht auf die Zusammensetzung der Verjün-

gung (Verjüngungsziel).

Diagramm: Empfohlener Laubbaum-Anteil in Flächen-Prozent.
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7. JDfe WôMgese//scÂa/tew

Dieser Abschnitt enthält, soweit möglich, Angaben zur Naturverjüngung, zu Verjün-
gungsschwierigkeiten, zum Verjüngungsverfahren und zur Jungwuchspflege.

Die nötige Jungwuchs- und Dickungspflege sowie die Durchforstungsverfahren wer-
den, soweit möglich und eindeutig, erwähnt.

AfotMr&Mwcffic/re ßesowcferfre/ten

Der Seltenheitsgrad, die Artenvielfalt, die naturkundliche Bedeutung der Waldgesell-
schaft oder einer bestimmten, wertvollen oder hier häufigen Bestockungsart, die

Bedeutung für die Fauna sowie weitere naturkundlich wichtige Eigenschaften wer-
den, soweit bekannt und für die Waldgesellschaft gültig, aufgeführt.
Gefährdete und geschützte Pflanzen: seltene Arten, die in dieser Waldgesellschaft
angetroffen werden können.

Fachausdrücke werden im Kapitel 11.1 (Seite 254) erklärt. Die Fotos der beschriebe-

nen Waldgesellschaften befinden sich gleich vor oder nach dem Beschrieb (vgl. Fuss-

note).
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7.

Signaturen in den Diagrammen:

Lagediagramme

alle Lagen ohne Steilhänge

ebene Lagen

ms
Hänge

Laubbäume

Nadelbäume

- Fichten/Tannen

- Föhren

Übrige Diagramme
(Ökogramm, Humusform, Mineralboden,

Wüchsigkeit, Verdichtungsrisiko, Laub-

baumanteil)

Wasserverhältnisse:

- mehr oder weniger stabile Wasserver-

hältnisse

- wechselnde Wasserverhältnisse

Geltungsbereich:

Hauptbereich / Nebenbereich
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7. Dfe TFaWgese//scÄa/te«

Abkürzungen der Baumarten

Ndb Nadelbäume
Dou Douglasie
Eib Eibe

Fi Fichte

Fö Wald-Föhre
Lä Lärche

Ta Tanne

Lbb Laubbäume
As Aspe
BAh Berg-Ahorn
Bi Birke

Bu Buche

BUI Berg-Ulme
Eis Eisbeerbaum

Es Esche

FAh Feld-Ahorn
FUI Feld-Ulme

GEr Grau-Erle (auch Weiss-Erle)

Hbu Hagebuche (auch Hainbuche)
Ki Kirschbaum

Mbb Mehlbeerbaum
Nu Nussbaum
REi Rot-Eiche

Ro Robinie

SAh Spitz-Ahorn
SEi Stiel-Eiche

SEr Schwarz-Erle
SLi Sommer-Linde
SPa Schwarz-Pappel
TEi Trauben-Eiche

TKi Traubenkirsche

WEr Weiss-Erle (auch Grau-Erle)
WLi Winter-Linde
Vbe Vogelbeere
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7. ßfe WaWgese//scto/te«

7.3 Beschreibungen der Waldgesellschaften des Kantons Thurgau
(siehe folgende Doppelseiten)



îjp/scôer W«Wfefliwsï>wsew-i?Mcôewii»fl/rf

ZMZM/O 5î'foaft'cae-_F(3ge?Mm f^om

Stonr7orteîge«sc7>a/te«

Ökogramm
zu trocken für Wald

sehr trocken

trocken

frisch

feucht

nass

zu nass für Wald

sauer mittel basenreich

Humusform

Rohhumus Moder | Mull Torf Anmoor

Mineralboden
Roh- Braun- Parabraun- Nass- .e
böden erden erden böden or

hochI normal uz
u

gehemmt o

Standort: Kollin/submontan/montan. Vor
allem Kuppenlagen und obere Hänge in

allen Expositionen und Neigungen.
Trockene, saure, flach- bis mittelgründige
Standorte, teilweise mit organischen

Auflagehorizonten.

Oberboden: Mullartiger bis typischer
Moder.

Boden: Stark saure Braunerden und Para-

braunerden, im Untergrund von Para-

braunerden z.T. schwach vernässt.

Besondere Bodeneigenschaften: Keine

Wurmtätigkeit, oberflächennah kaum

Gefügebildung (Krümelung fehlt weit-

gehend).

WaMViW

Mässig wüchsige, oft reine Buchenwäl-

der, stellenweise mit Trauben-Eichen.

Strauchschicht meist fehlend und nur
lückige Krautschicht. Dafür viele Säure-

Moose.

Wäw/ige, /yZanzew
BS: Bu.TEi, (Fö).

SS: -
KS: Wald-Hainsimse, Wiesen-Wachtel-

weizen, Wald-Schmiele, Busch-Hain-

simse, Berg-Platterbse, Echter Ehren-

preis, Heidelbeere, Wald-Veilchen.

MS: viele Säuremoose wie: Widerton-
Moos (Polytrichum spec.), Kleinga-
belzahnmoos (Dicranella heteromal-
la), Gabelzahnmoos (Dicranum spec.).

For&ommew
Mittelland und tiefere Lagen der nörd-
liehen Voralpen, meist nur kleinere Flä-

chen.

CH: seltener Standort, da meist nur
kleinflächig.

TG: sehr selten, nur kleinflächig; 0.1 %.

Systemafz'fe

E+K 72.

Übergänge zu 2, 6, 7*.
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7fez7 2 Dz'e WaMsfanr/cvte

Ä3um«rtew z-mri WaWèaM

Die stark saure Bodenreaktion und die

Bodentrockenheit schränken die Baumar-

tenauswahl ein: TEi, Fö, Lä als Hauptwert-
träger und Bu, Bi, WLi, Mbb, Eis und Hbu

beigemischt oder im Nebenbestand. Guter
Standort für feinringige Qualität von TEi.

Fi und Ta durch Bodentrockenheit gefähr-
det, Fi sehr oft rotfaul und astig. Bu allge-
mein von schlechter Qualität, TEi und Fö

besser, Lä nur an feinerdereicheren Stellen.

WMcfe/ezstwwg

Mässig wüchsiger Standort.

Oberhöhen im Alter 50 (Bonität, hdomSO):

Bu 15-18 m, Fö 19 m, Lä 19 m, Ei 17 m.

Wüchsigkeit

mässigschlecht mittel wüchsig sehr wüchsig

Gut befahrbar, Verdichtungsrisiko nur bei

nassem Wetter.

Verdichtungsrisiko

gering mittel hoch sehr hoch unbefahrbar

.Bestoc&Mngsrz'e/

Innerhalb des engen Variationsspielrau-
mes sind sowohl reine Laubwälder geeig-
net (z.B. Bu-Laubmischwälder oder TEi-

Hbu-Wälder) als auch Mischwälder mit
hohem Fö/Lä-Anteil. Reine Bu-Bestockun-

gen eher vermeiden.

Laubbaumanteil

IMKM
20% 40% 60% 80%

Fi verjüngt sich aufgrund des sauren
Oberbodens bestens, ist aber an sich auf
diesem Standort nicht erwünscht. TEi

grossflächig verjüngen, evtl. durch Pflan-

zung, da kaum Naturverjüngung vor-
kommt. Fö und Lä bei guter Qualität der

Samenbäume natürlich verjüngen.

Hauptwertträger in grösseren Gruppen
gemischt. Intensive Durchforstung von
Fö-Beständen mittleren Alters, um Pro-

duktionsrückgänge und Vitalitätseinbus-

se zu vermeiden. TEi regelmässig pfle-

gen, um gute Qualität zu erhalten.

Afaturfewwc/Zzc/re ßesowcfer&eztew

Sehr seltener Standort. In der Kraut-

schicht gedeihen säureliebende Arten.
Lichte TEi/Fö-Bestockungen begünstigen

lichtbedürftige Pflanzen. Langsamwüch-

sige TEi erreichen hohe Alter und bilden

dann wichtige Strukturen für höhlenbe-
wohnende Tiere, insbesondere Insekten,

Spechte, Fledermäuse usw.
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WiiWfea/ws/wseM-ßMcöewM'rt/rf mit Wfe/ssrwoos
ZWZM/O s/foaft'cae-Âïg^Mm fewcoèryetosMm

Stan<Zort«gewscÄa/fen

Lage Höhe in m ü.M.

900oWo 800

700

Exposition/Neigung
600

500

400

300

Ökogramm
zu trocken für Wald

sehr trocken _trocken

frisch

feucht

nass

zu nass für Wald

sauer mittel basenreich

Humusform

MM
Rohhumus | Moder | Mull Torf Anmoor

Mineralboden
Roh-
böden

Braun-
erden

Parabraun-
erden

Nass-
böden

CL>

Ol

hoch :<TJ

z.T. po dsojieft * normal -C

I gehemmt Û

Standort: Kollin/submontan bis montan.
Extreme Verlustlagen auf Kuppen und an

exponierten Waldrändern. Sehr saure,
trockene Standorte; Laubstreu oft weg-
geweht. Viele rohhumusbildende Säure-

moose, häufig grosse Weissmoos-Polster.

Oberboden: Meist typischer Moder, ver-
einzelt rohhumusartiger Moder mit Hin-

weisen auf Verlagerungsprozesse, z.T.

auf Kuppen Oberfläche erodiert.

Boden: Stark saure Braunerden bis Para-
Foto aur vomer-
gehender»;« braunerden, meist mittelgründig.

Besondere Bodeneigenschaften: Keine

Wurmtätigkeit, oberflächennah rasch

austrocknend.

Krummwüchsiger und kurzschäftiger
Buchenwald mit beigemischten Trauben-

Eichen und Föhren. Stellenweise fehlen

die Strauch- und die Krautschicht. Wo
Laubstreu weggeweht wird, entwickeln
sich ausgeprägte Moospolster.

Wäw/ige,
BS: Bu, TEi, (Fö).

SS: -
KS: Heidekraut, Wald-Schmiele, Wiesen-

Wachtelweizen, Wald-Hainsimse,

Busch-Hainsimse, Berg-Platterbse,
Echter Ehrenpreis, Heidelbeere, Pfei-

fengras. Ähnlicher Aspekt wie E+K

Nr. 1.

MS: Viele Säuremoose wie: Widerton-
Moos (Polytrichum spec.), Kleingabel-
zahnmoos (Dicranella heteromalla),
Weissmoos (Leucobryum glaucum).

Vör&ommew
Mittelland und tiefere Lagen der nörd-
liehen Voralpen, im Bereich von basenar-

men Gesteinen, nur sehr kleine Flächen.

CH: sehr selten.

TG: sehr selten.

E+K 72.

Übergänge zu 1.

Heidekraut
Ca//una i/u/garis
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.Bawmazten und
Durch die Bodentrockenheit, die stark

saure Bodenreaktion und die durch Ver-

lagerungsprozesse bedingte Nährstoffar-

mut im Oberboden ist die Baumarten-

auswahl stark eingeschränkt: TEi, Fö, Bu,

Bi, Hbu, Mbb, Eis; an tiefgründigeren
Stellen (Hanglagen, nicht Kuppen) evtl. Lä

möglich. Fi und Ta ungeeignet. Deutlich

geringere Qualität und Wüchsigkeit als in

Nr. 1 : TEi oft frostrissig, Bu tiefastig und

krummwüchsig. Akute Gefahr zuneh-

mender Verhagerung durch Wegwehen
des Laubes, an Hangkanten Erosions-

gefahr. Bei sonnen- und windexponier-
ten Lagen starke Austrocknungsgefahr.
Darum Nebenbestand fördern.

WMC&s/efcfMwg

Schwach wüchsiger Standort.

Oberhöhen im Alter 50 (Bonität, hdom50):

Bu 13-16 m, Ei 15 m, Fö 16 m.

Wüchsigkeit

schlecht massig mittel wüchsig sehr wüchsig

Befahrbarkeit gut, im steilen Gelände

schwierig.

Verdichtungsrisiko

gering mittel hoch I sehr hoch unbefahrbar

Bestoc&MWgszfe/
Innerhalb des sehr engen Variationsspiel-

raumes sind Mischbestände mit Licht-

baumarten wie Fö und TEi oder reine

Laubwälder mit TEi, Bu, Hbu etc. denkbar.

Laubbaumanteil

20% 40% 60% 80%

2

7fei7 2 • Dz'e ITTz/iistoncforte I

Fer/üngMwg
Allgemein eine Blossstellung der Böden

vermeiden und nur kleinflächig verjüngen.
Natürliche Ansamung ist durch sauren

Oberboden und Moosschicht erschwert.

Für Fi-Verjüngung ist die Situation güns-

tig, sie ist aber als Zielbaumart ungeeig-
net. TEi evtl. pflanzen, da kaum Natur-

Verjüngung.

TEi in Einzelmischung aufziehen, da

grossflächige Freistellung unmöglich.
Nebenbestand aus Bu, Hbu, evtl. Mbb,
Eis und WLi fördern, um Austrocknungs-
gefahr zu vermindern.

iVisVwr&wrai/z'c&e Besoncfer/re/ten
Sehr seltener Standort, immer nur klein-

flächig vorkommend. Dieser Extremstand-

ort ist zwar artenarm, als lichter Bestand

aber für spezialisierte, säureliebende

Arten von Bedeutung, wie Heidekraut,
Wiesen-Wachtelweizen und v.a. Weiss-

moos.
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WaMwe/.v<er-#*<cöewtf'rtM »w'< //«/wszwse
Ga/fo Olioraft'-iYïgefMw /Mzwferoswm

StondortergenscÄa/ten

Lage

Exposition/Neigung

Höhe in m ü. M.

700

600

500

400

Ökogramm
zu trocken für Wald

sehr trocken

trocken

frisch

feucht

nass

zu nass für Wald

sauer mittel basenreich

Humusform

Rohhumus Moder | Mull Torf Anmoor

Mineralboden
Roh-
böden

Braun-
erden

Parabraun-
erden

Nass-
böden

'tu

CT

hoch :<TJ

normal jz

gehemmt Q

Standort: Kollin/submontan. Alle Lagen

ohne ausgesprochene Mulden- und

Hangfusslagen. Eher trockene, relativ

saure Standorte.

Oberboden: Übergänge zwischen Mull
und Moder.

Boden: Saure Braunerden, vereinzelt

Parabraunerden, tiefgründig, im Unter-

grund oft schwach vernässt.

Besondere Bodeneigenschaften: Unter
Nadelholz deutliche Verschlechterung
der Humusform.

Ziemlich wüchsiger Hallen-Buchen-

Mischwald mit nur spärlicher Strauch-

schicht und stellenweise lückiger, arten-

armer Krautschicht. Am Boden viel

nichtabgebautes Buchenlaub. Moos-
schicht mässig entwickelt.

üaw/rge, Typische /y/anzen
BS: Bu, Hbu, TEi, (Fö, Ta, Fi).

SS: Rotes Geissblatt, Holunder, Vogel-
beerbaum.

KS: Wald-Hainsimse, Busch-Hainsimse,

Sauerklee, Weiblicher Waldfarn,
Adlerfarn, Busch-Windröschen,

Wald-Veiichen, Waldmeister.

MS: Widertonmoos (Polytrichum spec.),

Kleingabelzahnmoos (Dicranella

heteromalla), Gabelzahnmoos

(Dicranum spec.), Tamariskenmoos

(Thuidium tamariscinum) u.a.

Vorkommen
Mittelland, Rheintal (häufig auch

grossflächig), Jura (vereinzelt in Molasse-

gebieten).
CH: häufig.
TG: selten; 0.7%.

Erstmals von Frehner (1963) im Aargauer
Mittelland beschrieben, in E+K 72 über-

nommen.
Übergänge zu 1, 7*, 7d, 7a, 7e, 15.
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6

7«7 2 .Dre WTrWstowriorte I

.Buuwurtew wnü WUMjuu
Die relativ sauren Böden mit verminder-

tern Nährstoffumsetzungsvermögen
schränken die Baumartenwahl etwas ein:

TEi, Bu, SAh, Ki, Bi, Fö und dazu Fi, Ta, Lä

beigemischt. Dou und REi sind mögliche
Gastbaumarten (bis ca. 650 m ü.M.).

Bodenpflegenden Nebenbestand mit

Hbu, WLi anstreben, um der Gefahr

weiterer Versauerung entgegenzuwirken.
Fö und Lä in grösseren Horsten. Fi nur in

Einzelmischung.

IVwcfo/eirtwwg
Gesamtzuwachs und Oberhöhe mittel.

Oberhöhe im Alter 50 (Bonität, Fw50):
Bu 18-23 m, Ta 17-22 m, Fi 20-24 m,

Fö 20-22 m, Lä 22-24 m, Ei 22 m.

Wüchsigkeit

schlecht mässig | mittel | wüchsig sehr wüchsig

Relativ gut befahrbar, Verdichtungsrisiko
nur bei nassem Wetter.

Verdichtungsrisiko^1gering mittel hoch sehr hoch unbefahrbar

7testocfeuwg.s.27e/

Möglichkeiten von Mischwald mit starker

Fö/Lä-Beteiligung bis zum Bu- oder TEi-

Laubmischwald.

Laubbaumanteil

20% 40% 60% 80%

Verjüngung
Naturverjüngung etwas gehemmt durch

starke oberflächliche Versauerung, v.a. in

Verbindung mit Rohhumusbildung. TEi

grossflächig verjüngen.

P/fege
Bodenpflegender Nebenbestand wichtig.

Atour&unrf/r'c&e .Besonüerfeeüen

Eichenreiche Wälder können auf diesen

Standorten für eine artenreiche, einhei-
mische Tierwelt (z.B. Spechte, Grossin-

sekten, Fledermäuse) und für lichtbedürf-

tige, seltene Pflanzenarten sehr wertvolle
Lebensräume bilden.

Busch-Hainsimse

Luzu/a nemorosa

fofo auf
nächster Se/fe
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7a
7* 7b 7j'/j/scöfr fypisc&e ^Msbï'/rfMwg

Ga/zo orforarz-Aßgeftzm fypz'cwwz

SZ«wz7oztezge?zscÄß/tew

Lage

Exposition/Neigung

Höhe in m ü. M.

900

800

700

600

500

400

300

Ökogramm
zu trocken für Wald

sehr trocken

trocken

frisch 1feucht

nass —BüW
zu nass für Wald

sauer mittel basenreich

Humusform
i i

Rohhumus Moder | Mull Torf Anmoor

Mineralboden
Roh-
böden

Braun-
erden

Parabraun-
erden

Nass-
böden

az

Ol

hoch :fü

normal X-u1 7* |7b gehemmt a

Foto auf i/orher-

gehender Se/'fe

Standort: Kollin/submontan. Alle Exposi-

tionen, ebene und nicht zu steile Lagen.

Mittlerer, gut nährstoff- und wasserver-

sorgter, tiefgründiger Standort mit aus-

gewogenen Wuchsbedingungen (weder
sauer noch kalkreich, weder trocken
noch nass).

Oberboden: Typischer Mull mit Über-

gängen zu moderartigem Mull (7b, 7*:
Moderartiger Mull bis typischer Moder
mit stark bis extrem saurer Boden-

reaktion).

Boden: Mässig saure [neutrale] Braun-

erden bis Parabraunerden, tiefgründig
(7b, 7*: Saure Braunerden bis Parabraun-

erden, oft Staunässe).

1%zM?z7<i

Hallen-Buchen-Mischwald mit sehr ian-

gen, geraden Stämmen. Die Krautschicht
ist meist gut ausgebildet und oft von der

Gewimperten Segge dominiert. Der

«mittlere» Waldtyp des Mittellandes.

Häufige, typische Pflanzen

BS: Bu, SEi, Hbu, Ki, Es, BAh, (Ta, Fi).

SS: Schwarzer Holunder, Rotes Geiss-

blatt, Brombeere u.a.
KS: Waldmeister, Wald-Veilchen, Ähren-

Rapunzel, Goldnessel, Wald-Segge,

Gewimperte Segge, Einbeere.

MS: -

Vorkommen
Die häufigste Waldgesellschaft des

Mittellandes.
CH: häufig.
TG: häufig; 7.7%.

Erstmals bei Mayer (1964 als Asperulo-
Fagetum) beschrieben.

Übergänge zu 6, 7d, 7e, 7f, 7aj (7b: zu

7as;7*:zu 1,6, 7aj).

^4£wezcèencfe

7b: Waldmeister-Buchenwald mit Abge-
rücktähriger Segge.

Auf feuchten, sauren Böden.

7*: Waldmeister-Buchenwald mit Rippen-
farn.

Mässig wüchsige Buchen-Tannen-Fichten-

Mischwälder auf sauren, stauenden
Böden.
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7a

7* 7b
7fez7 2 Z>ze Wa/cfefandorte I

TJflwmazten wrarf WaMrzzw

Der ausgeglichene («mittlere») Standort

bietet grosse Freiheiten in der Baumar-

tenauswahl, hier können fast alle Baum-

arten Wertträger sein: TEi, SEi, Bu, BAh,

Es, Ki, WLi, Hbu; daneben Fi, Ta, Fö (Lä).

Die hohe Wuchskraft, zusammen mit der

grossen Auswahl unter den Baumarten

macht diesen Standort zu einer der wald-
baulich interessantesten Waldgesell-
schatten im Mittelland. Dank der hohen

Aktivität der Bodenlebewesen sind die

Böden relativ unempfindlich gegen
bestandesbedingte Versauerung, sodass

eine recht hohe Nadelholzbeteiligung
möglich wäre. Trotz der hohen Stabilität

wird aber empfohlen, reine FiTTa-Besto-

ckungen zu vermeiden, damit das grosse
Potenzial des Standortes erhalten bleibt.

7b: SEi, Es, BAh, Ki, Fö, evtl. Ta.

7*: SEi, Es, BAh, Bu, Ta, Fi, Fö, evtl. Lä,

Dou, REi. Waldbaulich problematischer
Standort.

WMcfe/ezsJMng

Gesamtwuchsleistung und Holzqualität

gut bis sehr gut.
Oberhöhe im Alter 50 (Bonität h<ta,50):

Bu 20-24 m, Ta 20-23 m, Fi 22-25 m, Fö

22 m, Lä 22-27 m, Ei 25 m, Ah/Es 26 m.

7b und 7* geringere Wuchsleistung.

Wüchsigkeit
7* | 7b |. ;

schlecht mässig mittel 1 wüchsig | sehr wüchsig

Tiefgründiger Boden mit mittlerem Ver-

dichtungsrisiko. Im nassen Zustand emp-
findlich.

ßesfoc&Mngszfe/
Sehr grosser Spielraum in Mischungsart,

-grad und -form. Vom Bu-Edellaubmisch-

wald bis zum Nadelmischwald mit Bu ist

alles denkbar.

Laubbaumanteil
7b| «I 1

20% 40% 60% 80%

Starke Bu-Verjüngung schon bei norma-
lern Schlussgrad. Bu und BAh: kleinflä-

chig unter Bestandesschirm. Lichtbaum-

arten wie Lä, Fö und v.a. Ei grossflächig,
auf gut belichteten Flächen.

Intensive Jungwuchs-Pflege der Misch-

baumarten nötig, da sonst Bu-Domi-

nanz. Lichtbaumarten brauchen hohen

Pflegeaufwand, da starke Konkurrenz-

kraft von Bu, Fi und Ta.

Afa/ur&uwföc&e .BesowäferAez'fe«

Da diese Waldgesellschaft im Kanton

Thurgau meistens grossflächig vor-
kommt, lassen sich hier ganz unter-
schiedliche Naturschutzziele realisieren,

die nicht auf einen bestimmten Wald-

Standort angewiesen sind, aber eine

gewisse Fläche voraussetzen, z.B. Alt-
holzinseln mit Bäumen sehr grosser
Dimensionen, reine Laubwälder, Erhalt

ehemaliger Mittelwälder in eichenreichen

Beständen etc.

Verdichtungsrisiko
| 7* 7b

gering | mittel |hoch sehr hoch unbefahrbar
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7j>/>/.vc/?£'r WYj/d/we/ster-B«c/Aemt>«W, m# U'AM-Z/Ws/

Ga/î'o oc/orafr-ftûgetMWî typrcMm, Stac£ys-./4usM<iMMg

StawrfortergewscÂa/tew

Ökogramm
zu trocken für Wald

sehr trocken

trocken

frisch

feucht H
nass

zu nass für Wald

sauer mittel basenreich

Humusform

Rohhumus Moder Mull Torf Anmoor

Mineralboden
Roh-
böden

Braun-
erden

Parabraun-
erden

Nass-
böden

<u

cn

hoch :<TJ

normal X.u
gehemmt O

Standort: Kollin/submontan. Vorwiegend
Mulden-, Hangfuss- und ebene Lagen,
aber auch tonreiche Hangstandorte in

allen Expositionen.

Oberboden: Typischer Mull.

Boden: Saure [bis neutrale] Braunerden
bis Parabraunerden, schwach vernässt

(staunass), tiefgründig.

Besondere Bodeneigenschaften: Intensi-

ve Wurmtätigkeit; wenn feinkörnig, sehr

gute Wasserspeicherleistung aber z.T. dicht.

WaWMii
Sehr wüchsiger Buchenwald mit hohem

Anteil an Bergahorn und Esche, üppige
Krautschicht, Strauchschicht meist lückig.

Wäw/rge, TyD/scèe /ganzen
BS: Bu, Es, BAh, (BUI, SEi, Hbu, Ki).

SS: Schwarzer Holunder, Rotes Geiss-

blatt, Brombeere u.a.
KS: Busch-Windröschen, Wald-Veilchen,

Wald-Segge, Waldmeister, Gold-

nessel, Ähren-Rapunzel, Einbeere,

Gewöhnliche Schlüsselblume; dazu

Feuchtezeiger: Pariser-Hexenkraut,

Scharbockskraut, Wald-Ziest, Spring-
kräuter.

MS: Welliges Sternmoos (Mnium undula-

tum) und weitere Feuchtemoose.

Vor&owmen
Mittelland und Jura.

CH: relativ häufig, aber meist kleine

Flächen.

TG: häufig; 7.7%.

Erstmals von Klötzu (1972) im Kt. Aargau
beschrieben.

Übergänge zu 7a, 11, 26a, 29

|Uf

fL
ÈP

Wald-Ziest

Sfacbys s/'/vaü'ca
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7as

7fez7 2 .Dz'e WWcfcfancforfe I

ßaMWflrtew «n<i TKaWto«
Sehr produktiver Standort für Edellaub-

bäume, daher auch kleinere Flächen die-

ser Gesellschaft berücksichtigen. Haupt-

wertträger sind SEi, Es, BAh, Ki, BUI;

beigemischt Bu, WLi, Hbu (meist im Ne-

benbestand). Guter Standort für die BUI,

die jedoch durch das Ulmensterben ge-
fährdet ist. Die Bodennässe in Mulden
und Hangfusslagen schränkt die Möglich-
keiten für Bu und Fi ein. Ta möglich. Für

Fi Gefahr der Stockfäule und schlechter

Verankerung. Durch die oft eingschränk-
te Wasserleitfähigkeit wirken die Böden

im Frühjahr häufig vernässt, trocknen aber

im Sommer oberflächlich schnell aus.

Stellenweise auch auf dichten Lehmböden

an Hängen und leichten Kuppen (auf Plan

häufig in eckigen Klammern [7aj]). Hier

etwas weniger wüchsig, dafür trockener
und darum etwas höherer Nadelholzanteil

möglich (~7d). Diese wechselnden Wuchs-

bedingungen machen sorgfältige Beob-

achtungen bei der Bewirtschaftung nötig.

WMcfefezsrwng
Sehr wüchsiger Standort. Oberhöhe im Alter

50 (Bonität, hdom50): Bu 19-22 m, Ta 20-
24 m, Fi 22-24 m, Ei 22-26 m, Ah/Es 25-27 m.

einen Bu-Laubmischwald mit beigemisch-
ten Fi und Ta bis zum reinen SEi-Bestand.

Nebenbestand aus Bu, Hbu, Wli und FAh.

Ta nur an lokal trockeneren Stellen.

Vér/zïnguwg
Alle standortheimischen Arten samen
sich leicht unter Bestandesschirm an,
wobei der Verjüngungszeitraum dem

Lichtbedarf der Baumart angepasst wer-
den muss. Infolge der Vernässungs- und

Verunkrautungsgefahr sind grossflächige

Eingriffe ungünstig. Frostempfindliche
Baumarten nicht in Muldenlagen.

P/fege
Es, BAh, Ki und BUI können in Einzel-

mischungen nachgezogen werden. Li in

Gruppen und Horsten. SEi auf grösseren
Flächen (mind. 25 a) ohne Beimischung
anderer Baumarten nachziehen. Die Es

ebenfalls nicht zu kleinflächig verjüngen
(mind. 15 a), aber immer BAh, BUI oder
Ki beimischen. Nebenbestand schon früh

einbringen. Bu gelangt gegenüber Edel-

laubbäumen kaum zur Dominanz.

Laubbaumanteil

20% 40% 60% 80%

Wüchsigkeit

KUfüBl
schlecht mässig mittel wüchsig | sehr wüchsig

Pe/aÄrfer&ezT
Das Befahren dieser schweren, tiefgründi-

gen Böden ist allgemein nachteilig und führt

zu Bodenverdichtungen, v.a. im Frühjahr.

Verdichtungsrisiko

gering mittel (hoch |sehr hoch unbefahrbar

ßestocfewwgs2rz'e/

Spielraum von Edellaubmischwald über

Die Waldgesellschaft zeichnet sich regio-
nenweise durch grosse, zusammenhän-

gende, eichenreiche Bestände aus, die

ehemals als Mittelwäider betrieben wur-
den. Stiel-Eichen-Wälder und andere

Edellaubbestockungen bilden wertvolle

Biotope für Spechte (Buntspecht, Mittel-

specht) und andere Höhlenbrüter, v.a.

dann, wenn die Kronen gut besonnt

sind, wie z.B. bei überhaltenen Eichen in

einem ehemaligen Mittelwald.
fofo auf
nächster 5e/'fe
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^4MS&î'WMMg mit ßrt(»s(w,vt'
(Tß/zo o<Zorafz-.fi3geftvra, ZwzM/fl-YTirsAz'/WMWg

StoncZortezgensrf'a/tew

Ökogramm
zu trocken für Wald

sehr trocken

trocken

frisch

feucht

nass

zu nass für Wald

sauer mittel basenreich

Humusform

Rohhumus Moder Mull Torf Anmoor

Mineralboden
Roh-
böden

Braun-
erden

Parabraun-
erden

Nass-

böden
'<u

ÜT

hoch :fS1 normal J_
U

gehemmt
3
Q

Standort: Kollin/submontan, alle Exposi-

tionen, leichte Kuppen und obere Hän-

ge. Leicht trockene, oberflächlich oft
versauerte Standorte.

Oberboden: Typischer Mull (sauer),

vereinzelt moderartiger Mull.

Boden: Saure bis mässig saure Braunerden

bis Parabraunerden, tiefgründig. Beson-

dere Bodeneigenschaften: Unter Nadel-

holz Verschlechterung der Humusform.

fofo auf vorher-
ge/ienc/er 5e/'fe

WrfïnW
Wüchsiger Hallen-Buchen-Mischwald,

nur schwach ausgebildete Strauch-

Schicht, artenarme, meist lückige Kraut-

schicht, stellenweise von Gewimperter
Segge dominiert. Die Moosschicht ist

mässig ausgebildet.

iTflw/tge,
BS: Bu, Hbu, TEi, (Es, BAh, Ta).

SS: Schwarzer Holunder, Rotes Geiss-

blatt u.a.
KS: Behaarte Hainsimse, Sauerklee,

Busch-Windröschen, Wald-Veilchen,

Waldmeister, Ähren-Rapunzel,
Waldhirse

MS: Katharinenmoos (Atrichum undula-

tum), Tamariskenmoos (Thuidium
tamariscinum).

Vbrfeowwen

Mittelland, Rheintal.

CH: häufig.
TG: verbreitet; 4.5%.

Aufgeführt in BGU (1982).

Übergänge zu 6, 7a, 7e, 15.
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7d

7fez7 2 Dz'e WaWstawciorte I

Baumarten wn<3? WTTMMM

Baumartenauswahl recht gross: Bu, TEi,

Ki, SAh. Fö und Lä in grösseren Gruppen

eingesprengt. Gastbaumart: Dou. Fi/Ta

nur in relativ geringen Anteilen, da v.a.

die Fi die ohnehin etwas gehemmte bio-

logische Aktivität im Oberboden weiter
verschlechtern kann und zu organischen

Auflagehorizonten führt.

WucÄs/eisrwwg
Gesamtzuwachs und Oberhöhenbonität
mittel bis gut. Oberhöhe im Alter 50

(Bonität hdom50): Bu 19-22 m, Ta 18-22

m, Fi 20-22 m, Fö 20-22 m, Ei 20-22 m.

von Gewimperter Segge) ist die Natur-

Verjüngung erschwert.

Tyfege

Bodenpflegenden Nebenbestand för-
dem, z.B. mit beiläufigen Massnahmen

beim Durchforsten.

Möglichkeit für ausgedehnte Eichenwäl-

der, da diese Waldgesellschaft im TG oft
grossflächig vorkommt. Eichenreiche,

lichte Wälder sind wertvoll für eine arten-
reiche Tierwelt und für lichtbedürftige
Pflanzen.

Wüchsigkeit

schlecht mässig mittel wüchsig sehr wüchsig

ße/ä&rfrar&e#
Das Verdichtungsrisiko ist bei diesen

Böden relativ gering, jedoch stark erhöht
bei nasser Witterung, v.a. im Frühjahr.

Verdichtungsrisiko

gering mittel hoch sehr hoch unbefahrbar

Vom Mischwald mit Fö-Beteiligung bis

zum Bu-Laubmischwald oderTEi-Wald
alles möglich, Spielraum aber deutlich

geringer als bei 7a. Nebenbestand mit
Bu, Hbu, WLi.

Laubbaumanteil

UMSI20% 40% 60% 80%

l/er/wngwng
Naturverjüngung stellenweise durch

oberflächliche Versauerung etwas

gehemmt, im Allgemeinen aber pro-
blemlos. TEi grossflächig verjüngen. Bei

geschlossener Krautschicht (z.B. Rasen

Gewimperte Segge
Carex p/'/osa
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WaWmeisfer-jBitc&ewîfaid m/V Z/orMsfraMc/j
Ga/z'o odoratz-.Fagefwm cometosMm

StandozTezgensc&a/tew

Ökogramm
zu trocken für Wald

sehr trocken

trocken

frisch ifeucht

nass

zu nass für Wald

sauer mittel basen reich

Humusform

Rohhumus Moder Mull Torf Anmoor

Mineralboden
Roh-
böden

Braun-
erden

Parabraun-
erden

Nass-
böden

'a>

CTl

hoch =15

normal y
gehemmt

_5

a

Standort: Kollin/submontan. Alle Exposi-

tionen, eben bis ziemlich steile Hänge.
Besonders an steileren Hängen oft
skelettreicher und etwas trockener.

Oberboden: Typischer Mull (schwach

sauer bis neutral).
Boden: Mässig saure bis neutrale Braun-

erden und Parabraunerden, z.T. nur
schwach entwickelt, vereinzelt auch rohe

Bodenbildungen (steilere Hanglagen);

tiefgründig, vereinzelt mittelgründig.
Besondere Bodeneigenschaften: Oberflä-
chennah austrocknungsgefährdet, Kalk-

grenze meist im Wurzelraum.

LTd/dMd
Hallen-Buchen-Mischwald mit meist lan-

gen, geraden Stämmen. Die Krautschicht

ist stellenweise etwas spärlich, die

Strauchschicht jedoch stark entwickelt.

Die häufigen Rasen aus Gewimperter
Segge geben dem Wald ein parkähnli-
ches Aussehen.

Wdu/zge, typische zy?a«2ren
BS: Bu, Hbu, TEi, Es, FAh, BAh, Ki, WLi.

SS: «Kalksträucher»: Hornstrauch,
Gewöhnlicher Seidelbast, Liguster,

Feld-Rose, Wolliger Schneeball.

KS: Busch-Windröschen, Wald-Veilchen,

Waldmeister, Wald-Segge, Gewim-

perte Segge, Goldnessel, Ähren-

Rapunzel, Waldhirse, Einbeere,

Schlaffe Segge, Mandelblättrige
Wolfsmilch.

MS: Katharinenmoos (Atrichum undula-

tum), Tamariskenmoos (Thuidium

tamariscinurm).

Vör&ommew
Mittelland auf kalkreichen Molassesand-

steinen und Moränen und an Terrassen-

schotterborden. Im Jura ebenfalls auf
ähnlichen Gesteinen und auf von Leh-

men überkleisterten Kalkschichten.

CH: häufig. TG: verbreitet; 1.1%.

Sj/stematz'&
Erstmals von Frehner (1963) im Aargauer
Mittelland beschrieben.

Übergänge zu 7d, 7f, oft 9, 10.

7e^: Waldmeister-Buchenwald mit Horn-
Strauch, Ausbildung mit Heidelbeere.

Auf Mischgesteinsböden an leichten

Kuppenlagen erscheinen Säure- (Heidel-

beeren) und Kalkzeiger gemeinsam.
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7ez7 2 • Dz'e Wta/dstowziorfe

ßßwmartew wn<i WLz/c/èwu

Der basenreiche Unterboden und die

ausgeglichenen Wasserverhältnisse las-

sen grosse Freiheiten bei der Baumarten-

auswahl: TEi, Bu, BAh, SAh, Ki, Es, Fö, Lä,

Ta sowie Hbu, FAh, WLi im Nebenbe-

stand. In tieferen Lagen sind vor allem

Hbu, TEi, Ki, FAh gegenüber der Bu stär-

ker vertreten, doch mit zunehmender
Höhe nimmt diese eine immer wichtigere
Stellung ein. Der Standort ist dank des

Kalkes im Untergrund relativ unempfind-
lieh gegen bestandesbedingte Versaue-

rung; wegen der gelegentlichen Aus-

trocknung des Oberbodens sind aber

Flachwurzler wie Fi mancherorts gefähr-
det und darum weniger geeignet.

WucÂs/eisftmg
Mittel bis gut wüchsiger Standort.
Oberhöhe im Alter 50 (Bonität hdom50):

Bu 19-24 m, Ta 20-23 m, Fi 22-24 m, Fö

20-22 m, Lä 20-26 m, Ei 20-25 m.

gut. Manchmal durch dichten Strauch-

wuchs oder Rasen von Gewimperter
Segge etwas behindert.

.P/Zege

Lichtbaumarten nicht in Einzelmischung
mit Schattenbaumarten, sondern Kon-

kurrenzgefälle durch Mischungsform
(grosse Horste) auffangen. Ta nur in luft-
feuchten Lagen fördern. Bodenpflegen-
de Baumarten in exponierten Südlagen
fördern.

Afoifur&Mwd/fc&e itesontferirezten
Dank den waldbaulichen Freiheiten

besteht die Möglichkeit, unterschiedliche

Naturschutzziele zu realisieren, die nicht
auf einen bestimmten Waldstandort

angewiesen sind, z.B. Altholzinseln, reine

Laubwälder oder TEi-Fö-Wälder.

Lichte Bestände oft mit gefährdeten und

geschützten Pflanzenarten, wie Gewöhn-
licher Seidelbast und Gewöhnliche Akelei.

Wüchsigkeit

schlecht
I

massig mittel | wüchsig | sehr wüchsig

Laubbaumanteil
I

20% 40% 60% 80%

Verdichtungsrisiko

mittel sehr hoch unbefahrbar

Verdichtungsgefahr nur bei Nässe.

Grösster Spielraum von Mischwald mit
viel Fö bis zu Laubmischwäldern verschie-

dener Ausprägungen.

Naturverjüngung v.a. für Laubbäume

Wolliger Schneeball

l/Zburnum /anfana
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JF«/d»wez\sfer-l?wc&e»ra>«/rf zraf ZwwgewferaMf
Gzz/z'o ocforatî-Âzgetum pw/monarfetosum

SîanJorf«gmscÂa/fe«

Ökogramm
zu trocken für Wald

sehr trocken

trocken

frisch

feucht

nass

zu nass für Wald

sauer mittel basenreich

Humusform
7 ;

HWBMWW
MullRohhumus Moder Torf Anmoor

Mineralboden
Roh-

böden
Braun-
erden

Parabraun-
erden

Nass-
böden

Ol
-sz
CD

hoch

normal -C

gehemmt Û

Standort: Kollin/submontan. Alle Exposi-

tionen und Lagen ausser steilste Hänge
und Kuppen.

Oberboden: Typischer Mull (massig sauer).

WaWèz'W

Buchen-Mischwald mit sehr langen,

geraden Stämmen. Die Krautschicht und

die Strauchschicht sind meist artenreich

und gut ausgebildet. Oft mit Rasen aus

Gewimperter Segge, welche dem Wald

einen parkähnlichen Aspekt verleihen.

ïjpzsc&e p/Zan.rew
BS: Bu, TEi, Hbu, Ki, Ta, (Es, BAh, WLi,

SAh).

SS: «Kalksträucher»: Hornstrauch,
Gewöhnlicher Seidelbast, Liguster,

Feld-Rose, Wolliger Schneeball.

KS: Busch-Windröschen, Wald-Veilchen,

Wald-Segge, Gewimperte Segge,

Waldmeister, Goldnessel, Ähren-

Rapunzel, Waldhirse, Einbeere, dazu

Lungenkraut, Aronstab, Bingelkraut.
MS: Katharinenmoos (Atrichum undula-

tum), Tamariskenmoos (Thuidium

tamariscinum).

For&owraen
Verbreitet auf basenreichen Molasse-

und Moränenböden im Mittelland, Jura

und Rheintal.

CH: häufig.
TG: häufig; 5.5%.

Erstmals von Frehner (1963) im Aargauer
Mittelland beschrieben.

Übergänge zu 7a, 7e, 7g, oft 9.

Boden: Mässig saure [bzw. neutrale bis

leicht basische] Braunerden bis Para-

braunerden, tiefgründig bis sehr tief-
gründig.

Besondere Bodeneigenschaften: Ausge-
prägte Wurmtätigkeit, Kalkgrenze meist

fofo auf i/orher-

slenderse/te erst im Nebenwurzelraum.
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7f

7eî7 2 Dre WtaWstondorfe I

.Bajtra^rten und Wu/dteu
Standort, der dank seiner hohen ökologi-
sehen Stabilität sehr grosse Freiheiten in

der Baumartenwahl lässt. Es kommen
beinahe alle Baumarten als Wertträger in

Frage: TEi, SEi, Bu, Ki, BAh, Es, WLi, Hbu;

dazu Fi, Ta, Fö, Lä. Der Mittelland-Stand-

ort mit der reichsten Auswahlmöglichkeit
und sehr hoher Produktivität. Trotz der

hohen Stabilität des basenreichen

Bodens wird empfohlen, reine Fi/Ta-

Bestückungen zu vermeiden, damit das

hohe Potenzial des Standorts erhalten

bleibt.

tT'MCÄs/ersfMwg

Sehr produktiver Standort mit hoher

Holzqualität. Oberhöhe im Alter 50

(Bonität, hdom50): Bu 21-24 m, Ta 21-23

m, Fi 22-25 m, Ei 25 m, Ah/Es 25-27 m.

Problemlose Naturverjüngung, v.a. für
Laubbäume. Oft durch dichten Rasen

von Gewimperter Segge behindert.

py?eg<?

Mischbestände müssen intensiv gepflegt
werden.

ATUur&und/icèe .Besowder&ez'fen

Diese Waldgesellschaft erreicht im Kan-

ton Thurgau grosse Verbreitung. Zusam-

men mit den stabilen und sehr produkti-
ven Böden können hier ganz unter-
schiedliche Naturschutzziele realisiert

werden, die nicht auf einen bestimmten
Waldstandort angewiesen sind, aber eine

gewisse Fläche voraussetzen, z.B. Alt-
holzinseln, reine Laubwälder, ehemalige
Eichen-Mittelwälder usw.

Wüchsigkeit

schlecht massig mittel wüchsig | sehr wüchsig

.Be/dèrbarfezT
Tiefgründiger, biologisch aktiver Boden

mit mittlerem Verdichtungsrisiko. Im nas-

sen Zustand empfindlich.

Verdichtungsrisiko

mittelgering hoch sehr hoch unbefahrbar

Vtestoc&u«,gs.27e/

Grösster Spielraum, v.a. wegen des rei-

chen Artenangebotes im Naturwald.
Vom Laubmischwald mit Edellaubbäu-

men bis zum Bu-Nadelholzmischwald
sind alle Möglichkeiten offen.

| Laubbaumanteil

lllllMlhBl l~"
20% 40% 60% 80%
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VTflWwe/ster-iÎMCÔewM'ôW /w/ï ZMwgewferflitï, ^4î<s&«7rfMwg mzf IFa/rf-Z/esï
Ga/î'o ocforatA.Fa,getarapw/mowanefoswOT, ÄtocÄjs-^asMrAmg

Lage

Exposition/Neigung

Ökogramm
zu trocken für Wald

sehr trocken

trocken

frisch

feucht

nass

zu nass für Wald

sauer mittel basenreich

Humusform
~ 1

Rohhumus Moder | Mull |îorf Anmoor

Mineralboden
Roh-
böden

Braun-
erden

Parabraun-
erden

Nass-
böden

Ol

Ol

hoch

normal -1-

gehemmt Q

Standort: Kollin/submontan. Alle Exposi-

tionen. Vorwiegend Mulden und Hang-
fusslagen, aber auch tonreiche Standorte

aller Lagen ausser Kuppen und obere

Hanglagen.

Oberboden: Typischer Mull (mässig sauer).

Boden: Mässig saure [bzw. neutrale bis

leicht basische] Braunerden bis Parabraun-

erden, tiefgründig bis sehr tiefgründig,
in unterschiedlicher Tiefe des Wurzelrau-

mes vernässt (Stauwasser).

Besondere Bodeneigenschaften: Intensi-

ve Wurmtätigkeit, Kalkgrenze oft ausser-

halb des Wurzelraumes, je feinkörniger,

umso bedeutender der Staunässeeinfluss

im Wurzelraum.

WaMVW
Sehr wüchsiger Buchenwald mit hohem

Anteil an Edellaubbäumen wie Berg-

ahorn, Esche und Stiel-Eiche. Sehr üppige
Krautschicht, Strauchschicht eher lückig.
Oft mit ausgedehnten Rasen aus Gewim-

perter Segge, was dem Wald ein park-
ähnliches Aussehen gibt.

WÄM/rge,
BS: Bu, Es, BAh, BUI, SEi.

SS: Gewöhnlicher Seidelbast, Feld-Rose.

KS: Waldmeister, Gewimperte Segge,

Goldnessel, Ähren-Rapunzel, Ein-

beere, Gewöhnliche Schlüsselblume,

Aronstab, Hexenkraut, Wald-

Schachtelhalm, Springkräuter, Schar-

bockskraut, Wald-Ziest.

MS: Katharinenmoos (Atrichum undula-

tum), Tamariskenmoos (Thuidium

tamariscinum), Welliges Sternmoos

(Mnium undulatum) und weitere
Feuchtemoose.

Vör&omwew
Mittelland und Jura. Übergang vom
Waldmeister-Buchenwald zu den Eschen-

wäldern (Nr. 26, 27, 29).

CH: relativ häufig, aber meist kleine

Flächen.

TG: häufigste Waldgesellschaft, 12.7%.

Erstmals von Klötzli (1972) im Kt. Aargau
beschrieben.

Übergänge zu 7f, 11, 26f, 26g, 29.
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.Bawmarten tznti WTzMrczu

Baumartenauswahl durch Bodenfeuchte

etwas eingeschränkt. Hauptwertträger
sind Es, BAh, SEi, Ki, BUI; beigemischt
SAh, WLi, SEr, Hbu, FAh (meist im

Nebenbestand). Ausgezeichneter Stand-

ort für die BUI, die aber durch das

Ulmensterben gefährdet ist. Die Boden-

nässe schränkt die Möglichkeiten für Bu

und Fi ein. Die Bu ist in der Wuchskraft
den Edellaubbäumen oft unterlegen, für
die Fi besteht die Gefahr der Stockfäule

und schlechter Verankerung. Ta möglich.
Stellenweise auch auf dichten Lehm-

böden an Hängen und leichten Kuppen
(auf Plan meist in eckigen Klammern

[7g]). Hier wirken die Böden im Frühjahr

häufig vernässt, trocknen aber im Som-

mer wieder. Weniger wüchsig und weni-

ger nass und darum etwas höherer

Nadelholzanteil möglich (~7d). Diese

wechselnden Wuchsbedingungen
machen sorgfältige Beobachtungen bei

der Bewirtschaftung nötig.

Wwcfe/ezsrwng
Sehr produktiver Standort für Edellaub-

bäume. Oberhöhe im Alter 50 (Bonität,
hdom50): Bu 19-22 m, Ta 20-24 m,
Fi 22-24 m, Ei 22-26 m, Ah/Es 26-28 m.

Wüchsigkeit

schlecht mässig mittel wüchsig sehr wüchsig

Das Befahren dieser schweren Böden ist

allgemein nachteilig und führt zu Ver-

dichtungen, die nur schwierig zu regene-
rieren sind.

Verdichtungsrisiko

hochgering mittel sehr hoch unbefahrbar

7g

7ez72 • Zdz'e WLzWstoracfozte I

jSestoc^MwgSjzrze/

Spielraum von Edellaubmischwald über

einen Bu-Laubmischwald mit beigemisch-

ten Fi und Ta bis zum SEi-Hbu-Bestand.

Nebenbestand aus Bu, Hbu, WLi und

FAh. Ta nur an lokal trockeneren Stellen.

Laubbaumanteil

S Ii ffilKK» I

20% 40% 60 % 80%

Alle standortheimischen Arten samen
sich leicht unter Bestandesschirm an,
wobei der Verjüngungszeitraum dem

Lichtbedarf der Baumart angepasst wer-
den muss. Infolge der Vernässungs- und

Verunkrautungsgefahr sind grossflächige

Eingriffe ungünstig. Frostempfindliche
Baumarten nicht in Muldenlagen einbrin-

gen oder fördern.

Tj/fege

Es, Ki, SEr in Einzelmischung. BAh, SAh

und Li in Gruppen und Horsten. SEi auf

grösseren Flächen ohne Beimischung
anderer Baumarten nachziehen. Vorhan-

dene BUI trotz Gefährdung in Einzelmi-

schung fördern. Nebenbestand schon

früh einbringen. Bu gelangt gegenüber
Edellaubbäumen kaum zur Dominanz.

Afoft.zr&unti/zcÄe Ttesoncfer/zez'te«

Häufigste Waldgesellschaft im Kanton

Thurgau. Es können ganz unterschiedli-
che Naturschutzziele realisiert werden,
die nicht auf einen bestimmten Wald-
Standort angewiesen sind, aber eine

gewisse Fläche voraussetzen, z.B. Alt-
holzinseln, reine Laubwälder, Möglichkeit
von Eichenwäldern mit grösserer Aus-

dehnung. Diese bilden wertvolle Biotope
für Spechte (Buntspecht, Mittelspecht) ^ ^
und andere Höhlenbrüter. nächsterse/te

91







8a
8 Tjjp/scöer WiiW/7i'rsew-ß«cfeeMit»aW, fypfsc&e /l*<sfe/Mi/wg

AftY/o-Fogeft/m

5tonzforf«genscte/ten

Ökogramm
zu trocken für Wald

sehr trocken

trocken

frisch

feucht

nass
,8*

zu nass für Wald

sauer mittel basenreich

Humusform
>8* l ÄS1

Rohhumus Moder | Mull |Torf Anmoor

Mineralboden
Roh-
böden

Braun-
erden

Parabraun-
erden

Nass-
böden

Ol
-SZ
Ol

hoch :ro

normal -C

gehemmt Q

Standort: Untere Montanstufe. Alle

Expositionen und Neigungen ausser aus-

gesprochene Südlagen und Steilhänge.
In der Submontanstufe auch sehr schatti-

ge, luftfeuchte Nordhänge. Mittlere, d.h.

in den Wuchsbedingungen sehr ausge-

wogene, tiefgründige Standorte.

Oberboden: Typischer Mull mit Übergän-

gen zu moderartigem Mull (8*: Typischer
Moder mit extrem saurer Bodenreaktion,
z. T. mit Auswaschungen).
Boden: Mässig saure [neutrale] Brauner-
den bis Parabraunerden, tiefgründig, z.T.

Fofoaurvor/ier-
gefendersete schwach vernässt, vor allem die Para-

braunerden im Tonanreicherungshori-

zont (8*: Stark saure Braunerden bis

Parabraunerden, stark vernässt; einge-
schränkte Nährstoffumsetzung).

Buchenwald mit beigemischter Tanne auf

tiefgründigen Böden. Hoher Stamm-

räum, oft mit Nebenbestand und

Buchenverjüngung. Farne nehmen in der

Krautschicht einen wichtigen Platz ein.

Manchmal prägt auch der Wald-Geiss-

bart das Bild.

//äw/rge, F/tonzew
BS: Bu, Ta, (BAh, Es, Fi).

SS: Himbeere, Schwarzer Holunder, Wald-

Geissbart, Schwarzes Geissblatt.

KS: Busch-Windröschen, Wald-Segge,
Ähren-Rapunzel, Goldnessel, Wald-

hirse, Gewöhnliche Schlüsselblume.

Dazu viele Farne: Gelappter Schild-

farn, Breiter Wurmfarn etc.

MS: Katharinenmoos (Atrichum undula-

tum), Tamariskenmoos (Thuidium
tamariscinum).

Vbrfeowîmew

Nördlich der Alpen: Mittelland, Rheintal.

CH: häufig.
TG: verbreitet, 2.3%.

Einheit 8: Zuerst bei Frehner (1963)
beschrieben.

Übergänge zu 7a, 8d, 8e, 8f, 8aj,
18 (8*: zu 8d, 8a;).

8*: Waldhirsen-Buchenwald mit Rippen-
farn. Auf sauren, stellenweise staunassen

Böden, mässig wüchsig. Mit vielen Ta

und Fi, Bu eher schwache Qualität.
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7feî7 2 • Dre WTr/cfetoniiorte

ßaMmarte« MWC7 WTTMJCZM

Der mittlere Standort bietet grosse Frei-

heit in der Baumartenauswahl unter den

nicht wärmebedürftigen Arten: Bu, BAh,

Ta, Fi, Es, BUI, SAh; an wärmeren Stellen

oder in tieferen Lagen auch WLi, Ki, Ei.

Ausländische Gastbaumarten: Dou, REi.

Die Ta und Fi erreichen hier die grössten
Baumhöhen. Dank den ausgeglichenen

Wuchsbedingungen sind die Böden

wenig empfindlich gegen standortbe-

dingte Versauerung, sodass hier eine

hohe Nadelholzbeteiligung möglich ist.

Trotz dieser hohen Stabilität wird aber

empfohlen, reine Fi/Ta-Bestockungen zu

vermeiden.

8*: Es, BAh, Bu, Ta, Fi, Fö, Vbe, ev. Dou.

Waldbaulich problematischer Standort.

WMCÂs/eistuwg

Wüchsiger bis sehr wüchsiger Standort,

v.a. für Nadelholz.

Oberhöhe im Alter 50 (Bonität,
hdom50): Bu 21-23 m, Ta 20-24 m,
Fi 22-26 m.

Laubbaumanteil

20% 40% 60%

Natürliche Verjüngung im Femelschlag-
verfahren ohne Schwierigkeiten möglich.

Auf tiefgründigen Böden und in Schat-

tenlagen kann bei hohem Ta-Anteil -
sofern der Wildbestand es zulässt - auch

geplentert werden. Sonst Femelschlagbe-

wirtschaftung. BAh und Es nur in grosse-

ren Gruppen auf ständig gut wasserver-

sorgten Böden, sonst grosser Konkurrenz-

druck von Bu, Fi und Ta.

Afatwr&wwrÄic&e .Besonderheiten
In den oberen Lagen nimmt diese Wald-

gesellschaft grössere Flächen ein, sodass

sich hier Naturschutzziele verwirklichen

lassen, die auf grosse Flächen, aber keine

spezielle Waldgesellschaft, angewiesen
sind: Altholzinseln, Plenterwälder etc. Die

hohe Luftfeuchtigkeit fördert zahlreiche

Farne, was dieser Waldgesellschaft lokal

einen besonderen Reiz gibt.

Die tiefgründigen Böden sind relativ

empfindlich und lassen sich bei nassem

Wetter leicht verdichten.

Verdichtungsrisiko

mittelgering hoch sehr hoch unbefahrbar

Bastoc&Mwgszfe/
Grosse Freiheit in Mischungsform, -art
und -grad. Vom naturnahen, fast reinen

Bu-Bestand über einen Laubmischwald
bis zum mit Laubbäumen durchmischten

Fi-Ta-Wald alles denkbar.
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Typî.vc/jer WrtMA«rst'w-BmcAewwaM, m# Wa/rf-Zï'est

ykßfto-Fi^gefMOT fypïCMW, Stacfrys-^MsMiiMng

ÄawrfozTezgenscAa/few

Ökogramm
zu trocken für Wald

sehr trocken

trocken

frisch

feucht

nass

zu nass für Wald

sauer mittel basenreich

Humusform

Rohhumus Moder | Mull |îorf Anmoor

Mineralboden
Roh-
böden

Braun-
erden

Parabraun-
erden

Nass-
böden

Ol

Ol

hoch :<S

normal

gehemmt Û

Standort: Untere Montanstufe und luft-
feuchte Nordhänge der Submontanstufe.

Vorwiegend Muldenlagen und ebene

Lagen sowie leicht geneigte, tonreiche

Hänge in allen Expositionen. Tiefgründi-

ge, feuchte und basenarme Standorte.

Oberboden: Typischer Mull.

Besondere Bodeneigenschaften: Intensi-

ve Wurmtätigkeit; wenn feinkörnig, sehr

gute Wasserspeicherleistung, aber z.T.

dicht und dadurch oft stark vernässt.

WtaWAz'W

Sehr wüchsiger Hallen-Buchenwald mit

beigemischter Tanne. Berg-Ahorn und

Esche spielen neben der Buche eine

wichtige Rolle. Üppige Krautschicht, viele

Farne.

Wäu/zge, /jpiscAe
BS: Bu, Ta, Es, BAh, (Fi).

SS: Schwarzer Holunder, Schwarzes

Geissblatt, Wald-Geissbart.

KS: Wald-Veilchen, Wald-Segge, Wald-

meister, Goldnessel, Waldhirse,
Gewöhnliche Schlüsselblume, Pari-

ser-Hexenkraut, Scharbockskraut,
Wald-Ziest. Dazu viele Farne: Breiter

Wurmfarn, Weiblicher Waldfarn,

Gelappter Schildfarn.

MS: Welliges Sternmoos (Plagiomnium
undulatum), Tamariskenmoos (Thui-

dium tamariscinum).

Vör&omwew
Nördlich der Alpen verbreitet.

CH: relativ häufig.
TG: verbreitet, 1.7%.

Sjsteraaft'A
E+K 72; Subassoziation erstmals im

Aargau beschrieben, BGU (1982).

Übergänge zu 26a.

Boden: Saure [bzw. mässig saure] Braun-

erden bis Parabraunerden, vernässt (stau-

nass), tiefgründig.
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7fez7 2 - Dze ITTz/zfetoncforre

.Bawmczrten wwcf LTLr/c/Twu

Baumartenwahl durch Bodenfeuchte und

Höhenlage eingeschränkt: BAh, Es, BUI,

Bu, Ta, SAh. Ausländische Gastbaumart:

evtl. Dou. Fi oft astig, flachwurzelnd, in-

stabil und tendiert trotz langen Stämmen

zu Stockfäule; dafür Ta als Wertträger
bestens geeignet: sie erreicht auf diesem

Standort die grössten Baumhöhen. Bu

nicht sehr vital. BUI gut geeignet aber durch

Ulmensterben gefährdet. An sich guter
Standort für die Produktion hochwertiger
Edellaubhölzer, jedoch für SEi, TEi, Hbu

und Ki oft zu kühl. Zählt bei geeigneter

Bestückung mit zu den ertragreichsten
Standorten. Stellenweise auf stark verdich-

teten Lehmböden an Hängen und leichten

Kuppen. Hier weniger wüchsig als in Zu-

fuhrlagen, dafür trockener und darum et-

was höherer Nadelholzanteil möglich (~ 8d).

LFMcfefezsfwng
Sehr hohe Produktivität und Qualität, v.a.

für Edellaubbäume. Oberhöhe im Alter
50 (Bonität hdom50): Bu 19-22 m, Ta 21-
24 m, Fi 22-24 m, Ah/Es 24-26 m.

Wüchsigkeit

schlecht massig mittel wüchsig I sehr wüchsig

Be/äÄrbar&ezf
Das Befahren dieser schweren, tiefgrün-
digen Böden ist allgemein nachteilig und

führt zu Verdichtungen, die nur schwie-

rig zu regenerieren sind. Nur im gefröre-
nen Zustand befahren.

Verdichtungsrisiko

» l

gering mittel |hoch [sehr hoch unbefahrbar

Spielraum vom BAh-Es-Bestand bis zum
Ta-(Laub-)Mischwald.

| Laubbaumanteil

20% 40%

Natürliche Verjüngung auch der Ta meist

problemlos.

py/ege
Bei hohem Ta-Anteil Plenterung möglich.
Sonst Femelschlagbewirtschaftung.
Hohe, astfreie Edellaubbäume und Tan-

nen begünstigen.

Afaüfwr&uwcfficÄe .Sasoncferèe/ten

In den oberen Lagen nimmt diese Wald-

gesellschaft grössere Flächen ein, sodass

sich hier Naturschutzziele verwirklichen

lassen, die auf grosse Flächen, aber keine

spezielle Waldgesellschaft angewiesen
sind: Altholzinseln, Plenterwälder etc. Die

hohe Luftfeuchtigkeit begünstigt Farne,

die dem Wald einen speziellen Aspekt
verleihen.

Gewöhnliche
Schlüsselblume

Primu/a e/at/'or

Foto auf
nächster Se/'fe

97







W«MAms t'Ai-ßwcAewu>«M Traf i/ai'wsi'wse
AfMo-ßflgeMm ZuzMefosMm

SMwcforfergewsrAß/te«

Lage

Exposition/Neigung

Höhe in m ü. M.

600

500

400

300

Ökogramm
zu trocken für Wald

sehr trocken

trocken

frisch

feucht

nass

zu nass für Wald

sauer mittel basenreich

Humusform

pHRohhumus Moder | Mull Torf Anmoor

Mineralboden
Roh-
böden

Braun-
erden

Parabraun-
erden

Nass-
böden

a>

cn

hoch

normal -r_

gehemmt O

Vorher-

Standort: Untere Montanstufe und sehr

schattige, luftfeuchte Lagen (Nordhänge)
der Submontanstufe. Alle Expositionen
und Neigungen.

Oberboden: Typischer Mull (sauer),

vereinzelt moderartiger Mull.

Boden: Saure bis mässig saure Braun-

erden bis Parabraunerden, tiefgründig.

Besondere Bodeneigenschaften: Unter
Nadelholz Verschlechterung der Humus-
form.

ltMWAz'W

Hochstämmiger Buchenwald mit beige-
mischter Tanne. Oft dominieren Farne die

sonst wenig artenreiche Krautschicht.

iSäu/zge, (ypiscAe
BS: Bu, Ta, BAh, (Fi).

SS: Schwarzer Holunder, Brombeere,

Himbeere, Wald-Geissbart.

KS: Busch-Hainsimse, Wald-Hainsimse,

Heidelbeere, Sauerklee, Busch-

Windröschen, Wald-Veilchen, Wald-

meister, Waldhirse, Waldgerste.
Dazu viele Farne: Gelappter Schild-

farn, Eichenfarn, Breiter Wurmfarn
und Weiblicher Waldfarn.

MS: Widerton-Moos (Polytrichum spec.),

Katharinenmoos (Atrichum undula-

tum), Tamariskenmoos (Thuidium

tamariscinum).

For&owmen
Nördlich der Alpen verbreitet.

CH: selten bis regional häufig.
TG: verbreitet, 1.5%.

öystemMz'A
E+K 72. Zuerst bei Frehner (1963)
beschrieben.

Übergänge zu 6, 8a, 19.

Heidelbeere

Vacc/n/u/T? myrf/7/us
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7fez7 2 Die fïTz/c/stoncforte I

Dawwßrfen unr/ 1%ZW£><2M

Baumartenauswahl durch Höhenlage
etwas eingeschränkt: Bu, Ta, Fi, Fö, Lä.

Ausländische Gastbaumart: Dou. Der

Standort tendiert zu oberflächlicher

Bodenversauerung, darum bodenpfle-
genden Nebenbestand anstreben. Fö

und Lä in grösseren Gruppen. Fi eher in

Einzelmischung, v.a. an exponierten

Lagen.

HTMCÄsfeisftmg

Gesamtzuwachs und Höhenbonität gut.
Oberhöhe im Alter 50 (Bonität hdom50):

Bu 20-22 m, Ta 20-22 m, Fi 22-24 m.

einfall achten. Bodenpflegenden Neben-

bestand fördern, v.a. bei hoher Nadel-

holzbeteiligung.

Afatfwr&wwii/z'c&e ßesoncferÄCT'ten

Standort mit säureliebenden Pflanzen-

arten.

Wüchsigkeit

schlecht mässig mittel wüchsig | sehr wüchsig

.Be/Tz^rter&ezT

Relativ gut befahrbarer Standort.

Verdichtungsrisiko

gering | mittel hoch | sehr hoch | unbefahrbar

.Bestoc&Mngs.z'ze/

Die Freiheit in Mischungsart und -form ist

durch die Bodensäure etwas einge-
schränkt: Möglichkeiten vom Bu-Laub-

mischwald bis zum Ta-Fi-Bu-Mischwald.

Laubbaumanteil

20% 40% 60% 80%

Die natürliche Verjüngung ist stellenweise

durch dichten Brombeer-Teppich oder
durch Rasen der Gewimperten Segge

behindert, sonst ohne Schwierigkeiten.

Plenterung ist bei hohem Ta-Anteil mög-
lieh. Bei Fö und Lä auf günstigen Licht-

Geissbart

Aruncus s/'/vesfer
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VT«M/7ms ew -ßwc /rewto«M 7777/ //or77s<r«77c/7

jW«7î'0-i^7gefM7?7 COmeto5M777

StowdorfeîgeTzsdra/tew

Lage

Exposition/Neigung

Höhe in m ü. M.

900

800

700

600

500

400

300

Ökogramm
zu trocken für Wald

sehr trocken

trocken

frisch

feucht

nass

zu nass für Wald

sauer mittel basenreich

Humusform

Rohhumus Moder | Mull |ïorf Anmoor

Mineralboden
Roh-
böden

Braun-
erden

Parabraun-
erden

Nass-
böden

cn

hoch :fo

normal u
gehemmt 0

Standort: Montane Stufe und sehr schat-

tige, luftfeuchte Lagen der Submontan-
stufe. Alle Expositionen, v.a. Südhänge,
nicht zu steile Lagen. Tiefgründige,
frische, basenreiche Standorte.

Oberboden: Typischer Mull (schwach

sauer bis neutral).
Boden: Mässig saure bis neutrale Braun-

erden und Parabraunerden, z.T. nur
schwach entwickelt, vereinzelt auch rohe

Bodenbildungen (Hanglagen); tiefgrün-
dig, (vereinzelt mittelgründig).
Besondere Bodeneigenschaften: Oberflä-
chennah austrocknungsgefährdet (wenn

102

südexponiert), meist mit Kalkgrenze
noch im Bereich des Wurzelraumes.

WfcM/77'M

Buchenwald mit beigemischter Tanne

sowie Eschen und Berg-Ahornen. Hoher

Stammraum, meist mit Nebenbestand

gefüllt. Viele Farne und andere Luft-

feuchtigkeitszeiger.

WäM/ige, Lrpfcc/re
BS: Bu, Ta, Es, BAh, auch Fö und FAh.

SS: Schwarzes Geissblatt, Wald-Geiss-

bart; dazu «Kalksträucher»: Horn-

Strauch, Gewöhnlicher Seidelbast,

Liguster, Wolliger Schneeball.

KS: Wald-Veilchen, Goldnessel, Wald-

hirse, Gewöhnliche Schlüsselblume,

Einbeere, Lungenkraut, Gewöhnli-
che Akelei, Weiblicher Waldfarn,
Echter Waldfarn, Gelappter Schild-

farn, Ähriges Christophskraut.
MS: Katharinenmoos (Atrichum undula-

tum), Tamariskenmoos (Thuidium

tamariscinum).

Vör&omwew
Nördlich der Alpen verbreitet.
CH: häufig.
TG: selten, 0.2%.

E+K 72, Subassoziation erstmals im

Aargau beschrieben, BGU (1982).

Übergänge zu 12e, 14.

8e^: Waldhirsen-Buchenwald mit Horn-
Strauch, Ausbildung mit Heidelbeere.

Auf Mischgesteinsböden an Kuppen-
lagen, meist mit starker Fö-Beteiligung.
Heidelbeeren mit Kalkzeigerpflanzen

gemischt. Weniger wüchsig als 8e.



8e

7M 2 Die Wa/fistawcforfe I

ß<3«m<3rten MTW

Sehr grosse Freiheit in der Baumarten-

auswahl unter den nicht wärmebedürfti-

gen Arten: Bu, BAh, Ta, Es, SAh. Fö, evtl.

Lä; kaum Fi. Streueabbau durch den rela-

tiv trockenen Oberboden leicht gehemmt.

WMC&s/eisfung

Wüchsiger Standort mit guter Holz-

qualität.
Oberhöhe im Alter 50 (Bonität hdom50):

Bu 21-23 m, Ta 22-24 m.

Pflanzen, wie Gewöhnlicher Seidelbast,

Gewöhnliche Akelei und Wald-Geissbart.

Wüchsigkeit

schlecht mässig mittel I wüchsig sehr wüchsig

Verdichtungsrisiko

gering | mittel hoch |sehr hoch [unbefahrbar

Laubbaumanteil^ l

20% 40% 60% 80%

Relativ gut befahrbar, Verdichtungs-

gefahrv.a. bei nasser Witterung.

Destoctowgs2rfe/
Grosser Spielraum vom Mischwald mit Fö

(evtl. Lä) bis zum Ta-(Laub-)Mischwald
verschiedener Ausprägung.

Gewöhnliche Akelei

Agu/feg/a i/u/gans

Foto auf
nächster Se/'fe

Natürliche Verjüngung im Femelschlag-
verfahren meist problemlos.

Plenterung bei hohem Ta-Anteil möglich,
sonst Femelschlag. Evtl. Baumarten mit
leicht abbaubarer Streu fördern.

./VßfMr&MWii/rcÄe .BesoncferÄeften

Seltener Waldstandort im Kanton Thür-

gau. Mit gefährdeten und geschützten
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8f
mzY ZzzwgewferaMï

FIZf/fo-ftsgerMm /»M/mowan'efosam

SfemcfozTergem'c/?a/ten

Ökogramm
zu trocken für Wald

sehr trocken

trocken

frisch

feucht

nass

zu nass für Wald

sauer mittel basenreich

Humusform

Rohhumus Moder | Mull |~forf Anmoor

Mineralboden
Roh-
böden

Braun-
erden

Parabraun-
erden

Nass-
böden

<U
-SZ
OÏ

hoch :fO

normal .Cu

gehemmt Û

Standort: Montane Stufe und evt. sehr

schattige, luftfeuchte Lagen der Sub-

montanstufe. Alle Expositionen ausser
stark exponierte Südhänge; nicht zu
steile Lagen. Tiefgründige, frische,
basenreiche Standorte.

Oberboden: Typischer Mull (mässig sauer).

Boden: Mässig saure [bzw. neutrale]
Braunerden bis Parabraunerden, tief-

gründig bis sehr tiefgründig.

Foto auf vorher-
gehender Se/'fe

Besondere Bodeneigenschaften: Ausge-

prägte Wurmtätigkeit, Kalkgrenze meist

erst im Nebenwurzelraum.

ITLzMV/c/

Buchenwald mit beigemischter Tanne

und Edellaubbäumen. Sehr lange, gera-
de Stämme, meist mit reichem Neben-

bestand. Viele Farne und andere Luft-

feuchtigkeitszeiger dominieren die

Strauchschicht.

Z/ßw/rge, Çrpfec/re
BS: Bu, Ta, Es, BAh, (Fi).

SS: Schwarzer Holunder, Schwarzes

Geissblatt, Wald-Geissbart; dazu

«Kalksträucher»: Hornstrauch,
Gewöhnlicher Seidelbast, Liguster,

Wolliger Schneeball.

KS: Wald-Veilchen, Goldnessel, Wald-

hirse, Gewöhnliche Schlüsselblume,

Lungenkraut, Einbeere, Gewöhn-
liehe Akelei, Aronstab, Weiblicher

Waldfarn, Echter Waldfarn, Gelapp-
ter Schildfarn, Ähriges Christophs-
kraut.

MS: Katharinenmoos (Atrichum undula-

tum), Tamariskenmoos (Thuidium

tamariscinum).

Vör&ommen
Nördlich der Alpen verbreitet.

CH: häufig.
TG: verbreitet, 1.1%.

Systematik
E+K 72, Subassoziation erstmals im Aar-

gau beschrieben, BGU (1982).

Übergänge zu 12a.
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7feî7 2 £>fe WfoWstawc/orfe

Böwraßrtera z-mc/ WfcMfcr«
Sehr grosse Freiheit in der Baumarten-
wähl unter den nicht wärmebedürftigen
Arten: Bu, BAh, Ta, Fi, Es, BUI, SAh. Die

biologische Aktivität im Oberboden und

die Luftfeuchtigkeit sorgen für raschen

Streueabbau. Der Standort erlaubt auf-

grund seiner hohen ökologischen Stabi-

lität einen relativ grossen Nadelholzanteil

Eine der waldbaulich und wirtschaftlich
interessantesten Waldgesellschaften.

WMcfc/fcstwng
Äusserst produktiver Standort mit gros-
sen waidbaulichen Freiheiten. Oberhöhe
im Alter 50 (Bonität hd„n,50): Bu 21-23 m,
Ta 22-24 m, Fi 24-26 m.

Plenterung bei hohem Ta-Anteil möglich,
sonst Femelschlag.

./Vatwrfcmd/zc/re Besowcfer&fcten
Dank der hohen Luftfeuchtigkeit domi-
nieren stellenweise die Farne, was dem

Wald ein spezielles Aussehen verleiht.

Wüchsigkeit

schlecht mässig mittel wüchsig | sehr wüchsig

Die tiefgründigen Böden lassen sich bei

nassem Wetter leicht verdichten.

Verdichtungsrisiko

gering | mittel |hoch sehr hoch unbefahrbar

.Be.stocfcmgs.27e/

Grösste Freiheit dank sehr hoher ökologi-
scher Stabilität des Bodens (Basenreich-

tum). Vom naturnahen, fast reinen Bu-

Bestand über einen Edellaubmischwald
bis zu einem Laub-Ta-Fi-Mischwald alles

möglich.

Natürliche Verjüngung im Femelschlag-
verfahren problemlos.

Bingelkraut
Mercur/äfe peren/i/s
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VFrtWfeî'rsew-iÎMcÂewit'rtW m# ZMMgewferaMt, ^Ms&iïrfwwg mif WTiM-ZiesV

Mî/î'o-i^gefwmpw/wonanetosum, Äac/rys-zlu.sMz/Mw,g

Sfan^ortefgensc/ra/ten

Lage

Exposition/Neigung

Ökogramm
zu trocken für Wald

sehr trocken

trocken

frisch

feucht

nass

zu nass für Wald

sauer mittel basenreich

Humusform MiRohhumus Moder | Mull |îorf Anmoor

Mineralboden
Roh-
böden

Braun-
erden

Parabraun-
erden

Nass-
böden

ai
.sz
CT)

hoch :(3

normal -C

gehemmt Q

Standort: Montane Stufe. Muldenlagen,
Hangfüsse, Täler. Tiefgründige, feuchte,

basenhaltige Standorte.

Oberboden: Typischer Mull (mässig sauer).

Besondere Bodeneigenschaften: Intensi-

ve Wurmtätigkeit, Kalkgrenze oft ausser-

halb des Wurzelraumes, je feinkörniger
umso bedeutender der Staunässeeinfluss

im Wurzelraum.

VKzMw'W

Buchenwald mit beigemischter Tanne

und Edellaubbäumen wie Berg-Ahorn
und Esche. Auffallend lange, gerade
Stämme. Üppige Krautschicht, häufig
dominiert von Farnen.

Wäw/fge, ifypMCÄe A/Zanzen
BS: Bu, Ta, Es, BAh, (Fi).

SS: Schwarzer Flolunder, Schwarzes

Geissblatt, Wald-Geissbart; dazu

«Kalksträucher»: Flornstrauch,

Liguster, Wolliger Schneeball.

KS: Wald-Veilchen, Goldnessel, Waldhirse,

Einbeere, Gewöhnliche Schlüsselblu-

me, Lungenkraut, Aronstab, Flexen-

kraut, Scharbockskraut, Wald-Ziest,

Ähriges Christophskraut. Farne: Brei-

ter Wurmfarn, Weiblicher Waldfarn,
Echter Wurmfarn, Gelappter Schildfarn.

MS: Katharinenmoos (Atrichum undula-

tum), Tamariskenmoos (Thuidium

tamariscinum).

Vorkommen
Nördlich der Alpen verbreitet.
CFH: relativ häufig.
TG: verbreitet, 2.1 %.

Boden: Mässig saure [bzw. neutrale]
Braunerden bis Parabraunerden, tiefgrün-
dig bis sehr tiefgründig, in unterschied-
licher Tiefe des Wurzelraumes vernässt

(Stauwasser) mit Übergängen zu Nass-

böden.

E+K 72; Subassoziation erstmals im Aar-

gau beschrieben, BGU (1982).

Übergänge zu 12g, 26g.
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8g

7e// 2 • Z)/e WßMs/aniior/e

.Bawraanfew «ra7 WäMww
Baumartenauswahl durch Bodenfeuchte

und Höhenlage eingeschränkt: BAh, Es,

BUI, Bu, Ta, SAh. Fi oft astig, flachwur-
zelnd, instabil, und trotz grosser Wuchs-

höhe meist stockfaul. Dafür Ta hervor-

ragend, erreicht hier die grössten Baum-

längen. Bu nicht sehr vital. Guter Stand-

ort für die BUI, die aber durch das

Ulmensterben gefährdet ist. Sehr geeig-
net für die Produktion hochwertiger
Edellaubbäume, jedoch für SEi, TEi, Hbu

und Ki meist zu kühl. Einer der ertrag-
reichsten Standorte bei geeigneter Besto-

ckung.
Stellenweise auch auf dichteren, fein-

körnigen (Lehm-)Böden an Hängen und

leichten Kuppen (auf Plan meist in ecki-

gen Klammern [8g]). Hier trockener,

weniger wüchsig, dafür etwas höherer

Nadelholzanteil möglich.

WMcZwfeZs/Mwg

Sehr wüchsiger Standort, Produktivität
sehr hoch, gute Qualität bei naturnaher

Bestockung.
Oberhöhe im Alter 50 (Bonität hdom50):

Bu 19-22 m, Ta 21-24 m, Fi 22-24 m,
Ah/Es 24-26 m.

/3es/oc&Mngs2r/e/
Der Spielraum reicht vom BAh-Es-

Bestand bis zum Ta-(Laub-)Mischwald

Die natürliche Verjüngung der wichtigen
Baumarten stellt sich meist problemlos ein.

Ty/ege
Bei hohem Ta-Anteil ist die Plenterung

möglich. Sonst Femelschlagbewirtschaf-

tung. Hohe, astfreie Edellaubbäume

begünstigen.

i?eson<7er&e//ew

Es können ganz unterschiedliche Natur-
schutzziele realisiert werden, die nicht

auf einen bestimmten Waldstandort

angewiesen sind, aber eine gewisse Flä-

che voraussetzen, z.B. Altholzinseln oder

ausgedehnte Laubwälder. Edellaubwäl-

der sind Lebensräume für viele Brutvogel-
arten. Die hohe Luftfeuchtigkeit ergibt
eine meist dichte Krautschicht mit vielen

Farnen, die dem Wald einen speziellen

Aspekt verleihen.

Wüchsigkeit

schlecht massig mittel wüchsig | sehr wüchsig

Das Befahren dieser schweren, tiefgrün-
digen Böden ist allgemein nachteilig und

führt zu Verdichtungen, die schwierig zu

regenerieren sind. Nur in gefrorenem
Zustand befahrbar.

Verdichtungsrisiko

iMMI
gering mittel hoch | sehr hoch unbefahrbar

Scharbockskraut
/?anu/7cu/us /y'car/ä

Foto auf
nächste/" Se/'fe
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FwAwonanb-FagerMm /jpz'cwra

Äa«r7ortezgewscba/ten

Ökogramm
zu trocken für Wald

sehr trocken

trocken

frisch

feucht

nass

zu nass für Wald

sauer mittel basenreich

Humusform
Kalk-

Rohhumus Moder Mull Torf Anmoor

Mineralboden
Roh-
böden

Braun-
erden

Parabraun-
erden

Nass-
böden

CD

-sz
Ol

hoch :fO

normal

gehemmt Q

Standort: Submontane Stufe. Alle Exposi-

tionen. Hanglagen ausser extreme Steil-

hänge, seltener auf ebenem Gelände.

Fruchtbare, skelettreiche, gut durchlüfte-

te Standorte, die in Trockenperioden aus-
trocknen können. Stellenweise etwas

flachgründig.

Oberboden: Kalk-Mull mit stabilem Krü-

melgefüge bis neutraler typischer Mull

mit mächtigem Durchmischungshori-
zont.

Foto auf vorher-
ge/ienc/er Se/'fe

Boden: Rendzinen und Pararendzinen/

Regosole, z.T. schwach verbraunt, unter-
schiedlich gründig.

Besondere Bodeneigenschaften: Oft
hoher Steingehalt, dann austrockungs-

gefährdet, Kalkgrenze oberflächennah.

W&Mjz'W
Hallen-Buchenwald mit starken, geraden
Stämmen. Viele Frühjahrsblüher in der

Krautschicht. Lokal dominieren Rasen

aus Gewimperter Segge, was dem Wald

ein parkartiges Aussehen verleiht. V.a. in

steileren Hanglagen ist die Kraut- und

Strauchschicht oft auch artenarm und

lückig. Eine eigentliche Moosschicht fehlt.

Wäw/zge, typische /ganzen
BS: Bu, BAh, Es, TEi, Ki, (Ta, Fö).

SS: «Kalksträucher»; Hornstrauch, Ge-

wohnlicher Seidelbast, Liguster, Feld-

Rose, Wolliger Schneeball, Waldrebe.

KS: Wald-Zwenke, Waldmeister, Gold-

nessel, Wald-Segge, Mandelblättrige
Wolfsmilch, Gewöhnliche Akelei,

Nickendes Perlgras, Lungenkraut,
Aronstab, Bingelkraut, Frühlings-
Platterbse, Türkenbund-Lilie.

MS:-

Vbrfecwwwe«

Nordalpenrand und v.a. im Jura.

CH: häufig.
TG: häufig, 5.8%.

Erstmals bei Frehner (1963) beschrieben,
in E+K 72 übernommen.

Übergänge zu 7e, 7f, 10, 11, 12*.
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7ez72 ffTj/ctoancforte 1

.Baumarfen w«z7 WTzMrcziz

Baumartenauswahl unter den wärmelie-
benden Edellaubbäumen gross: TEi, BAh,

Bu, Ki, Es, Li, Fö und Lä als Hauptwertträ-

ger; WLi, SAh, FAh, Mbb, Eis und Hbu,

evtl. Nu (unterhalb 600 m) im Nebenbe-

stand. Für BAh bestmöglicher Standort.

Zeitweilige leichte Bodentrockenheit im

Sommer möglich, v.a. auf skelettreichen

Böden, hier Fi und Ta gefährdet. Gute

Exemplare von Es und SAh in die Ober-

schicht aufwachsen lassen. Auf eher

flachgründigen, steilen Hängen ist das

Wachstum etwas gehemmt, die Bäume

werden krummwüchsig.

WMcTttfezStMWg

Gesamtzuwachs und Höhenbonität
mittel bis gut, je nach Tiefgründigkeit des

Standorts.

Oberhöhe im Alter 50 (Bonität hdom50):

Bu 20-22 m, Fö 20-22 m, Lä 24-26 m,
Ah/Es 21-24 m.

Wüchsigkeit

schlecht massig mittel | wüchsig sehr wüchsig

-Be/a/rrèwrfezT
Relativ gut befahrbarer Standort.

Verdichtungsrisiko

gering mittel hoch | sehr hoch unbefahrbar

Ztestoc&wwgs'.zfe/

Die Möglichkeiten reichen vom reinen

Bu-Hallenwald bis zum Laubmischwald

mit Fö und Lä, an lokal tiefgründigeren,
frischeren Stellen Fi und Ta in Einzel-

mischung.

Laubbaumanteil
i fflj&V.I i

20% 40% 60% 80%

Naturverjüngung im Allgemeinen pro-
blemlos. Da sich in grösseren Bestandes-

lücken die Sträucher üppig entwickeln

können, empfiehlt sich ein kleinflächiges

Femelschlagverfahren oder, bei Bu, ein

mehrmaliges, dosiertes Vorlichten

(Schirmschlag).

Die Bu ist von Natur aus herrschend.

Doch sind wärmeliebende Edellaubbäu-

me (z.B. Li, Ki, TEi) durch Ausschaltung
der Bu-Konkurrenz leicht zur Dominanz

zu bringen. Fö und Lä brauchen der Bu

gegenüber einen Wuchsvorsprung. Ki

sollte in geschlossenem Bestand aufwach-

sen, da sie sonst stark astig wird und

Zwiesel bildet. Die Es samt zwar gut an,
kann aber unter Schirm nicht aufkommen.

Ausgedehnte reine Bu-Altholz-Hallen-

wälder mit langen, astfreien Stämmen

sind wichtig für den Schwarzspecht (und

damit für weitere, seltene «Höhlenbe-

wohner» wie Hohltaube, Fledermäuse

etc.) und auf diesem Standort leicht zu

verwirklichen.

Mit gefährdeten und geschützten Pflan-

zen, z.B. Gewöhnlicher Seidelbast,

Gewöhnliche Akelei, Aronstab, Türken-

bund-Lilie, Orchideen.
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10w ZwwgeMferrtMf-iÏMC&eMii'a/rf mft //rawewfe&ifif

PM/wow«n'o-/v3ge/Mm me/iMoswm

Stowcforf«g«m:7>a/ten

Lage

Exposition/Neigung

Höhe in m ü. M.

800

600

Ökogramm
zu trocken für Wald

sehr trocken

trocken

frisch

feucht

nass

zu nass für Wald

sauer mittel basenreich

Humusform
Kalk-

Rohhumus Moder Mull Torf Anmoor

Mineralboden
Roh-
böden

Braun-
erden

Parabraun-
erden

Nass-
böden

|
Durchlässigkeit

|
hoch

normal

gehemmt

Mergel mit Schwundrissen, wenn nass

quellend und örtlich Vernässungsmerk-

male; Kalkgrenze oberflächennah.

WLz/e/Mc/

Eher lichter Buchenwald auf besonnten

Kalkböden. Artenreiche, meist stark ent-
wickelte Krautschicht. An lichtreichen

Stellen Strauchschicht manchmal zu nie-

derem Dickicht aufwachsend (vgl.10w).

Wäw/Jge, typische
BS: Bu, Es, TEI, (Bah, Ki, Mbb, Fö).

SS: «Kalksträucher»: Hornstrauch,
Gewöhnlicher Seidelbast, Liguster,

Schwarzdorn, Wolliger Schneeball,

Waldrebe.
KS: Schlaffe Segge, Lungenkraut, Bin-

gelkraut, Schmerwurz, Türkenbund-
Lilie, Frühlings-Platterbse, Süsse

Wolfsmilch, Berg-Segge, Immenblatt.

MS:-

Vorkommen
Im Jura weit verbreitet, im Mittelland an

kalkreichen Molassehängen.
CH: häufig, v.a. Jura.

TG: verbreitet, 3.1 % (10w: 3.8%).

Standort: Kollin/submontan. Kuppen und

Hänge in allen Expositionen ausser sehr

schattigen Nordlagen. Flachgründige, leicht

wechseltrockene bis trockene Standorte.

Oberboden: Mässig saurer bis neutraler

typischer Mull bis Kalk-Mull.

Boden: Rendzinen und Pararendzinen/

Regosole, z.T. schwach verbraunt, flach-
bis mittelgründig.

Besondere Bodeneigenschaften: Aus-

trocknungsgefährdet; wenn trocken

Sjysfewafffe
E+K 72.

Übergänge zu 7e, 9, 10w, 14.

10w: Lungenkraut-Buchenwald mit

Immenblatt, Ausbildung mit «kriechen-

dem» Liguster.

An sehrflachgründigen, oft steilen und

seitenlichtreichen Standorten mit merge-
ligen Böden. Weniger wüchsig, üppiges
Strauchdickicht aus Liguster, Waldreben
und andern Kalksträuchern.
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ÄsiMmarten «ne/ WTr/e/fc>a«

Baumartenwahl durch periodisches Aus-

trocknen des Bodens beschränkt auf tro-

ckenheitsertragende, wärmeliebende

Arten: TEi, Bu, BAh, Es, Fö, Lä. SLi und

WLi im Nebenbestand. Die Bu stellen-

weise eher im Nebenbestand, weil sie

kaum Qualitätsholz liefert. Auch die Es

bildet eher kurzfaseriges, sprödes Holz.

Seltene Edellaubbäume wie Mbb, Eis,

SAh, FUI, FAh, Nu (an frischeren Stellen

evtl. Ki) beigemischt. Ta und v.a. Fi

wegen Sommertrockenheit vermeiden.

Möglichkeit zur Produktion seltener

Laubbäume.

10w: Weniger Bu dafür Fö und seltene

Laubbaumarten.

Wwcfefe/sfwng
Gesamtzuwachs, Qualität und Höhenbo-

nität mässig, stellenweise mittel. Oberhö-
he im Alter 50 (Bonität hoom50): Bu 15-19

m, Fö 17-20 m, Lä 18-22 m.

10w: Etwas geringer als 10.

Wüchsigkeit
10w

schlecht mässig mittel wüchsig sehr wüchsig

ße/a&r&ar&e#
Bei nassem Wetter sind v.a. die mergeli-

gen Standorte (10w) gefährdet, da sie

sehr schnell vernässen und dann anfällig
sind für Bodenverdichtungen und Wur-

zelverletzungen.

Verdichtungsrisiko
10w

gering mittel hoch sehr hoch unbefahrbar

.Besfoc&wngs.zfe/
Vom TEi-Edellaub-Mischwald zum
Bu-Mischwald mit viel Fö und Lä alles

möglich.

10

10w
7ez7 2 Z?z'e Wn/efetane/ozte

Laubbaumanteil
I I I I ~

20% 40% 60% 80%

Vfer/wngMwg
Die natürliche Verjüngung ist im Allge-
meinen problemlos. In allzu lichten

Beständen kann sie aber durch Sträucher

behindert werden, darum kleinflächigen

Femelschlag anwenden.

vyfege
Die Kombination von Licht- und Halb-

schattenbaumarten ist ideal. Die Bu ist

vital, aber krummschaftig mit tiefem Ast-

ansatz und bedrängt wertvollere Licht-

baumarten. Diese darum frühzeitig för-
dem. Nu nicht in Einzelmischung mit Bu

oder Ei.

TJesoncferfeeztew

Dieser Standort weist oft eine lichte

Struktur auf und ist warm und trocken.
Er bildet deshalb Lebensraum für wärme-

bedürftige und trockenheitsertragende
Arten. Die artenreiche Krautschicht rea-

giert stark auf Massnahmen in der

Baumschicht, die Strauchschicht soll aber

auf keinen Fall derart gefördert werden,
dass der Artenreichtum der Krautschicht

abnimmt (v.a. in 10w). Wertvoll sind

neben den Naturwaldformen auch die

eichenreichen Varianten und Bestände

mit einem hohen Anteil von seltenen

Laubbäumen wie Mbb, Eis, FAh, Nu, FUI

USW.

Mit gefährdeten und geschützten Pflan-

zenarten: z.B. Gewöhnliche Akelei, Tür-

kenbund-Lilie, Immenblatt und verschie-

denen Orchideenarten (Waldvögelein,

Vogelnestwurz, Purpur-Orchis etc.).

Foto auf
nächster Se/'fe
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I /lraw.s7rtfc-#»c/j£Mw/.vcAjii>rtM
I Mro-Aagetww

StowdfortergenscÄo/te«

Ökogramm
zu trocken für Wald

sehr trocken

trocken

frisch

feucht

nass

zu nass für Wald

sauer mittel basenreich

Humusform M '

Rohhumus Moder | Mull |îorf Anmoor

Mineralboden
Roh- Braun- Parabraun- Nass-
böden erden erden böden Ol

hoch

normal -C
u

gehemmt Q

Standort: Kollin/submontan. Vorwiegend
Mulden und Hangfusslagen. Feuchte, schat-

tige, ton- und basenreiche Standorte.

Oberboden: Typischer Mull (mässig sauer
bis sauer, z.T. neutral).

Boden: Braunerden, z.T. schwach entwi-
ekelt; neutral bis mässig sauer, vernässt

(staunass).

Besondere Bodeneigenschaften: Oft fein-

körnige Böden, nährstoffreich, Kalkaren-
Foto aur vorher-

gehenderse/te ze im Bereich des Wurzelraumes.

ITö/r/Mc/
Prachtvoller Hallen-Buchen-Mischwald

mit vielen Edellaubbäumen. Äusserst lan-

ge, gutgeformte Stämme. Der Frühjah-

resaspekt ist meist stark von Bärlauch

geprägt, sodass im Sommer nach dessen

Vergilben unter dem geschlossenen Kro-

nendach oft nur noch wenige Kräuter

und kaum Sträucher vorhanden sind. Im

Kanton Thurgau fehlt stellenweise der

eindrückliche Bärlauch-Teppich.

Wäw/rge, typ/sc/re
BS: Bu, Es, BAh, BUI, SAh, SEi, (Ta).

SS: arm, «Kalksträucher»: Hornstrauch,
Gewöhnlicher Seidelbast, Liguster.

KS: Aronstab, Bingelkraut, Bärlauch,

Gundelrebe, Scharbockskraut, Wald-

Ziest, Pariser-Hexenkraut.

MS: arm, Eibenmoos (Fissidens spec.),

Welliges Sternmoos (Mnium undula-

tum).

Vorkomme«
Jura, Mittelland, Voralpen.
CH: relativ häufig.
TG: verbreitet, 4.1 %.

E+K 72.

Übergänge zu 7g, 9,12g, 26g.
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7M 2 2>fe WTï/tfefcmrforfe I

.Bôumarïen MW/ WfoWfeaM

Baumartenwahl durch zeitweise hohe

Bodenfeuchte leicht eingeschränkt: SEi,

Ki, BAh, Es, BUI und eingesprengte Ta

(evtl. Fi) als Hauptwertträger. Bu, Hbu,

FAh, TKi und Li im Nebenbestand. Weite-

re mögliche Baumarten sind SAh, Bi, SEr

und As. Bester Standort für die BUI, die

aber durch das Ulmensterben gefährdet
ist. Fi und Ta zeigen zwar starke Wuchs-

leistungen, doch ist ein forcierter Anbau

nicht empfehlenswert. Die auf diesen

schweren, feuchten Böden notwendige
hohe biologische Aktivität wird nur durch

leichtabbaubare Laubstreu und gute
Drainage durch Wurzein gewährleistet.
Dieser Standort sollte möglichst für die

Erzeugung hochwertiger Laubhölzer aus-

genutzt werden, da er zu den ertrag-
reichsten und waldbaulich interessantes-

ten Waldgesellschaften gehört. Bu nur
bei guter Stammform in die Oberschicht

mitnehmen, da für sie der Boden bereits

zu nass sein kann.

WacAs/ewtwwg
Sehr wüchsiger Standort mit ausgespro-
chen hoher Wertleistung. Oberhöhe im

Alter 50 (Bonität hdom50): Bu 22-24 m, Ta

20-24 m, Fi 20-26 m, SEi 26 m, Ah/Es

26-28 m.

Wüchsigkeit

schlecht massig mittel wüchsig | sehr wüchsig

.Be/aÂrèarfeY
Die biologisch hochaktiven, tiefgründi-
gen Böden sind sehr anfällig auf Verdich-

tung. Sie sollten ausschliesslich im gefro-
renen Zustand befahren werden.

Ztestoc&Mwgszie/
Von einer reinen SEi-Bestockung zum
Hallenwald aus Edellaubbäumen ist alles

möglich.

Laubbaumanteil

«MkMIMMHi20% 40% 60% 80%

Vér?«w,gMn,g

Infolge der Vernässungs- und Verunkrau-

tungsgefahr sind grosse Eingriffe zu ver-
meiden. Alle wertvollen, standortheimi-
sehen Baumarten samen sich leicht unter
dem Bestandesschirm an. Der oft vor-
handene, dichte Bärlauch-Teppich
schränkt die Verjüngung nicht ein.

P/fege
Es, BAh, SAh, BUI und Li in gemischten

Gruppen und Horsten, Ki, Bi, SEr und As

in Einzelmischung; SEi grösserflächig
ohne Beimischung anderer Baumarten.

Atourfomef/rcèe .BesoncferÂerten

Der meist dichte Bärlauchteppich,

gepaart mit den langen, astfreien Stäm-

men und der fehlenden Strauchschicht,

gibt dieser Waldgesellschaft im Frühjahr
ein kathedralartiges Aussehen mit beson-

derem landschaftlichen Reiz. Edellaub-

bäume wachsen hier zu grossen Dirnen-

sionen heran. SEi-Wälder und andere

Edellaub-Althölzer bilden wertvolle
Lebensräume für Spechte und andere

Höhlenbrüter.

Verdichtungsrisiko

gering mittel |hoch | sehr hoch unbefahrbar
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7j'/»/\sx7><?r Z«JbwM>Mr2r-2?MC&eww>«M, fypz'scfoe ^4»<s&î7dMM,g

Car^ammo-TageïMW TypfcMW

StowtforteîgmscÂo/tew

Ökogramm
zu trocken für Wald

sehr trocken

trocken

frisch

feucht

nass

zu nass für Wald

sauer mittel basenreich

Humusform
12c Kalk-

Rohhumus Moder Mull Torf Anmoor

Mineralboden
Roh-
böden

Braun-
erden

Parabraun-
erden

Nass-
böden

QJ

Ol

hoch :fS

normal u

gehemmt
ZS

Q

Standort: Montanstufe und submontane

Schattenlagen. Alle Expositionen; vorwie-

gend aber schattige, luftfeuchte Kalk-

Hänge.

Oberboden: Kalk-Mull mit stabilem Krü-

melgefüge bis neutraler typischer Mull

mit mächtigem Durchmischungshorizont.

Boden: Rendzinen und Pararendzinen/

Regosole. Viel Skelett, Kalk oberflächennah.

Schattiger Hallen-Buchenwald mit gera-

den, hohen Stämmen. Manchmal Tanne

beigemischt. Krautschicht lückig oder mit

grossen Bingelkraut-Flecken.

Wäw/ige, /y/awzen
BS: Bu, BAh, Es, Ta, (Eibe).

SS: Wenige «Kalksträucher»: Gewöhn-
licher Seidelbast, Liguster, Schwarz-

dorn, Wolliger Schneeball, Waldrebe.

KS: Einbeere, Bingelkraut, Türkenbund-

Lilie, Frühlings-Platterbse, Gelappter
Schildfarn und weitere Farne, Ähri-

ges Christophskraut, Finger-Zahn-

würz, Fuchs-Eisenhut.

MS: arm, nur an Wurzelanläufen und

Kalksteinen.

Vorkommen
Im Jura häufig. Im Mittelland auf kalkrei-

chen Molasseböden.

CH: häufig.
TG: verbreitet, 1.9%.

E+K 72. Früher als der Typische (Reine)

Buchenwaid (Fagetum silvaticae) im

Schweizer Jura angesehen (Moor 1952).

Übergänge zu 8f, 12g, 13a, 17,18.

12c: Zahnwurz-Buchenwald, Ausbildung
mit Rippenfarn. Auf Mischgestein-Nagel-
fluh kann der Oberboden versauern.

Weniger wüchsig als 12a.

12k Typischer Zahnwurz-Buchenwald,
Tieflagenausbildung. Submontane Stufe,
in schattigen Tobein unterhalb 600 m ü.

M. mit kühlem, luftfeuchtem Lokalklima.

Wüchsiger Hallenwald mit dominieren-
der Buche und lückiger Krautschicht,
Strauchschicht von Christophskraut
dominiert.
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12a

12c 12
7et7 2 • Die ITTt/cfetonzforte

Sawwîflrten ««ci WTrMtaw

Das montane Klima schliesst die wärme-
liebenden Baumarten aus. Auswahl: Bu,

BAh, Es, SLi, BUI, Ta. Dazu Fi, Lä, evtl. Fö.

Bester Standort für Bu, die lange, gerade
Stämme bildet. Hallenbestände anstreben.

12c: Bu, BAh, Es, SAh, Ta. Ta oft mit

Nasskern, Fi manchmal trockenrot. Lä

nur an feinerdereichen Stellen.

12': Auch Ki möglich (obere Tobelränder).

Wwcte/eisrung
Produktivität und Qualität gut.
Oberhöhe im Alter 50 (Bonität hdom50):

Bu 19-21 m, Ta 17-19 m, Fö 18-20 m, Lä

20-22 m, Ah/Es 20-22 m. 12c geringer
als 12a.

Wüchsigkeit
1 2C I

schlecht mässig | mittel wüchsig | sehr wüchsig

.Be/aÄrterfeff
Der skelettreiche, drainierte Boden lässt

sich meist gut befahren.

Verdichtungsrisiko

gering mittel hoch sehr hoch unbefahrbar

73esfoc&un,g.s.2rfef

Vom reinen Hallen-Bu-Bestand über

einen Bu-BAh-Es-Mischwald mit weite-
ren Edellaubbäumen bis zum Bu-Ta-

Mischwald mit Fö und Lä alles möglich.
Mit der Bestückung auf die grossen loka-
len standörtlichen Unterschiede Rück-

sieht nehmen.

feines Femelschlagverfahren gewährleis-

tet meist eine reichliche Naturverjün-

gung. Probleme ergeben sich für die Bu

einzig in höheren Lagen auffrischen
Böden mit Hochstauden. Hier die Bestän-

de so lange geschlossen halten, bis sich

eine ausreichende Ansamung eingestellt
hat.

BAh, Es und BUI brauchen hinreichenden

Lichtgenuss in der Jungwuchs- und

Dickungsstufe, da sie sonst von den Bu

überwachsen werden. BAh und Es müs-

sen auch später stark herausgepflegt
werden, damit genügend grosse Kronen

entstehen können. Hallenartige Besto-

ckung mit wenig Nebenbestand. Allfälli-

gen Eiben-Nebenbestand pflegen.

AfofMr&wncföcÄe .Besoncferèeôew

Hallenwälder aus reinen Bu-Althölzern

mit langen, astfreien Stämmen sind

wichtig für den Schwarzspecht und

andere seltene Tierarten (Hohltaube,
Fledermäuse etc.).

Mit gefährdeten und geschützten Pflan-

zen, z.B. Gewöhnlicher Seidelbast,

Gewöhnliche Akelei, Aronstab, Türken-

bund-Lilie, Wald-Geissbart, Orchideen-

arten.

Laubbaumanteil

I - IIBIM gjt.1 i

20% 40% 60% 80%

Bu-Naturverjüngung unter Schirm, gros- Fotoaur
se Verjüngungsschläge vermeiden. Ein nächsterse/te
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12e
12w

Zafowt>wr2r-.B«cfeemt>«/rf wiîï VPfeî'sser Segge

G2ni«mmo-.Fage£Mm can'cetoswm fl/feae

Stanz/ortezgewscèa/few

Lage

Exposition/Neigung

Höhe in m ü. M.

900

800

700

600

500

400

300

Ökogramm
zu trocken für Wald

sehr trocken

trocken

frisch

feucht

nass

zu nass für Wald

sauer mittel basenreich

Humusform
Xero- Kalk-

Rohhumus Moder Mull Torf Anmoor

Mineralboden
Roh-
böden

Braun-
erden

Parabraun-
erden

Nass-
böden

OJ

Ol

hoch :TO

normal
-C_

gehemmt
3
Q

Foto auf vorher-
gehenc/er 5e/'fe

Standort: Montane Stufe. Trockene, oft
flachgründige und skelettreiche Kalk-

Standorte an gut besonnten Hängen.

Oberboden: Kalkmull bis neutrale Mull-
formen mit Übergängen zu Moder, z.T.

Xeroformen.
Boden: Rendzinen, flach- bis mittelgründig.
Besondere Bodeneigenschaften: Auf
Mergel je nach Wassergehalt quellen und

schrumpfen der Feinerde; Aggregate oft
dicht; Kalkgrenze oberflächennah; aus-

trocknungsgefährdet.

WTr/cFMrf

Buchenwald mit vielen Sträuchern, an

trockeneren Berghängen und sanften

Rippen. Wärmeliebende Baumarten wie
die Eiche fehlen, aber auch die Tanne hat

etwas Mühe auf diesem Standort.

//âw/zge, Typische
BS: Bu, Es, BAh, Fö, Mbb, evtl. TEi in tie-

feren Lagen.
SS: «Kalksträucher»: Liguster, Schwarz-

dorn, Wolliger Schneeball, Waldrebe,
Berberitze.

KS: Bingelkraut, Waldvögelein-Arten,
Maiglöckchen, Schwalbenwurz,
Weisse Segge, Gelappter Schildfarn,

Ähriges Christophskraut, Finger-

Zahnwurz.

MS: arm.

For&omwew
Jura, Mittelland (höhere Lagen), Nordalpen.

CH: eher selten.

TG: selten, 0.6%.

Von Burger in Lienert 1982 beschrieben

(12*). Nahe Verwandtschaft zum Seg-

gen-Bu-Wald Nr. 14. Übergänge zu 10,

12a, 14 (12w zu 10w, 12e).

12w: Zahnwurz-Buchenwald mit «krie-

chendem» Liguster.

Nur mässig wüchsiger Buchenwald auf

wechseltrockenen, oft mergeligen
Böden. Häufig im Untergrund mehr oder

weniger dicht. Auf Kuppenlagen mit
wechseltrockenen, feinkörnigen Horizon-

ten fehlen meist die Kalkzeiger. Im Kan-

ton Thurgau selten.

124



12e
12w

7ez7 2 Dz'e Wö/iistancforfe

Bawmarfen wnii TF&Wèww

Die biologische Aktivität in der Humus-

Schicht ist infolge der zeitweiligen Tro-

ckenheit nicht gross, Trockenheit limitiert
auch die Baumartenauswahl: Bu, Es, Fö;

an feinerdereichen, frischeren Stellen

auch BAh, SAh, Ta, Lä. Nebenbestand

aus WLi und Mbb. An wärmeren Stellen

TEi, Nu. Keine Fi. Boden oberflächlich oft
ausgetrocknet.
12w: Die Wechseltrockenheit ist der

dominierende Standortfaktor. Die Baum-

artenauswahl ist darum auf Arten

beschränkt, die den kurzfristigen Wech-
sei zwischen Vernässung und Trocken-

Perioden gut überstehen: BAh, SAh, (Bu,

Es), Fö, (Lä); unter 650 m ü.M. auch TEi.

Keine Fi. Bu-Qualität schlechter als in 12e.

WwcAs/eistMwg
Produktivität und Holzqualität mittel.

Oberhöhe im Alter 50 (Bonität hdom50):

Bu 19-20 m, Fö 18-19 m, Lä 20-21 m.

12w weniger wüchsig als 12e.

Wüchsigkeit
12w I

schlecht massig | mittel wüchsig sehr wüchsig

Wegen Steilheit oft nicht befahrbar.

Verdichtungsrisiko
12w

| gering mittel hoch sehr hoch unbefahrbar

-BestocfeMWgs'.zTe/

Vom reinen Bu-Wald mit Fö und Ta bis

zum Mischwald aus BAh, Es, Fö und Lä

(mit weiteren Edellaubbäumen) alles

möglich.

Natürliche Verjüngung im Allgemeinen
nicht schwierig, infolge trockenem Ober-

boden jedoch für gewisse Baumarten

erschwert. Keine grossflächigen Schläge,

damit Strauchschicht und Grasteppiche
nicht gefördert werden (v.a. in 12w).

Bu-Verjüngung unter Schirm.

Eher extensive Pflege. Bu nicht in Einzel-

mischung, sie bedrängt qualitativ überle-

gene Lichtbaumarten. Kombination von
Licht- und Halbschattenarten möglich
(v.a. 12w). Förderung des Nebenbestan-

des zur Bodenpflege und für ein günsti-

ges Bestandesklima. Nu nicht in Mischung
mit Bu oder Ei. In warmen Hanglagen
kann das intensive Seitenlicht zur Schaf-

fung einer plenterartigen Bestandes-

struktur benutzt werden. Sonst Femel-

schlagverfahren mit kleinflächigen
Schirmhieben.

AfotMr&Mnz&'c&e .BasontferÂez'ten

Neben dem Naturwald sind lichte, föh-
renreiche Hangwälder mit einer artenrei-
chen Krautschicht biologisch wertvoll, da

sie für lichtbedürftige Pflanzen und selte-

ne Tierarten wie Tagfalter (Grosser Schil-

lerfalter, Grosser- und Veilchen-Perlmutt-

falter usw.), Lebensraum bilden. Standort

für seltene Laubbäume wie Mbb, Eis,

FAh usw.

Mit gefährdeten und geschützten Pflan-

zen, z.B. Gewöhnlicher Seidelbast,

Gewöhnliche Akelei, Wald-Geissbart.

Verschiedene Orchideen-Arten, v.a. in

12w,

Laubbaumanteil

.0 ' n -f-r-fr " t I"
20% 40% 60% 80%
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Zrt/jwtcMrxßt/c'^t'MtcaW mit ß«rZ«i«c&

Carciammo-ÄÄgeZMW a/Zietasum

5towcZorZ«gmsc&a/te«

Lage

Exposition/Neigung

Höhe in m ü. M.

900

700

600

500

400

Ökogramm
zu trocken für Wald

sehr trocken

trocken

frisch

feucht

nass

zu nass für Wald

sauer mittel basenreich

Humusform

Rohhumus Moder Mull Torf Anmoor

Mineralboden
Roh-
böden

Braun-
erden

Parabraun-
erden

Nass-
böden

CT!

hoch :(T3

normal J_
CJ

gehemmt O

Standort: Untere montane Stufe. Hang-
füsse, lehmige Hänge in schattigen

Lagen. Kalk- und tonreiche, feuchtere

Zufuhrlagen, die für die Buche noch

genügend durchlüftet sind.

Oberboden: Typischer Mull (mässig sauer
bis neutral).

Besondere Bodeneigenschaften: Kalk-

grenze oberflächennah, Vernässungs-
merkmale im Wurzelraum.

Langstämmiger Hallen-Buchenwald mit
hohen Eschen- und Berg-Ahorn-Antei-
len. Frühjahresaspekt an vielen Stellen

vom Bärlauch dominiert, Strauchschicht

oft fehlend.

Wäw/rge,
BS: Bu, Es, BAh, Ta (BUI, SAh).

SS: arm, Schwarzer Holunder, wenige
«Kalksträucher»: Hornstrauch,
Gewöhnlicher Seidelbast, Liguster.

KS: Aronstab, Bingelkraut, Bärlauch,

Scharbockskraut, Farne, Ähriges

Christophskraut, Finger-Zahnwurz.
MS: arm, Eibenmoos (Fissidens spec.),

Welliges Sternmoos (Mnium undula-

tum).

Vorkommen
Jura, selten Mittelland.
CH: regional relativ häufig.
TG: verbreitet, 2.3%.

Zuerst von Moor (1952) als Fagetum
silvaticae allietosum aus dem Schweizer

Jura beschrieben. Aus standortsökolo-

gischen Gründen (Boden nicht in Bewe-

gung, kein Schutt) werden diese Bestän-

de nicht zur Einheit Nr. 13 gestellt.
Übergänge zu 11,12w.

Boden: Rendzinen, z.T. schwach ver-
bräunt, feinkörnig, vernässt; mittel- bis

tiefgründig.
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12g

7ez7 2 • WTrMstancforte

Â3«»îarten «ne/ TTÖ/ZÄWM

Baumartenwahl durch montanes Klima

und Bodenfeuchtigkeit bestimmt: Es,

BAh, Bu, BUI, SAh, Ta; in tieferen Lagen
auch SEi, Ki. Dieser Standort eignet sich

bestens für die Produktion hochwertiger
Edellaubhölzer. Guter Standort für die

BUI, die aber durch das Ulmensterben

gefährdet ist. Frostempfindliche Arten
(SEi, BUI, Ki) nicht in Muldenlagen. Fi

windwurfgefährdet, weil flachwurzelnd
und früh stockfaul. Lä und Fö sind nicht

konkurrenzfähig.

ITTzcTw/ez'sfwng

Gesamtzuwachs und Flöhenbonität gut
bis sehr gut. Sehr produktiver Standort

mit guter Qualität der Edellaubbäume.

Oberhöhe im Alter 50 (Bonität l"Um50):

Bu 20-22 m, Ta 20-22 m, Fi 20-24 m, SEi

24-26 m, Ah/Es 24-27 m.

Wüchsigkeit
Ii 4 J

schlecht mässig mittel wüchsig | sehr wüchsig

Die feuchten, weichen Böden sind sehr

anfällig auf Verdichtung. Sie sollten aus-
schliesslich im gefrorenen Zustand befah-

ren werden.

Vfer/Mwgwng
Alle wichtigen standortheimischen Arten

samen sich meist gut unter Bestandes-

schirm an. Grobe Eingriffe fördern Ver-

unkrautungs- und Vernässungsgefahr.
Der häufige Bärlauch-Teppich schränkt

die Naturverjüngung nicht ein.

BAh, Es, BUI in Einzelmischung. Eschen

frühzeitig und stark durchforsten. Frost-

empfindliche Baumarten in Mulden

gefährdet, also frühzeitig Mischung

regulieren. Hallenartige Bestückung mit

wenig Nebenbestand anstreben.

AfatMrfewnd/zcbe .BesonrferbezTen

Die langen, astfreien Säulen der Baum-

Stämme über dem dichten Bärlauch-Tep-

pich geben dem Standort ein kathedral-

artiges Aussehen. Die Edellaubbäume

erreichen hier grosse Durchmesser.

Mit gefährdeten und geschützten Pflan-

zen, z.B. Fuchs-Eisenhut, Wald-Geissbart.

Verdichtungsrisiko

gering mittel hoch | sehr hoch unbefahrbar

Z?estocfezng52rz'e/

Der Spielraum reicht vom Edellaubmisch-

wald mit vorwiegend Es und BAh bis zu

einem Laub-Ta-Mischwald.

Finger-Zahnwurz
Cardam/be penfapby//os

Foto auf
nächster Se/'te
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13a

13g fypz'sc&e ^U/sfer'MMW»

Car<iä!wmo-i<'agetoOT ff/fefosura

Sfandortezgewscfra/fe«

Lage

Exposition/Neigung

Ökogramm
zu trocken für Wald

sehr trocken

trocken

frisch

feucht

nass

zu nass für Wald

sauer mittel basenreich

Humusform
Kalk-

Rohhumus Moder Mull Torf Anmoor

Mineralboden
Roh- Braun- Parabraun- Nass-
böden erden erden böden -S<i

CT)

hoch

normal -C
y

13g gehemmt O

Standort: Untere montane Stufe. Schatti-

ge, steile Hänge und Schutthalden, oft
unterhalb von Felswänden. Boden mit
nicht ganz stabilisiertem Hangschutt
(mindestens Nachfallen einzelner Steine

von darüberliegenden Felsen). Zwischen

den Steinen oft tiefgründig Mullmaterial.
Noch buchenfähig.

Oberboden: Typischer Mull bis Kalkmull,
z.T. erodiert, örtlich angereichert.

Boden: Rendzinen (13q feinerdereicher).
Foto aur vorher-
gefencferse/te Besondere Bodeneigenschaften: Beweg-

te Bodenoberfläche, Kalkgrenze oberflä-

chennah.

WfoZrffei'W

Buchenmischwald mit Linden, Eschen

und Berg-Ahornen an steilen Hängen
und Schutthalden, wo herunterkollernde
Steine die Stämme verletzen. Oft Säbel-

wuchs, viele Stockausschläge. Kraut-

Schicht stellenweise von Bingelkraut
beherrscht, meist artenreich aber spärlich.

Z/âw/rge,
BS: Bu, SLi, BAh, Es, SAh.

SS: Schwarzer Holunder, wenige «Kalk-

sträucher»: Gewöhnlicher Seidel-

bast, Liguster, Waldrebe.
KS: Waldmeister, Bingelkraut, Ähriges

Christophskraut, Fieder-Zahnwurz,
Farne: Gelappter Schildfarn, Hirsch-

zunge etc.

MS:-

V&r&ommen
Nördliche Randalpen, Jura, seltener im

Mittelland.
CH: selten.

TG: sehr selten, nur fragmentarisch.

E+K 72. Bei Moor (1952): Linden-

Buchenwald (Tilio-Fagetum).

Übergänge zu 12a, 22.

13g: Linden-Zahnwurz-Buchenwald,

Ausbildung mit Bärlauch.

Kalkschutthänge mit feinerdereichen
Böden. Bärlauch dominiert die Kraut-
schicht. Sehr selten, im Kanton Thurgau
nur fragmentarisch.
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ßflumarte« M«<7 ITkz/cftew

Wüchsigkeit und Höhenbonität mässig

bis mittel. Baumartenwahl durch die

Instabilität des Standortes (Schutthalden)

eingeschränkt: Bu, SLi, WLi, BAh, Es,

SAh, BUl (evtl. Ta, Fö). In 13g Baumarten

fördern, die schwere Böden und zeitwei-

lige Vernässung ertragen. Die Ta ist mög-
lieh, ist aber von schlechter Qualität. Kei-

ne Fi, da diese Schuttrieseln und Stein-

schlag schlecht erträgt. Standort für

Wertholzproduktion mit seltenen Baum-

arten wie SLi, SAh. Nu unter 600 m ü.M.
Kein Wirtschaftswald im engeren Sinne.

FFMcfe/eisfwwg
Produktivität mässig bis mittel, Holzqua-
lität durch Säbelwuchs und Steinschlag-
Schäden beeinträchtigt. Oberhöhe im

Alter 50 (Bonität hdom50): Bu 17-19 m, SLi

18-20 m. 13g wüchsiger als 13a.

Wüchsigkeit
13g

schlecht massig | mittel wüchsig sehr wüchsig

Durch Steilheit und Rieselschutt Befahr-

barkeit stark erschwert bis unmöglich.

Verdichtungsrisiko

hochgering mittel sehr hoch unbefahrbar

festoc&MwgœM
Vom Laubmischwald mit Bu, Li, BAh und
Es bis zum Li-Bu-Wald mit Fö, Lä und Ta

alles möglich.

Laubbaumanteil~ I I I 1

20% 40% 60% 80%

Die natürliche Verjüngung ist durch das

Schuttrieseln erschwert. Trotzdem kön-

nen sich die Laubbäume bei kleinflächi-

gen Femelhieben recht gut ansamen.
In 13g besteht eine gewisse Verunkrau-

tungsgefahr, darum - und auch wegen
dem ausgeprägten Schutzwaldcharakter

- keine grossen Lichtungen vornehmen.

Der Schutzwaldcharakter dieser Standor-

te (Steinschlag) lässt ein grossflächiges

Vorgehen nicht zu. Wenn möglich

Bewirtschaftung auf gelegentliche Pflege-

eingriffe beschränken.

Atowr&MMiV/z'cÄe ZtesowcferÄeztew

Schutthänge sind sehr seltene Standorte

mit spezieller Fauna und Flora. Seltene

Baumarten wie SLi, Nu und SAh sind

wertvoll und können hier gut herange-

pflegt werden. In der Krautschicht domi-
nieren stellenweise die Zahnwurzarten.

Mit gefährdeten und geschützten Pflan-

zen, z.B. Wald-Geissbart, Hirschzunge

(nur 13g), Fuchs-Eisenhut.
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7y/)2.vf/?er Wfeiss-5eggew-ß2<cfeeMit'«/rf
Cßn'cz a/foae-FßgefMwz f)£«cwra

StondoztezgenscÂa/tew

Ökogramm
zu trocken für Wald

sehr trocken

trocken

frisch

feucht

nass

zu nass für Wald

sauer mittel basenreich

Humusform
Kalk-

Rohhumus Moder Mull Torf Anmoor

Mineralboden
Roh-
böden

Braun-
erden

Parabraun-
erden

Nass-
böden

0)
-sz
Ol

hoch :fD

14w normal y
gehemmt

_)
CS

Standort: Kollin/submontan/montan. Vor

allem südorientierte sonnige Hänge und

Kuppen. Standort skelettreich und relativ

tiefgründig an extrem warmen Stellen,

flachgründig an weniger warmen Lagen,

jedoch immer schnell austrocknend.

Oberboden: Kalkmull bis örtlich typischer
Mull, vorwiegend in Taschen entkarbona-

tet mit Übergängen zu Xeroformen.

Boden: Rendzinen, Regosole kalkreich,
unterschiedliche Gründigkeit (14w: Auf
Mergel mit bedeutend mehr Feinerde).

132

Besondere Bodeneigenschaften: Skelett-

reich, rasch austrocknend, Kalk bis zur
Bodenoberfläche.

ITTz/r/Mr/

Lichter, besonnter Hang-Buchenwald von

unterschiedlicher, eher mässiger Wüch-

sigkeit mit weiteren, eingestreuten Laub-

bäumen und Föhren. Meist gut entwi-
ekelte Strauch- und Krautschicht.

T/äw/zge, fjpiscÂe
BS: Bu, TEi, Ki, Mbb, BAh, Fö, Es, Hbu, Eis.

SS: «Kalksträucher»: Hornstrauch,
Gewöhnlicher Seidelbast, Liguster,

Schwarzdorn, Feld-Rose, Wolliger
Schneeball, Waldrebe, Berberitze.

KS: Nickendes Perlgras, Schlaffe Segge,

Bingelkraut, Immenblatt, Waldvöge-
lein-Arten, Maiglöckchen, Schwab

benwurz, Weisse Segge; Frische-

zeiger fehlen.

MS:-

Vorkommen
Jura häufig, Mittelland und Voralpen, sei-

ten auf kalkreicheren Molassehängen.
CH: selten. TG: verbreitet; 1.0%.

Systezwaft'fe

Erstmals von Moor (1952) als Carici-

Fagetum beschrieben, wurde in E+K 72
als typische Einheit definiert. Übergänge

zu 10, 12e (14w: zu 10w, 12w, 17, 62).

14w: Weiss-Seggen-Buchenwald, Ausbil-

dung mit «kriechendem» Liguster.

Auf stark austrocknenden Mergelböden.
Bu meist kurz und krumm, viele Fö. Das

lockere Kronendach und der starke Sei-

tenlichteinfall ermöglichen eine dichte
Strauchschicht. Selten.



.Baumarten «ne/ l%û/âfèau

Die ausgeprägte Bodentrockenheit (in

14w Wechseltrockenheit) beschränkt das

Baumartenangebot auf Bu, TEi, BAh,

SAh, Fö. Als Nebenbaumarten Mbb, Eis,

FAh, WLi und evtl. Ki (in 14w: Es), wenn
sie spontan auftreten. Die Bu und die

meisten anderen Laubbäume sind häufig
schlecht ausgeformt, kurzschaftig und

grobastig; die wirtschaftlich interessan-

teste Baumart ist die Fö. Die Lä nur an

tiefgründigeren Stellen. Keine Fi und Ta

wegen Trockenheit (v.a. die Fi erträgt
Wechseltrockenheit sehr schlecht) und

Gefahr der Rohhumusbildung.

tTucÂs/«sfuwg
Produktivität und Holzqualität mässig bis

mittel. Oberhöhe im Alter 50 (Bonität
hdom50): Bu 16-18 m, Fö 16-19 m,
Lä 17-19 m. 14w deutlich geringer als 14.

Wüchsigkeit

schlecht mässig mittel wüchsig | sehr wüchsig

Be/a7>rtarfezT
Der Standort lässt sich relativ gut befah-

ren. 14wvernässt sehr schnell und ist

dann empfindlich, trocknet aber auch

rasch wieder aus. Oft zu steil für das

Befahren mit Rückefahrzeugen.

Verdichtungsrisiko

gering

14w
mittel hoch sehr hoch unbefahrbar

Be5tocfezngS2rte/

Möglichkeiten vom reinen Laubmisch-

wald (z.B. TEi-Mischwald) bis zum Bu-

Mischwald mit hohem Fö-Anteil.

Laubbaumanteil
I I I I

20% 40% 60% 80%

14

14w
7M 2 • Z3te W«/cfeton<iorte

Vfef/Mngwng
Natürliche Verjüngung im Allgemeinen
für alle Arten möglich. Die stellenweise

dichte Strauchschicht behindert zwar die

Ansamung; ein dichter Unterwuchs ver-

zögert andererseits die Austrocknung
des Oberbodens.

TyZege

Nur extensive Bewirtschaftung. Eingriffe
haben hier in erster Linie den Zweck

einer Verbesserung des dimensionsmässi-

gen Sortimentsanfalles und einer Opti-

mierung des Lichtregimes für eine arten-
reiche Krautschicht. TEi und Bu in

grösseren Horsten; BAh, Mbb, Es usw.

beigemischt. Die Fö kann als Vorbau ein-

gebracht und überhalten werden, d.h.

eine zweite Laubbaumgeneration über-

dauern. Mbb, Eis und FAh erhalten und

wenn möglich fördern.

BasoncferÄeztew

Lichte, sonnige Laubmischwälder mit
einem hohen Fö-Anteil sind Standorte

für Orchideen. Zur Förderung dieser

attraktiven und seltenen Pflanzen emp-
fiehlt es sich, verschiedene Lichtintensitä-

ten auszuprobieren und die Reaktion der

Strauch- und Krautschicht zu beobach-

ten, damit nicht eine dichte, uner-
wünschte Strauchschicht gefördert wird
(v.a. Liguster und Waldrebe), welche die

artenreiche Krautschicht konkurrenziert.
Viel Licht im Bestand ist auch wichtig für
Tagfalter, Vögel usw. Seltene Laubbäume
sind biologisch wertvoll (Mbb, Eis, FAh, WLi,

usw.). Mit gefährdeten und geschützten
Pflanzen, z.B. Gewöhnlicher Seidelbast,

Gewöhnliche Akelei, Türkenbund-Lilie,

Immenblatt, Maiglöckchen, Schwalben-

würz, Stechpalme und Orchideenarten
Foto auf

(Vogelnestwurz, Waldvögelein-Arten etc.). näc/isferse/te
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15

15w ßerg-5eggew-ÄHc/;e«it'«W
Carz« a/Pae-.FagefMW can'cetoswm mowtanae

StancforfezgenscPo/tew

Lage

Exposition/Neigung

Höhe in m ü. M.

900

600

400

Ökogramm
zu trocken für Wald

sehr trocken

trocken H
frisch

feucht

nass

zu nass für Wald

sauer mittel basenreich

Humusform
Xero-

Rohhumus Moder Mull Torf Anmoor

Mineralboden
Roh-
böden

Braun-
erden

Parabraun-
erden

Nass-
böden

cu
-sz
Ol

hoch :rtJ

normal J_

gehemmt Q

Standort: Kollin/submontan/montan.
Süd- bis westorientierte obere Hänge
und Kuppen; Grate. Standort meist

flachgründig, skelettreich und oberfläch-
lieh ausgewaschen.
Oberboden: Typische Moderformen (sau-

er bis mässig sauer), Xeroformen.
Boden: Rendzinen, Pararendzinen/Rego-
sole kalkreich, unterschiedliche Gründig-
keit (15w: Auf Mergel mit bedeutend
mehr Feinerde).

Besondere Bodeneigenschaften: Kalk-

grenze meist erst in 20-30 cm. Oft ske-
Foto aur vorher-
gehenderse/fe lettreich, rasch austrocknend.

WTzWMcf

Lichter Hang-Buchenwald von unter-
schiedlicher, im Allgemeinen nur mässi-

ger Wüchsigkeit. Meist gut entwickelte

Strauchschicht, in der oft die Stechpalme
dominiert. Krautschicht stellenweise

lückig. Laubstreu oft weggeweht.

//ätz/zge, typische ry/anzen
BS: Bu, TEi, (Es, BAh, Hbu, Ki, Eis, Mbb).
SS: Stechpalme, «Kalksträucher»: Horn-

Strauch, Gewöhnlicher Seidelbast,

Liguster, Schwarzdorn, Feld-Rose,

Wolliger Schneeball, Waldrebe, Ber-

beritze.

KS: Hainsimse, Heidelbeere und andere

Säurezeiger (oder Berg-Segge domi-

niert). Schlaffe Segge, Bingelkraut,

Berg-Segge, Waldvögelein-Arten;
Frischezeiger fehlen.

MS:-

Vorkommen
V.a. Hügel des Mittellandes, Jura selten.

CH: selten.

TG: verbreitet, 1.6%.

E+K 72. Bestände mit viel Weisser Segge
wurden der Einheit 14 zugeordnet.
Übergänge zu 1,6, 10, 14, 16, 39(15w:
zu 6, 7, 62).

zliwezcpentfe zlwsPz'Wwzzgen

15w: Berg-Seggen-Buchenwald, Ausbil-

dung mit «kriechendem» Liguster.

Auf wechseltrockenen Böden: meist

schlechtwüchsiger Bu-Wald mit viel Fö.

Üppige Strauchschicht, die vom intensi-

ven Seitenlicht profitiert. In der Kraut-
schicht häufig viel Schlaffe Segge. Im

Kanton Thurgau verbreitet.
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15

15w
7<?z7 2 Dz'e Wö/tfetont/orte I

ßaMfflflrie« M«<7 WTîM?««

Bodentrockenheit und oberflächliche

Versauerung beschränken das Baum-

artenangebot auf Bu, TEi, Fö, BAh, evtl.

Es. Dazu Mbb, Eis und Bi. Lä nur auf

tiefgründigeren Böden. Keine Fi und Ta

wegen Trockenheit und Gefahr der

Bildung von organischen Auflagehori-
zonten. Laubbäume im Allgemeinen von
schlechter Qualität, Fö besser.

IFMcbs/ez'sfMwg

Produktivität und Holzqualität nur mäs-

sig, kann aber stark variieren.

Oberhöhe im Alter 50 (Bonität hd»m50):

Bu 16-20 m, Fö 16-19 m, Lä 16-22 m.

15w deutlich geringer als 15. Auf Plateau-

Lagen: 15 (7) Wüchsigkeit besser.

Wüchsigkeit

schlecht mässig | mittel wüchsig sehr wüchsig

Der Standort lässt sich relativ gut befah-

ren. 15wvernässt sehr schnell und ist

dann empfindlich, trocknet aber auch

rasch wieder aus. Oft zu steil für das

Befahren mit Rückefahrzeugen.

Verdichtungsrisiko
| 15w

gering | mittel hoch sehr hoch unbefahrbar

versauerten Oberboden behindert (in

15w durch stark entwickelte Strauch-

schicht). Nicht zu grosse Verjüngungs-
flächen.

Abfege

Extensive Bewirtschaftung. Starke Ten-

denz zur Bildung von organischen Aufla-

gehorizonten und weiterer Versauerung.
Darum wenig Nadelholz. TEi und Bu in

grösseren Horsten; BAh, Mbb, Es usw.

beigemischt. Mbb und Eis erhalten.

AfafMr&wrai/zcbe .BesoncferbezTe«

Auffallendes Zusammentreffen von säu-

re- und basezeigenden Pflanzen in der

Krautschicht. Dies kommt nur noch in

den Waldgesellschaften 19 und 35 vor
und hängt damit zusammen, dass der

Oberboden stark ausgewaschen und

darum basenarm ist, jedoch im Unter-

grund Kalk (Skelett) vorkommt. Lichte,

föhrenreiche Wälder sind wichtig für sei-

tene, lichtbedürftige Tier- und Pflanzen-

arten.

Mit gefährdeten und geschützten Pflan-

zen, z.B. Gewöhnlicher Seidelbast,

Immenblatt, Maiglöckchen, Stechpalme,

Vogelnestwurz, Waldvögelein- und

weitere Orchideen-Arten.

Möglichkeiten vom reinen Laubmisch-

wald mit TEi bis zum Bu-Mischwald mit
viel Fö.

Laubbaumanteil
I I l i

20% 40% 60% 80%

Im Allgemeinen natürliche Verjüngung
möglich, jedoch durch den trockenen,

Eisbeerbaum

Sorbus form/nafe
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Bfewtgrrts-BMcfceMM'a/d

Stontfortezgewsc/ra/ten

Las®

Exposition/Neigung

Höhe in m ü. M.

800

700

600

500

400

300

Ökogramm
zu trocken für Wald

sehr trocken

trocken

frisch

feucht

nass

zu nass für Wald

sauer mittel basenreich

Humusform
Xero-

Rohhumus Moder Mull Torf Anmoor

Mineralboden
Roh- Braun- Parabraun- Nass- .ts

böden erden erden böden Ol

hoch

normal U

gehemmt Q

Standort: Montan. Sehr steile Süd- und

Südwesthänge, westexponierte Kanten,
extreme Kuppen und Gratlagen. Der

Standort ist sehrflachgründig. In tieferen

Lagen meist nicht buchenfähig wegen
der zu grossen Austrocknung, dort neh-

men Eichen- und Hainbuchenwälder den

Platz ein.

Besondere Bodeneigenschaften: Geringe

Wasserspeicherleistung, z.T. extrem

flachgründig.

Kurzstämmiger, oft krüppeliger Buchen-

wald mit eingestreuten Föhren. Kraut-
Schicht oft Blaugras-Teppich, in dem viele

weitere Krautarten eingestreut sind.

Wäw/rge, Typische /ganzen
BS: Bu, Fö, Mbb, Eis, (TEi, BAh).

SS: «Kalksträucher»: Hornstrauch,
Gewöhnlicher Seidelbast, Liguster,

Schwarzdorn, Feld-Rose, Wolliger
Schneeball, Waldrebe, Berberitze,

Alpen-Geissblatt.
KS: Bingelkraut, Berg-Segge, Immen-

blatt, Schwalbenwurz, Rundblättrige
Glockenblume, Blaugras.

MS:-

Vorkomme«
Jura, im Mittelland auf exponierten
Molassekämmen.

CH: sehr selten, nur kleinflächig.
TG: sehr selten.

Erstmals von Moor (1952) beschrieben.

Übernommen im E+K 72.

Übergänge zu 14, 17, 61, 62.

Oberboden: Mull bis Moder (mässig

sauer bis neutral), Übergänge zu Xero-

formen.

Boden: Rendzinen, flachgründig.
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.Baumarten «ne/ Wa/rffeau

Baumartenangebot durch Extremlage
beschränkt (wenig Feinerde, starke Aus-

trocknung, Gratlage): Bu, BAh, TEi, Fö;

an wärmeren Stellen Mbb, Eis, Eibe und

Stechpalme im Nebenbestand. Fi und Ta

ungeeignet. Kein Wirtschaftswald im

engeren Sinne.

WncAsfeisrang
Produktivität und Holzqualität gering.
Stämme meist kurz und krumm, Stand-

ort nicht für Holzproduktion geeignet.
Oberhöhe im Alter 50 (Bonität hdom50):

Bu 10-14 m, Fö 7-10 m, TEi 7 m.

Wüchsigkeit

schlecht massig mittel wüchsig sehr wüchsig

Be/aÄröar&eff
An sich gut befahrbar, wegen Extremlage
aber oft unmöglich.

Verdichtungsrisiko

gering mittel hoch | sehr hoch | unbefahrbar

Bestoc&uw.gs.rte/
Naturnahe Bu-Laubmischwälder mit TEi,

BAh oder Bu-Mischwälder mit relativ

hohem Fö-Anteil.

Laubbaumanteil
I I I I ~

20% 40% 60% 80%

Vfe^ungung
Meist Stockausschlagwälder, natürliche

Verjüngung gehemmt (Bodenaustrock-

nung).

/y/ege
Schutzwald, Erhaltung als Dauerbesto-

ckung. Nur gelegentliche Eingriffe z.B.

16

Ter'/ 2 £>fe Wa/cfeancforte

bei zu hohem Fi/Ta-Anteil. Evtl. auf

Bewirtschaftung verzichten.

AtoMr&wwr&'c&e Besoncfer/re/te«
Sehr seltener, floristisch interessanter

Standort. Diese natürlichen Bu-Stockaus-

Schlagwälder (durch Verdorren der alten

Stämme) sollten erhalten bleiben.

Mit gefährdeten und geschützten Pflan-

zen, z.B. Gewöhnlicher Seidelbast,

Gewöhnliche Akelei, Türkenbund-Lilie,

Immenblatt, Maiglöckchen, Schwalben-

würz, Stechpalme, Ästige Graslilie, Blau-

gras, Berg-Flockenblume, Dunkelrote

Sumpfwurz, Vogelnestwurz, Waldvöge-
lein- und weitere Orchideen-Arten.
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17
£ï&eM-BMc/?e«wa/d

Stowdorteîgenscèo/ten

Lage

Exposition/Neigung

Ökogramm
zu trocken für Wald

sehr trocken

trocken

frisch

feucht

nass

zu nass für Wald

sauer mittel basenreich

Humusform

Rohhumus Moder | Mull |îorf Anmoor

Mineralboden
Roh- Braun- Parabraun- Nass-
böden erden erden böden -sz

en

hoch :rtJ

normal -C
u

gehemmt Û

Standort: Submontan/montan. Extreme

Steilhänge, oft an Tobeleinhängen. Mer-

gelige, wechseltrockene Standorte.

Wegen der Steilheit oft Erosion und

Ansammlung der Laubstreu in Taschen.

Oberboden: Mullformen, massig sauer,
oft mit Erosionsspuren.

Boden: Rendzinen, Pararendzinen/Rego-
sole, z.T. verbraunt, unterschiedliche

Gründigkeit.

Besondere Bodeneigenschaften: Oberflä-

che je nach Steilheit bewegt. Bei Mergel
oft dicht und nur noch gehemmt durch-

lässig.

Steilhang-Buchenmischwald mit Eiben

unter den Buchen. Auffallender Unter-
schied zwischen Nord- und Südexpositio-

nen: an Nordhängen bildet die Eibe oft
einen dunklen Nebenbestand mit sehr

lückiger und artenarmer Strauch- und

Krautschicht. An Südhängen ist die

Krautschicht artenreich und üppig, die

Strauchschicht bei starkem Seitenlicht

stellenweise sogar wuchernd.

J/ÄMyfge, ÇrpKcèe
BS: Bu, BAh, (Es, Mbb, Ta, Fi), dazu Eibe.

SS: «Kalksträucher»: Hornstrauch,
Gewöhnlicher Seidelbast, Liguster,

Schwarzdorn, Feld-Rose, Wolliger
Schneeball, Waldrebe, Berberitze.

KS: Waldmeister, Einbeere, Schlaffe

Segge, Bingelkraut, Buntes Reitgras,

Alpenmasslieb.

MS:-

Vbr&omwen
Jura, Mittelland, Voralpen.
CH: relativ häufig.
TG: verbreitet, 2.2%.

Sjrsteraaft'fe

Erstmals von Etter (1947b) beschrieben,

erweitert in E+K 72.

Übergänge zu 10w, 12w, 14, 14w, 26e,

27, 61, 62.

Foto auf vorher-
gehender 5e/'fe
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7«Y 2 ZTz'e ITki/zfetowcfcvte i

ßöMmflrten «wzf TUtaWfaaw

Baumartenangebot durch extreme Steil-

hanglage und Wechseltrockenheit

beschränkt: Bu, BAh, Fö, Mbb, Es, Eib; Ta

und Fi v.a. in höheren Lagen. Die Qualität
der Baumarten variiert stark. Relativ gute
Schaft- und Kronenformen (meist an den

Nordhängen) wechseln mit schlecht aus-

gebildeten Stockausschlägen und Säbel-

wüchsen ab.

Produktivität und Qualität variieren je
nach Exposition stark, im Allgemeinen
Gesamtwuchsleistung und Flöhenbonität

mässig.

Oberhöhe im Alter 50 (Bonität hd„m50):

Bu 17-19 m, Fi 18-20 m, Ah/Es 16-20 m.

Wüchsigkeit

schlecht I mässig mittel | wüchsig | sehr wüchsig

Das Befahren dieser Standorte ist wegen
der Steilheit unmöglich.

Verdichtungsrisiko

hochgering mittel sehr hoch unbefahrbar

ße5toctongS2rfe/
Naturnahe Laubmischwälder mit Bu,

BAh, Mbb, Es und Fö oder Bu-Wälder

mit relativ hohen Anteilen von Eiben (evtl

natürlich aufkommende Ta und Fi).

Laubbaumanteil

20% 40% 60% 80%

Vfex/üngwng
Die Eibe wird regelmässig vom Reh ver-
bissen und kann sich deshalb nicht ver-

jüngen. Sämlinge von Eibe evtl. mit Ein-

zelschutz aufbringen. Die übrigen

Baumarten verjüngen sich meist ohne
Probleme.

Zurückhaltende Durchforstung, Schutz-

wald (Dauerbestockung anstreben).

-SesoniierÂezten

Die Eibe ist gesamtschweizerisch stark im

Rückgang, durch die geringe Anzahl jun-

ger Bäume ist ihr Bestand gefährdet. Sie

kann an diesen steilen Standorten gut
gefördert und erhalten werden. Im Kan-

ton Thurgau kommt diese Waldgesell-
schaft v.a. in den Tobein vor und ist hier

als extensiv oder nicht bewirtschaftetes

Waldreservat geeignet.
Mit gefährdeten und geschützten Pflan-

zen, z.B. Schwalbenwurz, Ästige Grasli-

lie, Dunkelrote Sumpfwurz, Alpenmass-
lieb, Berg-Flockenblume, Frauenschuh

(selten).
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Ij/«scJber 7«wweM-ÄMCÖewifrt/rf

Çvpî'cMw

Stanzforf«ge«sc/?a/te^ WTrWèvM

Wüchsiger Tannen-Buchen-Mischwald.

In der Krautschicht herrschen Mullbo-

denarten, sie kann lückig oder fast

geschlossen sein. Einzelarten, die domi-
nieren können, sind Hoher Schwingel,

Waldgerste oder Grauer Alpendost.

Wäu/tge,
BS: Bu, Ta, BAh, BUI, Es, Vbe (Fi).

SS: Himbeere, Holunder, Schwarzes

Geissblatt, Alpen-Geissblatt.
KS: Sauerklee, Wald-Segge, Goldnessel,

Hasenlattich, Schlüsselblume, Wald-

gerste, Hoher Schwingel, Grauer

Alpendost, Quirlblättriges Salomons-

Siegel. Dazu viele Farne.

MS:-

Vbr&ommew

Jura, Mittelland, Nordalpen in der Mon-
tanstufe (900-1300 m ü.M.).
CH: häufig.
TG: wegen Höhenlage sehr selten.

E+K 72.

Übergänge zu 12a, 17

Standort: Montan, über 900 m ü.M.
Alle Expositionen. Mittlere, weder zu

nasse noch zu trockene Hänge.

Oberboden: Mullformen, sauer.

Boden: Braunerden bis Parabraunerden,
mittel- bis tiefgründig, im Untergrund oft
vernässt (staunass).

Besondere Bodeneigenschaften: Kalk-

grenze oft im Bereich des Wurzelraumes.

Lage Höhe in m ü. M.

EE Y
900 |

800

700

600
Exposition/Neigung

w
500

400

300

Ökogramm
zu trocken für Wald

sehr trocken

trocken

frisch

feucht

nass

zu nass für Wald

sauer mittel basenreich

Humusform

Rohhumus Moder | Mull |îorf Anmoor

Mineralboden
Roh-
böden

Braun-
erden

Parabraun-
erden

Nass-
böden

<u

CT)

hoch :<T3

normal JZ

gehemmt Q
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7«'/ 2 • WLz/rferandorte

ßawwßrten und f%rM?aM
Im montanen Klima beschränkt sich das

Baumartenangebot auf Bu, Ta, Fi, BAh,

BUI; Es eingesprengt. Bu, Ta und Fi zei-

gen schönste Wuchsformen. Die Ta ist an

Schattenhängen und auffrischen Böden

der oberen Montanstufe den Bu und Fi

überlegen. Die Fi wird bei zu grosser Bei-

mischung häufig rotfaul. Stufige Bestan-

desstrukturen sind möglich und er-

wünscht. Schnee bleibt oft lange liegen.

Wwc&s/eKfzmg

Wüchsiger Standort bei guter Holzqua-
lität v.a. für Bu, Ta, Fi.

Oberhöhe im Alter 50 (Bonität hd„m50):

Bu 17-20 m, Ta 16-19 m, Fi 19-21 m.

Wüchsigkeit

wüchsigschlecht mässig mittel sehr wüchsig

iJe/aèrterfeîT
Befahrbarkeit oft durch Topographie,
aber auch durch Schneeschmelze einge-
schränkt.

Verdichtungsrisiko

mittelgering hoch sehr hoch unbefahrbar

Bestocfemgszr'e/
Vom Bu-dominierten Mischwald mit BAh

und Ta bis zum stufigen Ta-Bu-Mischwald

mit Fi alles denkbar.

Die Konkurrenz von Bu, Ta und Fi ist so

gross, dass alle übrigen, vom Standort
her möglichen Baumarten nur mit gros-
sem Pflegeaufwand zu Wertträgern her-

anwachsen. Die drei Hauptbaumarten
ergänzen sich in ihrem Wuchsverhalten

geradezu optimal und ermöglichen die

Plenterung. Diese Bewirtschaftungsform
erlaubt auch, auf standörtliche Unter-
schiede Rücksicht zu nehmen und den

spezifischen Eigenschaften der einzelnen

Baumarten auf kleinster Fläche Rech-

nung zu tragen. Plenterung setzt aber

auch tragbare Wildbestände voraus.

Die Tannen-Buchenwälder besiedeln im

Kanton Thurgau die höchsten Lagen.
Hier soll v.a. die Strukturvielfalt durch stu-

fige Bestände und Plenterwälder geför-
dert werden. Sie sind vom naturkund-
liehen Standpunkt neben dem Alters-

klassenwald wertvoll, da viele Vogelarten,
z.B. Rauhfusshühner, stufige Bestände

bevorzugen.
Mit gefährdeten und geschützten Pflan-

zen, z.B. Wald-Geissbart, Grauer und

Kahler Alpendost, Dreiblatt-Baldrian.

Grauer Alpendost
Adenosty/es affiar/äe

Vfer/öwgzmg

Naturverjüngung durchwegs problemlos.
Ta bei zu hohem Wildbestand gefährdet.
Eingriffe infolge Verunkrautungsgefahr
nicht zu gross wählen.

Foto auf
näc/isfer Se/te
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19
7rt«rcew-2?wc/?erait>rt/d mit Wir/W-//«/«s/'wse
ylfeieti-Ä/getMm /Mrz'wZetoswm

Srancfort«gmscf><3/fe«

Lage

Exposition/Neigung

Höhe in m ü. M.

800

700

600

500

400

300

Ökogramm
zu trocken für Wald

sehr trocken

trocken

frisch

feucht

nass

zu nass für Wald

sauer mittel basenreich

Humusform

Rohhumus Moder | Mull Torf Anmoor

Mineralboden
Roh-
böden

Braun-
erden

Parabraun-
erden

Nass-
böden

"(lJ
-sz
Ol

hoch

normal .C

gehemmt Q

Standort: Montan, über 900 m ü.M.
Alle Expositionen. Hangschultern, Rippen-
und Kuppenlagen, oft auf saurem Mutter-

gestein.

Oberboden: Übergangsformen zwischen

Mull und Moder (sauer).

Besondere Bodeneigenschaften: Wenn

vorhanden, Kalkgrenze unterhalb des

Wurzelraumes, ausnahmsweise schwach

Vernässungsmerkmale vorhanden.

Tannen-Buchen-Mischwald aus mittelho-
hen Bäumen. In der eher lückigen Kraut-
schicht dominieren oft Wald-Hainsimse

oder Hoher Schwingel. Es sind meist klei-

nere Flächen im Gebiet des Typischen

Tannen-Buchenwaldes.

WäM/ige,
BS: Bu, Ta, (Fi).

SS: meist wenig entwickelt; Vogelbeere,
Brombeere.

KS: Wald-Hainsimse, Rippenfarn, Heidel-

beere, Breiter Wurmfarn, Hoher

Schwingel.
MS: Etagenmoos (Hylocomium spien-

dens), Tamariskenmoos (Thuidium
tamariscinum) Gabelzahnmoos

(Dicranum spec.).

Vorkommen
Nordalpen, Mittelland über 900 m ü.M.
Seltener im Jura.

CH: relativ häufig.
TG: sehr selten.

Systematik
Erstmals beschrieben bei Kuoch (1954),
erweitert in E+K 72.

Übergänge zu 8d, 12c, 18.

Boden: Braunerden (sauer), mittel- bis

tiefgründig.

Foto auf vorher-
gehender Se/fe
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7ez7 2 Dz'e Wä/tfetoMiiorte

ÄJMwarte« «wz7 Tt%W7>ßM

Baumartenangebot durch gehemmte
Nährstoffumsetzung und periodische
Trockenheit eingeschränkt: Bu, Ta, Fi,

daneben BAh, Fö, Vbe und Lä. Heute ist

wirtschaftsbedingt vielerorts die Fi

Hauptbaumart, was die Tendenz der

oberflächlichen Versauerung verstärkt. Fi-

Anteil darum höchstens 30%. Fö leidet

in oberen Lagen unter Schneedruck und

liegt in der Massenleistung hinter Ta und
Fi zurück.

VTwcÄs/ezitMng

Produktivität mittel.

Oberhöhe im Alter 50 (Bonität hdom50):

Bu 17-19 m, Fi 18-20 m, Ta 15-17 m.

Wüchsigkeit

schlecht massig | mittel | wüchsig sehr wüchsig

Befahrbarkeit oft durch Topographie

unmöglich.

Verdichtungsrisiko

gering mittel hoch sehr hoch unbefahrbar

Vom Bu-dominierten Mischwald bis zum
Ta-Fi-Bu-Wald ist alles möglich. Geringe-
rer Spielraum als bei Nr. 18.

Vfer/zïngMwg
Lokal kann die natürliche Verjüngung
durch Heidelbeerbestände behindert

werden, v.a. bei hohem Fi-Anteil. Sonst

natürliche Verjüngung der Hauptbaum-
arten gut.

/y/ege
Bu, Ta und Fi ermöglichen die Plente-

rung. Vorhandene BAh zur Anregung der

Bodenaktivität fördern.

Afatwrfeuwd/z'cÂe .BesonzierTrezten

Oft gleichzeitiges Vorkommen von Säu-

re- und Kalkzeigern in der Krautschicht.

Stufige Bestände anstreben zur Erhö-

hung der Strukturvielfalt.

Mit gefährdeten und geschützten Pflan-

zen, z.B. Wald-Geissbart, Grauer und

Kahler Alpendost, Dreiblatt-Baldrian.
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StonriortezgenscTia/ten

Ökogramm
zu trocken für Wald

sehr trocken

trocken

frisch

feucht

nass
- - 22*

zu nass für Wald

sauer mittel basenreich

Humusform

Rohhumus Moder | Mull Torf Anmoor

Mineralboden
Roh-
böden

Braun-
erden

Parabraun-
erden

Nass-
böden

QJ

Ol

hoch :(S

normal y
gehemmt Q

Standort: Submontan/montan. Schattige

Blockschutthänge aus nicht stabilisiertem

Kalk-Blockschutt, auf denen die Buche

nicht wachsen kann. Zwischen den Blö-

cken tiefe Mulltaschen und Hohlräume.
Oberboden: Mullformen, diskontinuier-
lieh zwischen Blöcken in Taschen.

Boden: Humus-Karbonat-Rohböden,
Rendzinen.

Besondere Bodeneigenschaften: Extrem

skelettreich (Blockschutt), bewegte
Bodenoberfläche, Feinerde mit Porensys-

tem nur zwischen den Blöcken, diskonti-
nuierlich ausgebildet.

Schattiger Berg-Ahorn-Wald mit einzel-

nen Eschen und Sommer-Linden auf stei-

len Blockschutthalden unterhalb von
Felswänden. Strauchschicht fast fehlend,
Krautschicht oft durch die Hirschzunge
und andere Farne geprägt. Die Bäume

sind durch herabkollernde Steine ver-

letzt, viele Stockausschläge.

Wäu/ige, /yZawz'en
BS: BAh, Es, BUI, SLi.

SS: Hasel, Alpen-Geissblatt, Holunder-

arten.
KS: Moos-Nabelmiere, Sauerklee, Rup-

rechts Storchschnabel, Hirschzunge.
MS: Kamm-Moos (Ctenidium mollus-

cum), Welliges Sternmoos (Mnium
undulatum).

Vorkommen
Verbreitet im Jura, selten in den Nord-

alpen.
CH: sehr selten.

TG: sehr selten, nur fragmentarisch.

Erstmals von Moor (1962) beschrieben,
übernommen in E+K 72.

Übergänge zu 13a (22*: zu 13g, 26).

Gese/ZscTw/tew

22*: Lerchensporn-Ahornwald (Corydali-
do-Aceretum).
Hallenwald mit Esche und Berg-Ahorn.
Wächst an Schattenhängen und Schluch-

ten auf tiefgründigen, feuchten Schutt-

böden mit hohem Feinerdeanteil. Stel-

lung zwischen Nr. 22 und 26.

Vorkommen CH: sehr selten, im Kanton

Thurgau nur fragmentarisch.
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22*

7ez7 2 Dz'e WTz/cTstarcr/orte I

i?flizzw(3rten M«Z7 1%zM?aw

Auswahl unter den Baumarten durch

Steilheit, Steinschlag, bzw. Schuttrieseln

stark eingeschränkt und deshalb im Rah-

men des natürlichen Baumartenangebo-
tes: BAh, Es, BUI, SLi und Ki. Oft Stock-

ausschläge. BAh bildet z.T. schöne

Stämme. Bu, Fi und Ta ungeeignet.

fFMcAsfez'srwng

Standort mässiger bis mittlerer Produktivi-

tät. Kein Wirtschaftswald im engeren Sinne.

sollten. Diese auch geomorphologisch
interessanten Standorte besitzen wegen
seltenen Arten in der Krautschicht (z.B.

Hirschzunge, Lerchensporn) einen beson-

deren Reiz. Naturkundlich wertvolle und

ästhetisch ansprechende Urwaldbestän-

de, da die Bestände meist naturnah vor-
kommen.

Mit gefährdeten und geschützten Pflan-

zen, z.B. Hirschzunge, Wald-Geissbart,

Lerchensporn.

Wüchsigkeit

schlecht mässig | mittel | wüchsig sehr wüchsig

Nicht befahrbar.

Verdichtungsrisiko

gering mittel hoch sehr hoch unbefahrbar

.BesToc&tmgs2rze/

Kein Variationsspielraum. Die seltenen

Bestände im Kanton sollten als Natur-
wald belassen werden.

Laubbaumanteil

20% 40% 60% 80%

Vfezytmgwwg
Durch Schuttrieseln etwas gestört, die

natürliche Verjüngung erfolgt langsam
aber genügend. Stockausschläge häufig.

/y/ege
Zurückhaltende Eingriffe oder Verzicht

auf Bewirtschaftung. Gelegentliche Nut-

zung wertvoller Einzelstämme möglich.

Atourfomzi/zcÄe .BesowferÄezTezz

Sehr seltene Waldgesellschaften (22 und

22*), die als Naturwald erhalten bleiben

Hirschzunge

P/?y///t/s sco/openc/rium

fofo auf
nächster Se/'fe
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26a
26e Tjyp/scfeer /I W

y4cen-fmxme?MW ij^icwm

Stan^orfergewscto/tew

Ökogramm
zu trocken für Wald

sehr trocken

trocken

frisch

feucht BSS
nass

I BBS
zu nass für Wald

sauer mittel basenreich

Humusform
[Hydro-

Rohhumus Moder Mull Torf Anmoor

Mineralboden
Roh-
böden

Braun-
erden

Parabraun-
erden

Nass-
böden

"ai

hoch

normal JZ

gehemmt
3
Q

Standort: Kollin/submontan/montan. Tal-

und Hangfusslagen. Nährstoffreiche,

neutrale, im Unterboden vernässte

Standorte, Oberboden jedoch mindes-

tens zeitweise gut durchlüftet; Boden-

leben sehr aktiv. Zu nass für die Buche.

Oberboden: Typischer Mull mit Übergän-

gen zu Hydroformen, sauer [bis neutral].

Boden: Nassböden (Pseudogley, Gley),

oberflächennah meist noch verbraunt;
mittelgründig bis vereinzelt tiefgründig,

ft>to auf vorher- ^ ^ ^
ge/ienderSe/te mässig sauer [bis neutral].

Besondere Bodeneigenschaften: Starke

Wurmtätigkeit, Vernässungsmerkmale
oft erst unterhalb von 20 cm Tiefe, wenn
Reduktionshorizonte vorhanden erst

unterhalb 50 cm Tiefe.

WfaWbz'W

Hochstämmiger Eschenmischwald mit
viel Berg-Ahorn; ohne Buche. Üppige
Krautschicht mit Hochstauden.

Wäw/rge', fypiscÄe Zy/anzew
BS: Es, BAh, (BUI, SEi, Ki, SEr, WLi).
SS: TKi, Pfaffenhütchen, Gemeiner

Schneeball.

KS: Waldmeister, Wald-Segge, Echter

Wurmfarn, Rasen-Schmiele, Wald-

Ziest, Hänge-Segge, Kohldistel,
Grosse Brenn-Nessel, Wechselblättri-

ges Milzkraut, Wiesen-Schaumkraut,

Brustwurz, Baumtropfen.
MS: Welliges Sternmoos (Mnium undu-

latum).

Vorkommen
Mittelland, Rheintal, seltener im Jura, da

nur auf kalkarmen Moränen oder Molasse-

schichten.

CH: selten.

TG: selten, 0.5%.

Erstmals von Koch (1926) beschrieben, in

E+K 72 (ohne Untereinheiten) übernom-

men.

Übergänge zu 7as, 27a, 29, 30.

.Hèwe/cÂewcfe

26e: Ahorn-Eschenwald mit Weisser Seg-

ge. Kommt auf oberflächlich sehr stark

austrocknenden Bachterrassen vor. Die

Weisse Segge bildet hier zusammen-
hängende Rasen. Selten.
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26a
26e

7ez7 2 Z>/e WTz/cfetonziorte I

SaMwarten wwcf WkzMmz
Baumartenauswahl durch Nässe einge-
schränkt. Bester Standort für nässeertra-

gende Edellaubbäume, die hier Stämme

von höchster Qualität liefern: Es, BAh,

BUI, SAh; an feuchteren Stellen SEr. Unter-

halb 700 m ü.M. auch SEi und Ki. FAh,

TKi und Hbu im Nebenbestand. Die Na-

delhölzer werden mastig und sind grob-
astig; die Fi ist nicht standfest und wird

häufig rotfaul, die Bu ist infolge Boden-

nässe ungeeignet. Deshalb soll den Edel-

laubbäumen, die hier im Optimum ste-

hen, der absolute Vorrang gegeben wer-
den. Die Es und der BAh lassen sich hier

gut kombinieren, da das Nutzungsalter für
beide Baumarten bei ca. 90 Jahren liegt.
Die SEi nicht in schattigen Nordlagen.

WucÄs/eisfwng
Produktivität und Holzqualität der Edel-

laubbäume ausgesprochen gut. Oberhö-
he im Alter 50 (Bonität hd„m50): Ei 26 m,
Ah/Es 26-28 m, BUI 24-26 m.

Wüchsigkeit

sehr wüchsigschlecht mässig mittel wüchsig

Se/â/rrèarfez't
Das Befahren verdichtet die tiefgründi-

gen, hochaktiven und empfindlichen
Böden und sollte unterlassen werden.

Verdichtungsrisiko
l l

gering mittel hoch |sehr hoch [unbefahrbar

Denkbar sind Es-Edellaub-Mischwälder

mit BAh, BUI, Ki und SEr oder an wärme-
ren Lagen SEi-Wälder.

Laubbaumanteil

20% 40% 60% 80%

Vfe77'zïngMwg

Natürliche Verjüngung problemlos, aus-

genommen bei Wildverbiss. Obwohl die

Es in der Jugend Schatten erträgt, sollte

möglichst viel Licht in die Jungwüchse

gelangen. Dabei ist aber auf die Spät-

frostgefährdung dieser Baumart Rück-

sieht zu nehmen. Am leicht beschatteten
Rand des Verjüngungsgebietes kommt
die Es stark auf, an der besonnten Seite

eher die Mischarten. Keine langen Ver-

jüngungszeiträume wählen, da der

Standort verunkrauten kann.

Edellaubbäume verlangen regelmässige,
starke Durchforstungen. Durch Frost,

Wildverbiss oder Eschenkrebs geschädig-
te oder schlecht geformte Es und BAh

können bis zu Heistergrösse ohne Nach-

teil auf den Stock gesetzt werden, da die

neuen Stockausschläge die Krautschicht

schon im ersten Jahr durchwachsen und

sich später von Kernwüchsen nicht
unterscheiden lassen. Zu Es immer eine

andere Baumart mässig beimischen,

wenigstens im Nebenbestand. Infolge
tieferem Nutzungsalter Es nicht in Einzel-

mischung mit Ei.

.BesoncferÄeftew

Durch Entwässerungsmassnahmen sind

Ah-Es-Standorte selten geworden. Auf-
fallend ist die üppige und artenreiche

Krautschicht; Orchideen sind v.a. im

Übergang zu Riedwiesen häufig. In die-

sen Übergängen und in kleinen, feuch-

ten Waldwiesen Verbuschungen vermei-

den. Nassbiotope im Wald sind wichtig
für Amphibien.
26e: Auffallendes Zusammentreffen von
Feucht- und Trockenheitszeigern, da der

Oberboden zeitweise austrocknen kann.
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ggnwHH| /l/)orw-V?scfe^Hï('rtW »»'/ JS/'wgf/fer««/

I ^cenAFnsuawerwwr mercMna/rcfetaswm

Stowcfortergmsc/ra/ten

Ökogramm
zu trocken für Wald

sehr trocken

trocken

frisch

feucht

nass

zu nass für Wald

sauer mittel basenreich

Humusform
Hydro-

Rohhumus Moder Mull Torf Anmoor

Mineralboden
Roh- Braun- Parabraun- Nass-
böden erden erden böden cn

hoch :fS

normal -C
U

gehemmt Q

Standort: Kollin/submontan/montan. Tal-

und Hangfusslagen. Nährstoffreiche,

kalkhaltige, im Unterboden vernässte

Standorte, Oberboden jedoch zeitweise

gut durchlüftet, Bodenleben sehr aktiv.

Zu nassfürdie Buche.

Oberboden: Typischer Mull mit Übergängen

zu Hydroformen, mässig sauer [bis neutral],

Boden: Nassböden (Pseudogley, Gley),

oberflächennah meist noch verbraunt;

mittelgründig bis vereinzelt tiefgründig,
mässig sauer bis neutral.

Besondere Bodeneigenschaften: Kalk-

grenze oft im Wurzelraum erkennbar.

WTrMw'W

Hochstämmiger Eschen-Laubmischwald

mit oft üppiger Bodenvegetation.

Wäw/rge, Çrpfec/re 7yZcm2ren

BS: Es, BAh (BUI, SEi, Ki, SEr, WLi).

SS: TKi, Hornstrauch und andere «Kalk-

sträucher».
KS: Wald-Segge, Rasen-Schmiele, Lun-

genkraut, Bingelkraut, Wald-Ziest,

Hänge-Segge, Kohldistel, Grosse

Brenn-Nessel, Wechselblättriges
Milzkraut, Wald-Brustwurz.

MS: Welliges Sternmoos (Mnium undu-

latum).

Vorkommen
Jura, im Mittelland und Rheintal seltener.

CH: selten.

TG: häufig, 5.2%.

Untereinheit erstmals in Klötzli (1972)
erwähnt.

Übergänge zu 7g, 11, 27f.

/iMsMc/wngen
26g: Ahorn-Eschenwald mit Bärlauch.

Auf nährstoff- und feinerdereicheren

Standorten. Boden im Frühling von
einem Bärlauch-Teppich bedeckt. Pro-

duktivität für Edellaubbäume maximal.
Selten.
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26f
26g

7feî7 2 • I

ßaMwarfew MW(2 WiîM?aM

Hervorragender Standort für nässeertra-

gende Edellaubbäume, die hier Stämme

von höchster Qualität liefern: Es, BAh,

BUI; an feuchteren Stellen SEr. Unterhalb

700 m ü.M. auch SEi und Ki. FAh, TKi

und Hbu im Nebenbestand. Fi und Bu

ungeeignet.

WucZ?s/eisf««!g
Gesamtzuwachs und Höhenbonität aus-

gesprochen gut, beste Produktivität und

Qualität für Edellaubbäume.

Oberhöhe im Alter 50 (Bonität hdom50):

Ei 26 m, Ah/Es 26-28 m, BUI 24-26 m.

Wüchsigkeit

schlecht mässig mittel | wüchsig sehr wüchsig

ße/a/rrfearfee/f
Diese wüchsigen, weichen Böden sind

nicht befahrbar.

oder schlecht geformte Es und BAh kön-

nen bis zu Heistergrösse ohne Nachteil

auf den Stock gesetzt werden, da die

neuen Stockausschläge die Krautschicht

schon im ersten Jahr durchwachsen und

sich später von Kernwüchsen nicht
unterscheiden lassen (vgl. auch 26a).

AfaZwr&MWii/fcÂe JSesowcferZie/tew

Die kalkreichen Eschenwälderweisen
eine sehr üppige und artenreiche Kraut-

schicht auf. Im Kanton Thurgau häufig
als schmale Bänder entlang den Ufern

der zahlreichen Bäche. Naturnahe, unge-
störte Vorkommen sind naturkundlich
wertvoll (vgl. auch 26a).

Mit gefährdeten und geschützten Pflan-

zen, z.B. Gewöhnlicher Seidelbast,

Gewöhnliche Akelei, Aronstab, Fuchs-

Eisenhut, Orchideen-Arten.

Verdichtungsrisiko

gering mittel hoch sehr hoch unbefahrbar

Es-Edellaubmischwälder oder in unteren

Lagen SEi-Bestände.

Laubbaumanteil

SMS*» «im |

20% 40% 60% 80%

Vèf/wwgfcmg
Natürliche Verjüngung problemlos. Der

Standort kann stark verunkrauten, darum
kurze Verjüngungszeiträume wählen. Kei-

ne grossen Kahlflächen, damit die Boden-

vernässung nicht zunimmt (vgl. auch 26a).

Edellaubbäume verlangen regelmässige,
starke Durchforstungen. Geschädigte

Kohldistel

C/rs/um o/eraceum

Foto auf
näc/isferSe/fe
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27a
27f 7j/>iscfeer 5eggen-7îac/jescfeeMU'ôW

Carta rewo/ae-frranefam fypî'cum

Stancforragenscte/ten

Lage

Exposition/Neigung

Höhe in m ü. M.

900

800

700

600

500

400

300

Ökogramm
zu trocken für Wald

sehr trocken

trocken

frisch

feucht

nass j 27f

zu nass für Wald

sauer mittel basenreich

Humusform
Hydro-

Rohhumus Moder Mull Torf Anmoor

Mineralboden
Roh-
böden

Braun-
erden

Parabraun-
erden

Nass-
böden

QJ
-SZ
CD

hoch :(TJ

normal -1-
U

gehemmt Q

Foto auf vorher-
gehender Se/'te

Standort: Kollin/submontan. Tallagen

entlang Bächen. Quellsümpfe. Nasse,

saure bis neutrale Standorte.

Oberboden: Hydro-Mull bis schwach

anmoorig, mässig sauer bis neutral.

Boden: Gley, Hanggley, mässig sauer bis

neutral, mittelgründig.

Besondere Bodeneigenschaften: Kalk-

grenze im Wurzelraum, Reduktionshori-

zont unterhalb 40 cm.

Meist schmale Bachuferbestockungen
oder sonst kleinflächige, wüchsige
Eschenbestände.

Wäa/tge,
BS: Es, SEr, BAh.

SS: TKi, Pfaffenhütchen.
KS: Pariser-Hexenkraut, Abgerücktährige

Segge, Hänge-Segge, Scharbockskraut,

Wechselblättriges Milzkraut, Sumpf-
Dotterblume, Wiesen-Spierstaude.

MS: Welliges Sternmoos (Mnium undula-

tum), Eibenmoos (Fissidens spec.);

Starknervenmoos (Cratoneurum
commutatum) v.a. in 27f.

Vorkommen
Mittelland, Rheintal.

CH: sehr selten, da meist kleinflächig.
TG: sehr selten.

Sjsterwaft'fe
Assoziation erstmals von Koch (1926)

beschrieben, in E+K 72 übernommen.
Übergänge zu 26a.

27f: Bacheschenwald mit Riesenschach-

telhalm. Auf nährstoffreichen, basenhal-

tigen Böden. Kleinflächige, wüchsige
Eschenbestände entlang von Bächen.

Häufig mit Tuffbildung, hier nur mässig

wüchsig. Seltener an kalkreich humosen

Hangquellsümpfen. In der Krautschicht

Riesen-Schachtelhalm und Bingelkraut.
An manchen Orten erst in neuerer Zeit

durch Düngung von benachbarten Wei-
den und Äckern entstanden. Selten.
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7«7 2 Wîa/tfetonc/orfe

.Bawmarïera wwd

Baumartenangebot durch sehr hohe
Bodennässe stark beschränkt: Es, SEr,

BAh, Bi; im Nebenbestand TKi. Die Es bil-

den sehr schöne Stämme, wenn die Kon-

kurrenz nicht zu gross ist. Bu ungeeignet.
Keine Nadelhölzer. Der Baum- und

Strauchbestand schützt das Bachgerinne

vor Erosion und Rutschungen.

IVMcAs/efVuwg

Wüchsiger Standort mit hoher Produkti-

vitätfür die Es. Kein eigentlicher Wirt-
schaftswald.

Oberhöhe im Alter 50 (Bonität hdom50):

Ah/Es 25-27 m, SEr 21-23 m.

Wüchsigkeit

schlecht massig mittel wüchsig sehr wüchsig

Zu nass zum Befahren

Verdichtungsrisiko

pMHMMMI
gering mittel hoch sehr hoch | unbefahrbar

.Bastocfemgssrfe/

Geringer Variationsspielraum. Es-Wald mit
unterschiedlichem Anteil an Mischarten.

Laubbaumanteil

20% 40% 60% 80%

Die Naturverjüngung bietet keine

Schwierigkeiten. Dichte Es-Ansamung
schon unter Schirm, jedoch möglichst

frühzeitig vollen Lichtgenuss zukommen
lassen, sofern keine Frostgefährdung.

ijyfege
Schlecht geformte Es-Heister können
ohne Nachteil auf den Stock gesetzt wer-

den; die neuen Stockausschläge durch-
wachsen schon im nächsten Jahr die

hohe Krautschicht. Häufiges und starkes

Eingreifen fördert die technologischen

Holzeigenschaften der Es. BAh muss

intensiv gepflegt werden. In kleinen

Quellwäldern nur sehr zurückhaltend
oder überhaupt nicht eingreifen.

Afatar&Mttrf/fcèe .Besoncferte'te«
Durch Entwässerungsmassnahmen sind

Nassstandorte selten geworden. Der

Standort zeigt eine üppige und artenrei-
che Krautschicht. Im Übergang zu Ried-

wiesen häufig Orchideen. Hier und in

kleinen, feuchten Waldwiesen Verbu-

schungen vermeiden. Kleine Quellwäld-
chen nicht bewirtschaften. Nassbiotope
im Wald sind wichtig für Amphibien.
27f: Stellenweise prächtige Tuffterrassen,
die unbedingt erhalten bleiben sollten.

Mit gefährdeten und geschützten Pflan-

zen, z.B. Orchideenarten, Gewöhnlicher

Seidelbast, Aronstab.
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7j>p/.sc&er C/ZweM-ifsc&ew-vlwereMrafcf

Zy/wo-Fraxmetom (yp/cwm

Sfanfiortezgewscto/ten

Lage

Exposition/Neigung

Höhe in m ü. M.

900

800

700

600

500

400

300

Ökogramm
zu trocken für Wald

sehr trocken

trocken

frisch

feucht

nass

zu nass für Wald

sauer mittel basenreich

Humusform 'liilRohhumus Moder | Mull |îorf Anmoor

Mineralboden
Roh-
böden

Braun-
erden

Parabraun-
erden

Nass-

böden
"<D

jBi

hoch :t3

normal -C

gehemmt Q

Standort: Kollin/submontan. Auengebie-
te. Untere Stufe der Hartholzau. Mittlerer
Grundwasserstand 10-20 cm unter der

Bodenoberfläche. Standort kiesig, sandig,
aber nährstoffreich, kann oberflächlich
austrocknen. Daher Wasserhaushalt ex-

tremer als bei der oberen Hartholzau (Nr.

29a). Oft werden diese Bestände nicht
mehr überschwemmt. Sie bleiben aber

im Bereich des Grundwassereinflusses.

Boden: Nassböden (Gley), neutral bis kar-

bonathaltig, flachgründig, je nach Höhe

des Wasserspiegels sehr variabel.

Besondere Bodeneigenschaften: Kalk-

grenze oberflächennah, je nach Wasser-

spiegel Oberfläche örtlich überflutet.

Die «untere, harte Au»: Buchenfreier

Eschen-Laubmischwald mit langen
Stämmen und gut entwickelter Strauch-

Schicht. Dichte Krautschicht oft von
Winter-Schachtelhalm beherrscht.

Wäa/zge, typische /yZan^ew
BS: Es, BUI, SEr, SEi.

SS: Hornstrauch, Hasel, Pfaffenhütchen,

TKi, Bereifte Brombeere.

KS: Wald-Zwenke, Goldnessel, Rasen-

Schmiele, Bingelkraut, Riesen-

Schwingel, Überwinternder Schach-

telhalm, Baumtropfen.
MS: Welliges Sternmoos (Mnium undu-

latum).

Vör&ommen
Mittelland.
CH: sehr selten, gefährdet.
TG: selten, 0.5%.

Erstmals von Moor (1958) als Fraxino-

Ulnetum beschrieben. Überarbeitet in

E+K 72. Übergänge zu 29a, 43.

Oberboden: Typischer Mull mit Hydro-
formen, z.T. erodiert schwach sauer bis

neutral.
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Ttozmzzrten z-mcf tTöM&au
Baumartenwahl beschränkt auf über-

schwemmungstolerante Baumarten: Es,

SEi als Hauptwertträger (sofern Grund-
Wasserstand nur zeitweise über 50 cm).

SEr, BUI, FUI, WLi, Bi, BAh, SPa beige-
mischt an trockeneren Stellen. Neben-

bestand Hbu, WEr. Keine Bu, kein Nadel-

holz. Optimaler Standort zur Erzielung

von Es-Qualitätsholz.

WucÄs/ezstung
Produktivität und Holzqualität bei Es

sehr gut.
Oberhöhe im Alter 50 (Bonität hd„m50):

Ei 25 m, Ah/Es 24-27 m.

Wiichsigkeit

schlecht mässig | mittel wüchsig | sehr wüchsig

Nur in Trockenzeiten befahrbar.

Verdichtungsrisiko

m
gering mittel | hoch sehr hoch | unbefahrbar

.Sestoc&uwgœfe/

Geringer Variationsspielraum. Denkbar
sind Es-Edellaub-Mischbestände oder
SEi-Wälder.

Laubbaumanteil

RMM HUH
20% 40% 60% 80%

Vfezy'öngMng

Meist problemlos. SEi braucht viel Licht

und grosse Flächen.

Geschädigte, verbissene oder sonst
schlecht geformte Es können bis zu Heis-

tergrösse ohne Nachteil auf den Stock

gesetzt werden (vgl. auch 26a).

28

Ter'/ 2 • Dre WTr/ristoniiorfe I

Atowr&uwii/z'c&e .Besoncferèezten

Sehr seltener Waldstandort. Die Auen
zählen zu den am meisten gefährdeten
Ökosystemen in Mitteleuropa. Der Erhalt

der heute noch vorhandenen Auenwäl-
der ist sehr wichtig, weil die Auen zu den

vielfältigsten und naturkundlich wertvolls-

ten Waldbiotopen zählen. Die heutigen
Auen im Kanton Thurgau werden kaum

mehr überschwemmt. Sie degradieren
deshalb allmählich zu Buchenwaldstand-

orten. Darum wird heute versucht, durch

geeignete Absenkungen der Uferverbau-

ungen und durch Öffnen von Altläufen
kontrollierte Überschwemmungen aus-

zulösen, welche die Ulmen-Eschen-

Auenwälder mindestens einmal jährlich

einige Tage unter Wasser setzen.

Mit gefährdeten und geschützten Pflan-

zen, z.B. Gewöhnlicher Seidelbast,

Gewöhnliche Akelei, Aronstab, Eiblättri-

ge Listere.

|
Überwinternder Schachtelhalm

Foto auf
Egu/seftvfr? n/ema/e nächster se/fe
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29a
29e

Ztfe/fe/rttt-i;SCfeCMWîSCfelfrtW, rtM/L4î*É?W&Ô7feM

Wwo-Fraxz'wetwra //sferetaswm

SfmrfoztezgewcÄa/ten

Lage

Exposrtion/Neigung

Höhe in m ü. M.

800

700

600

500

400

300

Ökogramm
zu trocken für Wald

sehr trocken

trocken

frisch

feucht

nass

zu nass für V*/aid

sauer mittel basenreich

Humusform
Kalk- (Hydr >-)

Rohhumus Moder Mull Torf Anmoor

Mineralboden
Roh-
böden

Braun-
erden

Parabraun-
erden

Nass-
böden

|
Durchlässigkeit

|
hoch

normal

gehemmt

Standort: Kollin. Auengebiete. Obere

Stufe der Hartholzau, zeitweise bis 30 cm

unter Flur vernässte Feinsandböden.

Meistens werden die Bestände heute

nicht mehr überschwemmt.

Oberboden: Typischer Mull, Kalkmull

(Flydroformen), schwach sauer bis neutral.

Boden: Nassböden roh (Gleye, Auen-
böden), neutral bis karbonathaltig.

Besondere Bodeneigenschaften: Kalk-

grenze oberflächennah, junge Bodenbil-
Foto aur vomer-
gehenderse/fe düngen, geringe Wasserspeicherleistung.

FVa/iiMc/
Die «obere, harte Au»: Buchenfreier

Eschen-Laubmischwald mit hohen Laub-

bäumen entlang der grösseren Flüsse,

oberhalb der unteren harten Au; mit gut
entwickelter Strauchschicht, reich an

Nährstoffzeigern.

Wäw/zge, f$>z'sc7>e

BS: Es, BAh, SEi, BUI, Ki, Hbu.

SS: TKi, Pfaffenhütchen, « Kalksträu-

eher»: Flornstrauch, Gewöhnlicher
Seidelbast.

KS: Wald-Zwenke, Wald-Segge, Ähren-

Rapunzel, Rasen-Schmiele, Einbeere,

Aronstab, Bingelkraut, Scharbocks-

kraut, Baumtropfen, Gold-Flahnen-

fuss, Eiblättrige Listere.

MS: Schönschnabelmoos (Eurhynchium
swartzii und E. striatum).

Vör&ommew

Mittelland.
CFH: sehr selten, gefährdet (29a).

TG: verbreitet, 2.7%.

Erstmals bei E+K 72 beschrieben.

Übergänge zu 7f, 7g, 11, 28, 29e.

29e: zu 7e, 14, 66.

29e: Zweiblatt-Eschenmischwald mit
Weisser Segge, auf Auenböden. Auf stark

durchlässigen Auenböden mit austrock-

nendem Oberboden. Die Krautschicht

wird von einem Teppich aus Weisser Seg-

ge dominiert. Wegen der Flusskorrektio-

nen werden die höher gelegenen Auen-
Standorte nicht mehr überschwemmt
und trocknen durch den abgesenkten
Grundwasserspiegel aus. Sie degradieren
allmählich zu Buchenwaldgesellschaften.
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29a
29e

7ez7 2 • Z?ze V%z/tfeto«<iort(?

Äzz-zwMrfe« MW(i LFEzM?az.z

Baumartenwahl durch periodische Über-

schwemmung eingeschränkt: Es, BAh,

SEi, Ki, dazu BUI, FUI, SU und Bu, FAh,

TKi im Nebenbestand. Hervorragender
Standort für Es, aber auch für BAh und

SEi. Nadelhölzer eher ungeeignet. Durch

die allgemeine Abtrocknung der oberen

harten Auen werden diese Standorte

buchenfähig. Darum finden sich heute

an vielen Stellen bereits starke Bu in der

Baumschicht.

IFacAsfez'sZwwg

Sehr wüchsiger Standort.

Oberhöhe im Alter 50 (Bonität hdom50):

Ei 26 m, Ah/Es 24-28 m.

Wüchsigkeit
29e

schlecht massig mittel wüchsig | sehr wüchsig

_Be/ß&r7>ar&ez7

Im nassen Zustand nicht befahrbar,
Böden trocknen aber relativ schnell ab.

Verdichtungsrisiko
29e f ü |

gering mittel I hoch | sehr hoch unbefahrbar

-Bastocfcmgszz'e/
Denkbar sind SEi-Wälder wie auch

Edellaub-Mischwälder mit Es, BAh, BUI

und Ki.

/y/ege
Edellaubbäume verlangen regelmässige,
starke Durchforstungen. Geschädigte
oder schlecht geformte Es und BAh kön-

nen bis zu Heistergrösse ohne Nachteil

auf den Stock gesetzt werden, da die

neuen Stockausschläge die Krautschicht
schon im ersten Jahr durchwachsen und

sich später von Kernwüchsen nicht
unterscheiden lassen (vgl. auch 26a).

Atozr&w«z//zc/)e .BasowzierÄezfcw

Der Kanton Thurgau verfügt über ver-

gleichsweise grosse Flächen dieser stark

gefährdeten Auenwälder. Besonders

naturnahe Bestände dieser Waldgesell-
schatten sind sehr wertvoll. Wegen feh-
lender Flussdynamik durch die Gewässer-

Korrektionen werden die höher gele-

genen Auenstandorte nur noch selten

überschwemmt und trocknen durch den

abgesenkten Grundwasserspiegel aus.

Sie degradieren allmählich zu Buchen-

waldgesellschaften. Ein kontrolliertes

Überschwemmungsregime, welches den

Zweiblatt-Eschenmischwald mindestens

alle 3-5 Jahre komplett unter Wasser

setzt, kann diese Entwicklung aufhalten.

Mit gefährdeten und geschützten Pflan-

zen, z.B. Aronstab, Eiblättrige Listere.

Laubbaumanteil
1 H 1

20% 40% 60% 80%

F«7Mwgz.zwg

Natürliche Verjüngung problemlos. Der

Standort kann verunkrauten, darum kur-

ze Verjüngungszeiträume wählen. SEi

braucht viel Licht und grosse Flächen.
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29T
Zn;ez&/«tt-.Escfeera»îîscftM>«W, rt11/'s < « 11 wri s s eM Ze&»ifeörf<?«

Lîjwo-irraxmefwm /frterefoswm

Stonrfoztezgensc^o/fen

Lage

Exposition/Neigung

Höhe in m ü. M.

900

800

700

600

500

400

300

Ökogramm
zu trocken für Wald

sehr trocken

trocken

frisch

feucht Hfff*-

nass a—
zu nass für Wald

sauer mittel basenreich

Humusform
Hydro-

Rohhumus Moder Mull Torf Anmoor

Mineralboden
Roh-
böden

Braun-
erden

Parabraun-
erden

Nass-
böden

"a>

cn

hoch :fS

normal

gehemmt Q

Standort: Kollin/submontan. Flache Mul-
den und ebene Lagen mit zeitweilig ver-

nässten, eher nährstoffreichen Lehm-

Standorten.

Oberboden: Typischer Mull bis Hydro-
muH, selten anmoorig, mässig sauer.

Boden: Nassböden (Gley), mässig sauer
bis neutral, örtlich beginnende Boden-

entwicklung.

Besondere Bodeneigenschaften: Viel fein-

körniges Material, starke Wurmtätigkeit.

Buchenfreier, wüchsiger Eschen-Laub-

mischwald auf lehmigen, oft staunassen

Böden mit gut entwickelter Strauch-

schicht. Unterholz reich an TKi. An sau-

ren Stellen artenarm.

Wäa/zge, Typische /yZan.ze«
BS: Es, BAh, SEr, SEi, BUI, Ki, Hbu.

SS: TKi, Bereifte Brombeere, Schwarzer

Holunder, Rotes Geissblatt.

KS: Wald-Zwenke, Ähren-Rapunzel,

Wald-Segge, Einbeere, Rasen-

Schmiele, Aronstab, Bingelkraut,
Scharbockskraut, Wald-Brustwurz,

Baumtropfen, Gold-Hahnenfuss.

MS: Schönschnabelmoos (Eurhynchium
swartzii und E. striatum).

Vorkommen
Im Mittelland verbreitet.

CH: selten.

TG: häufig, 6.8%.

Erstmals bei E+K 72 beschrieben.

Übergänge zu 7aj, 7g, 26a.

29T: Zweiblatt-Eschenmischwald, Ausbil-

dung auf Schwarzerde-ähnlichen Böden.

Besonderheit im Bezirk Diessenhofen

(Schaaren). Mit Lehm ausgekleidete Mul-
den, welche mit schwarzer, kalkhaltiger
Erde aufgefüllt sind. Waldbaulich schwie-

rig fassbar, da Schwarzerden an sich

waldfrei sind. Sehr selten.
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29T

7«7 2 Z?fe IFß/cfctancforte i

Äaumarfew Mw<i W&MJCZM

Baumartenwahl durch periodische Ver-

nässung oder Staunässe eingeschränkt:
Es, BAh, SEi, SEr, dazu BUI, FUI, TKi im

Nebenbestand. SAh, Ki und SEi nur an

wärmeren Stellen. Nadelhölzer eher

ungeeignet. Einschränkung: Die Es

wächst an Stellen mit stagnierendem,
hohem und lange anstehendem Wasser-

Spiegel nicht mehr optimal.

Wwcte/eis/Mwg
Produktiver Eschenstandort.

Oberhöhe im Alter 50 (Bonität hd„m50):

Ei 26 m, Ah/Es 24-28 m. 29a besser als 29.

Wüchsigkeit
29T I

schlecht massig | mittel wüchsig | sehr wüchsig

.Be/a&rèar&erî
Das Befahren dieser nassen Lehmböden

führt zu Verdichtungen, die nur schwie-

rig zu regenerieren sind und sollte unter-
lassen werden.

gesetzt werden. Edellaubbäume brau-

chen intensive Pflege besonders in der

Jugendphase. Es-Qualität beobachten.

Unterschiedlicher Lichtbedarf und ver-
schiedene Wachstumsdynamik der

Hauptbaumarten verlangen ein differen-
ziertes Vorgehen.

Atowr&wwii/z'cÄe ßesonc/er/rez'tew

Diese Waldgesellschaft nimmt v.a. im

Oberthurgau grosse Flächen ein, wo sie

über weite Strecken mit ehemaligen
Mittelwäldern bestockt ist. Diese Eichen-

mischwälder mit ihren imposanten, alten

und dicken Stieleichen sind in ihrer Struk-

tur und Ausdehnung heute einmalig in

der Schweiz und sollten erhalten bleiben,
d.h. wo immer möglich mittelwaldähn-
lieh bewirtschaftet werden.

Mit gefährdeten und geschützten Pflan-

zen, z.B. Aronstab, Eiblättrige Listere,

Hahnenfussähnliches Windröschen.

Verdichtungsrisiko

gering mittel hoch I sehr hoch | unbefahrbar

Denkbar sind Es-Edellaub-Mischwälder

mit BAh, BUI und Ki wie auch SEi-Wälder.

Laubbaumanteil
i I

20% 40% 60% 80%

Vezj'öwgMng
Die natürliche Verjüngung stellt sich pro-
blemlos ein.

i^ege
Geschädigte, verbissene oder sonst

schlecht geformte Es können bis zu Heis-

tergrösse ohne Nachteil auf den Stock

Zweiblatt
L/sfera ovafa

fofo auf
näc/isferSe/te
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30
7raMfoewfe»rscÂeM-i:scôe«if«/rf

Pwwo-fraxiœfMm

Stondor?ergensd?ß/ten

Lage

Exposition/Neigung

Höhe in m ü. M.

900

700

600

500

400

Ökogramm
zu trocken für Wald

sehr trocken

trocken

frisch

feucht

nass

zu nass für Wald

sauer mittel basenreich

Humusform
Hydro- rssüM

Rohhumus Moder Mull Torf | Anmoor

Mineralboden
Roh-
böden

Braun-
erden

Parabraun-
erden

Nass-
böden

ai
-SZ
cn

hoch

normal U

gehemmt Û

Standort: Kollin/submontan. Meist klei-

nere, staunasse Mulden, die unterhalb
50 cm dauernd vernässt sind; im Frühjahr
oder während Regenperioden manchmal

überschwemmt, schlecht durchlüftet.

Oberboden: Anmoor, selten Hydromull,
mässig sauer bis neutral, ausnahmsweise

karbonathaltig.

Boden: Nassböden (Gley, vereinzelt Pseu-

dogley), schwach sauer bis karbonathaltig.

Besondere Bodeneigenschaften: Kalk-

grenze in 0-50 cm Tiefe, Reduktions-

horizont tiefer als 30 cm.

Sumpfige, meist kleinflächige Eschen-

Wäldchen mit Trauben-Kirsche und üppi-

ger Krautschicht.

Wäu/rga, Çvpî'scÂe pyZawzew
BS: Es, SEr.

SS: TKi, Faulbaum.

KS: Wald-Segge, Wald-Ziest, Wiesen-

Spierstaude, Sumpf-Dotterblume,
Sumpf-Schachtelhalm, Sumpf-Lab-
kraut, Gewöhnlicher Weiderich,

Zittergras-Segge, Wald-Binse.

MS: Beckenmoos (Pellia epiphylla), Welli-

ges Sternmoos (Mnium undulatum),

Spiessmoos (Calliergonella cuspidata).

Vbrfeomw-zew

Mittelland und Rheintal.

CEI: sehr selten.

TG: selten, 0.6%.

Erstmals beschrieben von Moor (1958),

erweitert in E+K 72.

Übergänge zu 26, 27, 29.

Traubenkirsche

Prunus padus

Foto auf vorher-
gehender Se/te
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7ez7 2 - Dz'e Wkz/rfcfandorfe

Baumnrfen «wd
Baumartenauswahl infolge grosser Nässe

auf Es und SEr sowie TKi eingeschränkt.
Keine Nadelhölzer. Bu ungeeignet.

MvcAs7«sr«ng
Zuwachs und Höhenbonität für Esche

recht gut. Kein Wirtschaftswald im

eigentlichen Sinne.

Oberhöhe im Alter 50 (Bonität h,iom50):

Ah/Es 22-25 m, SEr 20-22 m.

Wüchsigkeit

schlecht mässig | mittel | wüchsig sehr wüchsig

Be/â7>r£>arfeezT

Die nassen, weichen Böden sind nicht
befahrbar.

Verdichtungsrisiko

gering mittel hoch sehr hoch unbefahrbar

Etestoc£ungs.2rze/

Möglichst naturnahe Es-Wälder mit TKi-

und SEr-Beimischung.

Laubbaumanteiln20% 40% 60% 80%

Zurückhaltende oder keine Eingriffe.

Beso«cfer£ez7ew

Seltener Standort, als Naturwald wert-
voll. Auffallende Artenkombination

von nässeertragenden Pflanzen. Nass-

biotope im Wald sind auch für Amphi-
bien wichtig.
Mit gefährdeten und geschützten Pflan-

zen, z.B. Wald-Geissbart, an lichten Stel-

len oder im Übergang zu Riedwiesen

Orchideen.

Spierstaude

F/V/pendu/a u/mar/ä
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5cfo«c/jfe/fe«/»w-GrrtMertewit'rt/rf

i?^Mfee£o-v4/«etom mcsraae

S£an£fortefgensc/?a/te«

Lage

Exposition/Neigung

Höhe in m ü. M.

900

800

700

600

500

400

300

Ökogramm
zu trocken für Wald

sehr trocken

trocken

frisch

feucht

nass

zu nass für Wald

sauer mittel basenreich

Humusform

mW
Rohhumus Moder | Mull |ïorf Anmoor

Mineralboden
Roh-
böden

Braun-
erden

Parabraun-
erden

Nass-
böden

"a>

cn

hoch :rS

normal u

gehemmt Û

Standort: Kollline und submontane Stufe.

Häufig überschwemmter, grobkiesiger
Auenbereich von jungen Flüssen und

Bächen.

Oberboden: Typischer Mull, schwach

sauer bis neutral, z.T. erodiert.

Boden: Nassböden (junge Bodenbildun-

gen, kaum entwickelt).

Besondere Bodeneigenschaften: Wenig
Feinerde, heterogen.

IT&Mw'W

Pionierartiger, gleichaltriger Erlen-Auen-

wald auf Kiesinseln und in schmalen

Streifen am Ufer von Bächen und Fiüs-

sen. Viele Hochstauden und Gräser in

der Krautschicht.

fypiscÂe ij/Zcmzen
BS: GEr, Wei.
SS: Pfaffenhütchen, TKi, Hornstrauch,

Gemeiner Schneeball.

KS: Baumtropfen, Überwinternder

Schachtelhalm, Grosse Brenn-Nessel,

Hopfen, Späte Goldrute.

MS: arm.

Vör&oramew

Mittelland, kleinflächig. Wegen Bach-

und Flusskorrektionen heute selten.

CH: sehr selten.

TG: sehr selten.

Erstmals von Moor (1958) beschrieben,
in E+K 72 übernommen.

Grauerle

A/nus /ncana
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7«7 2 • Lfe WTzMsfcmdorfe

itoMmarten tzncf WaWfewM

Baumartenauswahl durch periodische

Vernässung bzw. Überschwemmung auf

Grauerle beschränkt.

Wüchsigkeit mässig bis mittel. Kein Holz-

produktionsstandort.

Wüchsigkeit

schlecht mässig | mittel | wüchsig sehr wüchsig

Nicht befahren.

Verdichtungsrisiko

IttKK
gering mittel hoch sehr hoch [unbefahrbar

Uestocfewngszfe/
Kein Variationsspielraum. Grauerlen-

bestände mit einzelnen Es, TKi etc. im

Nebenbestand.

Laubbaumanteil

20% 40% 60% 80%

Grauerle verjüngt sich problemlos.

P/fege
Kein Wirtschaftswald im eigentlichen
Sinne. Niederwaldbetrieb möglich.

AfcVur&Mwd/z'cÂe .Besowtferbezten

Diese heute extrem seltenen Auenwälder
sind von grossem, naturschützerischem

Wert und sollten naturnah erhalten blei-

ben. Keine Bachverbauungen oder Fluss-

Korrektionen.

Grosse Brenn-Nessel

tMca d/'oeca
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35a
35c typische ylMsbi'WMWg

GÔ/Î'O 5î'teft'cî-Gflrpme?Mw

Sfan^ortefgeraWra/fen

Lage

Exposition/Neigung

Höhe in m ü. M.

900

800

700

600

500

400

300

Ökogramm
zu trocken für Wald

sehr trocken

trocken

frisch

feucht

nass

zu nass für Wald

sauer mittel basenreich

Humusform

Rohhumus Moder Mull Torf Anmoor

I Mineralboden
Roh-
böden

Braun-
erden

Parabraun-
erden

Nass-
böden

"a>

DIBISIiH hoch IIS

normal JZ
CJ

I

gehemmt Q

Standort: Kollin. Warme, niederschlags-

arme Gebiete. Durchlässige Schotterebe-

nen mit tiefem Grundwasserspiegel, wo
Trockenheit und evtl. Spätfrost die Bu

gefährdet.

Oberboden: Mullformen, sauer.

Boden: Braunerden (Ausnahme Para-

braunerde) oft über Schotter, sauer bis

neutral.

chennah austrocknend, z.T. geringe Was-

serspeicherleistung, Schotter oft karbo-

nathaltig.

Eichen-Laubmischwälder auf ebenen

Lagen. Lückige Strauch- und Kraut-

schicht mit Mischung von Basen- und

Säurezeigern.

Wäw/jge, Aytorezen
BS: Hbu, TEi, SEi und viele andere Laub-

bäume beigemischt.
SS: Weissdorn, einzelne «Kalksträu-

eher»: Hornstrauch, Liguster.
KS: Busch-Hainsimse, Wald-Veilchen,

Busch-Windröschen, Erdbeerähnli-

ches Fingerkraut, Nickendes Perl-

gras, Lungenkraut, Frühlings-Platt-
erbse, Berg-Segge.

MS: arm.

Vbr&omme«

Genferseegebiet, Nordschweiz.

CH: selten.

TG: sehr selten.

Erstmals in E+K 72 beschrieben.

Übergänge zu 6, 7, 15 (35c: zu 1, 6).

35c: Waldlabkraut-Hainbuchenmisch-

wald, Ausbildung mit Hainsimse.

Die Basenzeiger treten auf stärker ausge-
waschenen Schotterböden zurück, die

Säurezeiger dominieren. Weniger wüch-

sig. Oft mit Föhren. Sehr selten.

Besondere Bodeneigenschaften: Oft
Fofoaurvo/'/ie/'-
gehenderse/te mehrschichtiger Profilaufbau, oberflä-

178



7ez7 2 Z?z'e WTz/cfetowcforte

UflMmarten and IT&Wtau
Baumartenauswahl infolge Bodentrocken-

heit eingeschränkt: TEi (SEi), Ki, Es, Eis; im

Nebenbestand Hbu, FAh, FUI, WLi, Mbb.

Dazu Fö und evtl. Lä. Die Bu ist auf diesen

Schotterstandorten infoige der Trocken-

heit gegenüber der Hbu und andern Laub-

bäumen etwas weniger konkurrenzfähig.
Möglicherweise begünstigen gelegentli-
che Spätfröste die später austreibende Ei.

Wwc&s/ezstwwg

Gesamtzuwachs und Höhenbonität
mittel. Oberhöhe im Alter 50 (Bonität
hdom50): Fö 20-22 m, Lä 20-22 m, Ei 19-

21 m, Ah/Es 22-25 m.

35c: etwas geringer als 35a.

A7ztMr&wnc//zc7ie ßasoncfer/rez'few

Die sehr seltenen «echten» Ei-Hbu-Wäl-

der sollten naturnah erhalten bleiben.

Auffallendes Nebeneinander von Säure-

und Basenzeigern in der Krautschicht.

Die früher auf diesen Standorten verbrei-

tete Niederwaldbewirtschaftung (teil-

weise auch Mittelwaldbewirtschaftung)
mit Ei, Hbu usw. schafft biologisch sehr

wertvolle Lebensräume für lichtbedürfti-

ge Pflanzen, Tagfalter und Vogelarten.
Mit gefährdeten und geschützten Pflan-

zen, z.B. Gewöhnliche Akelei, Gewöhn-
licher Seidelbast, Türkenbund-Lilie,

Vogelnestwurz, Maiglöckchen, Schwal-

benwurz.

Wüchsigkeit
I

schlecht massig | mittel wüchsig sehr wüchsig

.Se/aÄrfoar&ez'f

Die ebenen Schotterterrassen lassen sich

im Allgemeinen gut befahren.

Verdichtungsrisiko

gering mittel hoch sehr hoch unbefahrbar

5estoctongs2rze/
Ei-Hbu-Wald mit vielen eingestreuten
Laubbäumen.

j Laubbaumanteilhhmhih:20% 40% 60% 80%

Vfer/MWgMWg

Naturverjüngung meist gut. Kleinflächige
Schirmhiebe zur Verjüngung der TEi.

Ei grossflächig verjüngen. Unterwuchs
und Nebenbestand fördern als Schutz

vor Bodenaustrocknung.
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/Croftifîcfee«-i!Ïc/?e«»Msc/?M>a/rf
Corora7/o corona/ae-ßMercefMW

SfawrfortergenscÂo/tew

Ökogramm
zu trocken für Wald

sehr trocken

trocken

frisch

feucht

nass

zu nass für Wald

sauer mittel basenreich

Humusform
Xero-

Rohhumus Moder Mull Torf Anmoor

Mineralboden
Roh-
böden

Braun-
erden

Parabraun-
erden

Nass-
böden Ol

hoch :KÎ

normal -C

gehemmt
-J
O

Standort: Kollin. Warme, besonnte Ge-

ländekanten und südexponierte Steilhänge;

trockene, niederschlagsarme, basenreiche

Standorte. Infolge der extremen Trocken-

heit verliert Bu an Konkurrenzkraft.

Oberboden: Mullformen mit Anklängen
an Xeroausbildungen, mässig bis schwach

sauer.

Boden: Pararendzinen bis Regosole, z.T.

verbraunt, flach- bis mittelgründig.
Besondere Bodeneigenschaften: Kalk-

grenze unterhalb 50 cm.

WTrWMcf

Niederer, lichter Trauben-Eichen-Misch-

wald mit reichem Unterwuchs an war-
men Sonnenhängen.

/Tau/ige,
BS: TEi, Mbb, SLi, Eis, Wilder Birn-

bäum, Fö.

SS: Strauchwicke, Liguster und andere

«Kalksträucher», Purgier-Kreuzdorn.
KS: Weisse Segge, Ästige Graslilie, Pfei-

fengras, Echter Gamander, Blutroter

Storchschnabel, Hirschwurz, Dol-

den-Margerite.
MS: -

For&omwen
Nordschweiz.

CH: sehr selten.

TG: sehr selten.

Erstmals in E+K 72 beschrieben.

Übergänge zu 15.
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7i?z'/ 2 DzA Wa/<isto«cforte I

Äawmartew imcf WfoWbaw

Die grosse Trockenheit ist der bestim-

mende Faktor für die Baumarten. Aus-

wähl nur im Rahmen des Naturwald-

angebotes: TEi, Mbb, Eis, Fö.

TTucÄsfeisfung
Sehr geringe Produktivität. Nicht für
Flolzproduktion geeignet.
Oberhöhe im Alter 50 (Bonität hdc50):
Ei 13 m.

exponierten Lagen sind für Naturschutz

und Landschaftsbild wichtig. Nur exten-
sive oder keine Bewirtschaftung.
Mit gefährdeten und geschützten Pflan-

zen, z.B. Gewöhnlicher Seidelbast,

Gewöhnliche Akelei, Türkenbund-Lilie,

Vogelnestwurz, Immenblatt, Waldvöge-
lein-Arten, Maiglöckchen, Schwalben-

würz, Ästige Graslilie, Echte Betonie,
Dunkelrote Sumpfwurz.

Wüchsigkeit

schlecht massig mittel wüchsig sehr wüchsig

An sich gut befahrbar, infolge steilem

Gelände oft unmöglich.

Verdichtungsrisiko—gering mittel hoch sehr hoch unbefahrbar

Kein Wirtschaftswald in engerem Sinne.

Laubbaumanteil
I

20% 40% 60% 80%

Durch austrocknenden Oberboden etwas
behindert.

Eingriffe höchstens als kleinflächige Auf-
lichtungen zur Begünstigung der Verjün-

gung sowie des Artenreichtums der

Strauch- und Krautschicht.

AtoMxfczwcf/z'cÄe .BescwâferèezTen

Sehr seltener Waldstandort. Artenreiche
Krautschicht mit seltenen und gefährde-
ten Pflanzen. Lichte, pionierartige Wald-

typen bzw. artenreiche Ei-Wälder an

Ästige Graslilie

Anfher/cum ramosum

Foto auf
näc/jsferSe/'fe
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Sj7i>erwejYfeMvlMe«M>«/d

Sß/zcerwm a/toe

Äancfortezgewscto/te«

Lage

Exposition/Neigung

Höhe in m ü. M.

900

800

700

600

500

400

300

Ökogramm
zu trocken für Wald

sehr trocken

trocken

frisch

feucht

zu nass für /aid

sauer mittel basenreich

| Humusform
Kalk-

Rohhumus Moder Mull Torf Anmoor

Mineralboden
Roh-
böden

Braun-
erden

Parabraun-
erden

Nass-
böden

OJ

o>

hoch

normal JL
U

gehemmt Û

WTZMjz'W

Die «weiche Au»: tiefgelegener, oft
überschwemmter Wald aus Silber-Wei-

den und andern Weiden-Arten mit üppig
wachsender, stark wechselnder Kraut-
schicht.

Wäw/zge, Typische
BS: Silber-Weide, Purpur-Weide, SPa.

SS: -
KS: Grosse Brenn-Nessel, Knoblauch-

hederich, Rohrglanzgras.

MS:-

Vör&omTwe«

Im Mittelland, selten.

CH: heute sehr selten.

TG: sehr selten, nur fragmentarisch.

Von Moor (1958) als Salicetum albo-fragi-
Iis beschrieben. In E+K 72 aufgenommen.
Übergänge zu 28, 31.

Standort: Kollin. Regelmässig stark über-

schwemmte Flussuferbereiche («Weich-

holzau»),

Oberboden: Typischer Kalk-Mull, örtlich
erodiert.

Boden: Nassböden (Gley, Auenboden),

junge Bodenbildungen.

Besondere Bodeneigenschaften: Profil-

aufbau z.T. mehrschichtig, Körnung
wechselt in einzelnen Linsen, Kalk bis zur

Foto auf vorher-
geherreferSe/te Bodenoberfläche.
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ßaumarten tmd TtTa/dbaw

Silber-Weiden-Standort. Weitere Baum-

arten: SEr, Weidenarten, SPa an etwas
erhöhten Stellen. Eingriffe höchstens zur
Einzelbaumentnahme oder zur Förde-

rung der Silber-Weiden und ihrer Verjün-

gung.

Wuchs/eisrung
Wüchsiger Standort für Silber-Weiden.

Kein Holzproduktionsstandort.

d.h. mindestens 2- bis 3-mal jährlich
ca. 3-10 Tage. Uferverbauungen sollten

wo immer möglich entfernt werden.

Wüchsigkeit

schlecht massig mittel | wüchsig | sehr wüchsig

Nicht befahren.

Verdichtungsrisiko

gering mittel hoch sehr hoch

Bestochz.mgs.^fe/
Natürlicher Aufwuchs. Kein Wirtschafts-
wald.

Laubbaumanteil

20% 40% 60% 80%

Vfe^wngwng wnd -Fj/fege

Verjüngung meist durch Stockausschläge.

Aferfwr&Mwd/zche Besonderheiten
Extrem seltener Waldtyp. Die «weiche

Au» ist heute die seltenste Waldgesell-
schaft in den an sich schon seltenen

Auen, ihr Erhalt und ihre Förderung im

naturnahen Zustand ist deshalb sehr

wichtig. Auen gehören zu den natur-
kundlich wertvollsten und artenreichsten

Biotopen. Um die Silberweiden-Au zu

erhalten, sollte das Wasserregime so ver-
bessert werden, dass der Standort bei

jedem Hochwasser überschwemmt wird,

Rohrglanzgras

Typhoides
arund/'nacea
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Segge/i-Sc/m'arzerfew&rwc&tt'rt/d
Cczn'cz e/ongatae-A/nerwm g/«fz'nosa<?

5fcmcfort«g6vzsc/?«/ten

Lage Höhe in m ü. M

Exposition/Neigung

Ökogramm
zu trocken für Wald

sehr trocken

trocken

frisch

feucht

nass

zu nass für Wald

sauer mittel basenreich

Humusform
| Hydro- HRohhumus Moder | Mull Torf | Anmoor

Mineralboden
Roh-
böden

Braun-
erden

Parabraun-
erden

Nass-
böden

QJ

CT)

hoch

normal -C
LJ

gehemmt o

Reine Schwarzerlen-Brüche mit mehr-

stämmigen, hohen Stockausschlägen,

«Seggen-Bulten» und dazwischen anste-
hendem Wasser.

Wäw/zge, tjJpfecÄe
BS: SEr.

Faulbaum, Fi.

Gewöhnlicher Weiderich, Sumpf-
Kratzdistel, Sumpf-Labkraut, Scharf-

kantige Segge, Gewöhnlicher Gilb-

Weiderich.

Vbr&ozwraen

Tiefere Lagen des Mittellandes, Rheintal.

CH: selten.

TG: sehr selten.

Erstmals von Koch 1926 beschrieben. In

E+K 72 erweitert.

Übergänge zu 30, 45.

Standort: Kollin/submontan. Meist über-

schwemmte Mulden und verlandende

Gewässer.

Oberboden: Anmoor, Hydromull.

Boden: Nassböden (Gley), sehr flach-

gründig.

Besondere Bodeneigenschaften: Wasserge-

sättige Horizonte bereits oberflächennah,
kaum normal durchlüfteter Wurzelraum.

Schwarz-Erle

A/nus g/uf/nosa
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ßawmßnfen «nrf WßM?ßw
SEr-Standort. Andere Baumarten sind

waldbaulich nicht geeignet. Bonität an

verlandenden Seeufern geringer als in

Lehmmulden.

WMCÂs/eisfwng

Mittlerer Standort für SEr. Kein eigent-
licher Holzproduktionsstandort.
Oberhöhe im Alter 50 (Bonität hd„m50):

SEr 16-18 m.

Wüchsigkeit

schlecht mässig | mittel wüchsig sehr wüchsig

Nicht befahrbar.

Verdichtungsrisiko

gering mittel hoch sehr hoch | unbefahrbar

.Bestoc&Mngszz'e/
SEr. Kein Wirtschaftswald.

I Laubbaumanteil

40% 60% 80%

Verjüngung meist durch Stockausschläge.

Nur extensive Eingriffe zur Einzelbaum-

entnähme.

AtoMr&Mncf/zcÄe .Besontferèez'tew

Sehr seltener Standort, als Naturwald
sehr wertvoll. Nicht entwässern. Erlen-

Sumpfwälder mit «Seggen-Bulten» im

anstehenden Wasser bieten reizvolle,

ruhige Waldbilder.

Mit gefährdeten und geschützten Pflan-

zen, z.B. Kammfarn, Graues Reitgras,

Langährige Segge.

Sumpf-Labkraut
Ga//um pa/usfre

Foto auf
näc/7sferSe/'fe
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Gewöhnlicher
Gilbweiderich

Lys/'mach/ä i/u/garis
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Pö/?rew-.ßj'rfeeMfcrwc/?it'«W

Pmo-Pterw/efwra puèescento

Stonrfortergewscte/ten

Lage

Exposition/Neigung

Höhe in m ü. M.

300

Ökogramm
zu trocken für Wald

sehr trocken

trocken

frisch

feucht

nass

zu nass für Wald

sauer mittel basenreich

Humusform

Rohhumus Moder Mull Torf Anmoor

| Mineralboden
Roh-
böden

Braun-
erden

Parabraun-
erden

Nass-
böden

a»
-s<r

hoch

normal -C
CJ

unten gehemmt
Î5
Q

Standort: Kollin bis submontan. Nasse,

nährstoffarme Torfstandorte.

Oberboden: Torf, Anmoor.

//«w/rge, fypiscÄe /yZanzen
BS: Moor-Bi, Hänge-Bi, (SEi), Fö, Fi.

SS: Faulbaum, Vbe.

KS: Heidekraut, Heidelbeere, Stachel-

spitziger Wurmfarn, Pfeifengras.
MS: Etagenmoos (Hylocomium spien-

dens), Weissmoos (Leucobryum

glaucum), Torfmoos (Sphagnum

spec.).

Vörfeommew

Mittelland.
CH: sehr selten.

TG: sehr selten.

Erstmals bei E+K 72 beschrieben.

Übergänge zu 44.

Hänge-Birke
ßefu/a penc/u/a

Foto auf vorher-
gehender 5e/'fe

Boden: Nassboden (Gley), sauer.

Besondere Bodeneigenschaften: Unter-

grund meist gehemmt durchlässig, ver-
nässt bis zur Oberfläche.

WTüMw'W

Offener, lichter Föhren-Birken-Moorwald
mit dichter Moosschicht.

Wald-Föhre
P/'nus s/A/esfr/s
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Flächen evtl. durch Wiederaufstau rege-
nerieren. Keine Nährstoffzufuhr durch

belastetes Wasser.

Standort geringer Wüchsigkeit. Kein

Holzproduktionsstandort.

Wüchsigkeit

schlecht I mässig mittel wüchsig sehr wüchsig

.BßMmarte« wwcf ITfüWbflM

Baumartenauswahl infolge Nässe und

Nährstoffarmut auf Naturwaldangebot
beschränkt: Bi, Fö, Fi. Am Übergang zu

Hochmooren und Riedwiesen gelegentli-
che Pflegeeingriffe zur Lockerung der

Baumschicht.

fJe/ßhrharfeft
Boden und Moosschicht sehr störungs-
empfindlich. Auf keinen Fall befahren!
Nicht betreten, bestehende Wege
benutzen.

Verdichtungsrisiko

gering mittel hoch sehr hoch (unbefahrbar

festoctongszfe/
Lichte Fö-Bi-Bestände. Kein Wirtschafts-
wald.

Fegïmgwng wrzrf /yfege
Eingriffe höchstens zur Lichtregulierung

zur Begünstigung der Torfmoose. In der

Strauchschicht gelegentlich Faulbäume

reduzieren.

-/VaTwr&MWii/z'cÄe .BesowrferÄeftew

Sehr seltener Standort, als Naturwald
sehr wertvoll. Übergänge vom lichten

Wald über Buschwald zu Hochmoor oder
Riedwiese sind biologisch ausgesprochen
attraktiv. Nicht entwässern. Entwässerte

Torfmoos

Sphagnum

Heidekraut
Ca//una i/u/gaus
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61° /y<?i/ez/grrts-Fo7?reh« '«/<7

Afo/m/o-PmefMrn sz'foesrrà

Stont7ortezge«scÄa/fe«

Lage_

Exposition/Neigung

Höhe in m ü. M.

900

800

700

600

500

400

300

Ökogramm
zu trocken für Wald

sehr trocken

trocken

frisch

feucht

nass

zu nass für Wald

sauer mittel basenreich

Humusform
(Xero)

Rohhumus Moder Mull Torf Anmoor

Mineralboden
Roh-
böden

Braun-
erden

Parabraun-
erden

Nass-
böden

cu
-sz
Ol

hoch ;ro

normal u
Mergel gehemmt a

Standort: Submontan/montan. Extrem

steile, oft rutsch- und erosionsanfällige

Hänge und Rippen. Mergelböden mit
stark wechselnden Wasserverhältnissen

(rasch wechselnd von vernässt bis extrem

trocken).

Oberboden: Mull bis Moderformen,
schwach sauer bis neutral (Xeroformen

möglich).

Boden: Rendzinen, Regosole karbonat-

haltig. Auf Mergel mit bedeutend mehr
Feinerde.

Besondere Bodeneigenschaften: Unter-
schiedliche Wasserhaushaltsverhältnisse,

Makroporen zwischen den einzelnen

Aggregaten in Mergelausprägungen.

ITTzMVW

Lichter, oft lückiger Föhrenwald mit rei-

eher Krautschicht, die von Gräsern domi-
niert wird.

Wäu/zge, Çtpzsc/re AyZanzen
BS:

SS:

KS:

Fö, Mbb (BAh, Eibe).

«Kalksträucher»: Hornstrauch,

Liguster, Feld-Rose, Wolliger Schnee-

ball, Berberitze. Gewöhnlicher
Wacholder.

Fieder-Zwenke, Ästige Graslilie, Bun-

tes Reitgras, Berg-Flockenblume,

Breitblättriges Laserkraut, Pfeifen-

gras u.v.a.

MS: -

Vorkommen
Jura, Mittelland, Nordalpen auf Mergel-
schichten.

CH: sehr selten.

TG: sehr selten.

Erstmals beschrieben bei Etter (1947b).
In E+K72 übernommen.

Übergänge zu 27, 62.

61°: Pfeifengras-Föhrenwald, offene

Ausbildung.
Einwachsende Fö-Wiesen, nur wenig
bestockt, neben Waldföhren auch

Wacholder, früher meist gemäht oder
extensiv beweidet. Naturkundlich ausser-
ordentlich wertvolle Vegetationsform mit
vielen Orchideen und weiteren seltenen

Pflanzen.
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Ärnwarterz uw7 WTz/c/èaw

Baumartenauswahl infolge extremer

Bedingungen nur im Rahmen des Natur-

waldangebotes: Fö, Mbb, (BAh, Eibe).

Kein Wirtschaftswald im engeren Sinne.

ITTzcAsfezstung
Sehr geringe Wüchsigkeit. Für Holzpro-
duktion nicht geeignet.
Oberhöhe im Alter 50 (Bonität hdom50):

Fö 9-10 m.

Wüchsigkeit

schlecht massig mittel wüchsig sehr wüchsig

JBe/ß&rter&ezT

Meist zu steil zum Befahren, bei nassem

Boden unmöglich.

Verdichtungsrisiko

gering mittel hoch sehr hoch | unbefahrbar

Lichter bis offener Fö-Wald mit Mbb

Laubbaumanteil
I I I I

20% 40% 60% 80%

VézyMWgMMg

Fö verjüngt sich ausreichend auf Rutsch-

flächen, Bodenverletzungen und andern
offenen Stellen.

Nur gelegentliche, extensive Eingriffe zur
Förderung der artenreichen Krautschicht
oder der Schutzfunktion.

Sehr seltener Waldstandort mit ausseror-
dentlich artenreicher Krautschicht, der als

lichter, offener Naturwald bzw. dessen

artenreichen Sukzessionsstadien wertvoll

sind. Gelegentliche Eingriffe (Auflichtun-
gen) in der Baum- und Strauchschicht zur
Förderung der artenreichen Krautschicht.

Im Übergang zu Magerwiesen viele

Orchideen, biologisch sehr wertvoll, z.B.

für Tagfalter. Darum sind dynamische,

stufige Übergänge von Wald zu Wiese

wichtig. Das Entfernen (Mähen und Aus-

rechen) der Laub- und Pfeifengrasstreu
ist wichtige Voraussetzung zur Erhaltung
der Artenvielfalt.

Mit gefährdeten und geschützten Pflan-

zen, z.B. Gewöhnlicher Seidelbast,

Gewöhnliche Akelei, Immenblatt, Wald-

vögelein-Arten, Maiglöckchen, Schwab

benwurz, Ästige Graslilie, Dunkelrote

Sumpfwurz, Alpenmasslieb, Berg-

Flockenblume, Stechpalme, Frauen-

schuh, weitere Orchideen-Arten.
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sr'tesrrà

SfcmzfortezgerascÂa/tew

Ökogramm
zu trocken für Wald

sehr trocken

trocken

frisch

feucht

nass
| zu nass für Wald
I sauer mittel basenreich |

Humusform
Xero-

Rohhumus Moder Mull Torf Anmoor

Mineralboden
Roh-
böden

Braun-
erden

Parabraun-
erden

Nass-
böden

0)
-sz
Ol

hoch :ro

normal -C
y

BÄli gehemmt
=3

o

Standort: Submontan/montan. V.a. süd-

exponierte steile Hänge, Kuppen. Mergel-
böden mit stark wechselnden Wasserver-

hältnissen (rasche Wechsel von vernässt
bis trocken).

Besondere Bodeneigenschaften: Unter-
schiedliche Wasserhaushaltsverhältnisse,

Makroporen zwischen den einzelnen

Aggregaten in Mergelausprägungen.

Lichter Föhrenmischwald mit Mehlbeer-
bäumen und einzelnen, schwachen

Buchen. Reiche Krautschicht, die von
Gräsern dominiert wird.

//du/ige,
BS: Fö, Mbb, (BAh, Eibe, Bu).

SS: Liguster und andere «Kalksträu-

eher»; Berberitze.

KS: Schlaffe Segge, Berg-Segge, Fieder-

Zwenke, Buntes Reitgras, Dunkel-

rote Sumpfwurz, Pfeifengras.
MS: Kamm-Moos (Ctenidium mollus-

cum), Grünstengelmoos (Sclera-

podium purum).

Vör&omme«
Jura, Mittelland auf Mergelschichten,
z.B. Effingermergel, Molassemergel.
CH: sehr selten.

TG: sehr selten.

Erstmals bei E+K 72 beschrieben.

Übergänge zu 10w, 14w, 61.

Oberboden: Mull bis Moderformen,
schwach sauer bis neutral (Xeroformen

möglich).

Foto auf vorher-
gehender Se/fe

Boden: Rendzinen, Regosole karbonat-

haltig. Auf Mergel mit bedeutend mehr
Feinerde.
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uzW WTzMzaw

Der wechseltrockene Standort schränkt

die Baumartenauswahl ein auf Fö, Mbb,
BAh, Eibe, (Bu).

Kein Wirtschaftswald im engeren Sinne.

Wwc&s/eisifwwg

Geringe Wüchsigkeit, für Holzproduktion
nicht geeignet.
Oberhöhe im Alter 50 (Bonität hdc50):

Fö 11-12 m.

Wüchsigkeit
I

schlecht I massig mittel wüchsig sehr wüchsig

.Be/aèrèar&ezT
Boden lässtsich leicht verdichten. Meist

zu steil zum Befahren, bei nassem Boden

unmöglich.

Verdichtungsrisiko
W1

gering | mittel |hoch | sehr hoch unbefahrbar

Bestoc&wwgs.z'ze/

Fö-Wald mit beigemischten Mbb und

BAh.

Laubbaumanteil

r'-^i i i i

20% 40% 60% 80%

Fö verjüngt sich gut an offenen Stellen,

/yfege
Nur gelegentliches Entfernen stark

beschattender Einzelbäume (z.B. Bu) zur
Förderung der Krautschicht oder zur

Sicherung der Schutzwirkung.

Atowr&wnii/zcÄe .BesoncferÄez'fen

Sehr seltener Waldstandort mit ausge-
sprachen artenreicher Krautschicht. Als

lichter, offener Fö-Wald sehr wertvoll.

Gelegentliche Eingriffe zur Förderung der

Krautschicht erwünscht (siehe Nr. 61). Im

Übergang zu Magerwiesen viele Orchi-

deen. Dynamische Übergänge vom lieh-

ten Fö-Wald zu blumenreichen Mager-
wiesen mit Buchten sind biologisch

wertvoll, z.B. für Tagfalter. Einwachsende

Waldbuchten entbuschen, evtl. mähen.

Mit gefährdeten und geschützten Pflan-

zen, z.B. Gewöhnlicher Seidelbast,

Gewöhnliche Akelei, Immenblatt, Wald-

vögelein-Arten, Maiglöckchen, Schwab

benwurz, Ästige Graslilie, Dunkelrote

Sumpfwurz, Alpenmasslieb, Berg-Flo-

ckenblume, Stechpalme, Frauenschuh,

weitere Orchideen-Arten.
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Pyro/o-Pmerwrn .«fate

5fcmr7orte(gewscto/fera

Lage

m" wy

Ex position/N e igung

Höhe in m ü. M.

800

700

600

500

400

300

Ökogramm
zu trocken für Wald

sehr trocken sssss
trocken

frisch

feucht

nass

zu nass für Wald

sauer mittel basenreich

Humusform
Xero- Kalk-

Rohhumus Moder Mull Torf Anmoor

Mineralboden
Roh-
böden

Braun-
erden

Parabraun-
erden

Nass-
böden

CD

CT)

hoch :!S

normal

gehemmt o

Standort: Kollin. Selten überschwemmte,
stark durchlässige Kiesbuckel in Auen-
Wäldern, wo infolge extremer Trocken-

heit nur noch die Fö wachsen kann. Der

relativ hohe Feinerdeanteil im Oberbo-
den begünstigt andererseits die Entwick-

lung von Wechseltrockenheitszeigern
wie Pfeifengras in der Krautschicht.

Besondere Bodeneigenschaften: Geringe

Wasserspeicherleistung.

Geschlossene bis lichte Föhrenwäldchen

im Auenbereich mit stark entwickelter,
oft schwer durchdringbarer Strauch-

Schicht. Beigemischt einzelne trocken-

heitsertragende Laubbäume wie die

Trauben-Eiche. Dazwischen lichtere Stellen

mit Pfeifengras und weiteren Gräsern,
bei genügend Licht auch Orchideen.

Wäw/ige,
BS: Fö, (Mbb,TEi, Bi).

SS: Gewöhnlicher Wacholder, «Kalk-

sträucher»: Hornstrauch, Gewöhn-
licher Seidelbast, Liguster, Schwarz-

dorn, Wolliger Schneeball,

Waldrebe, Berberitze.

KS: Fieder-Zwenke, Weisse Segge,

Pfeifengras, Blaugras.

MS: einzelne Säuremoose: Gabelzahn-

moos (Dicranum spec.), Tamarisken-

moos (Thuidium tamariscinum) u.a.

Vorkommen
Auen entlang der Alpenflüsse, Nord-

Schweiz, Rheintal.

CH: sehr selten.

TG: sehr selten.

Sysfemaft'/fe

E+K 72. Von Moor (1958) beschrieben.

Übergänge zu 29e.

Oberboden: Kalk-Mull bis typische
Moderformen, teilweise Xeroformen,
neutral bis karbonathaltig.
Boden: Rendzinen, Regosole.
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Ztaazwarte« wwrf WTrM?au

Extrem trockene Auen-Standorte. Der

stark durchlässige Schotterboden verhin-

dert das gute Gedeihen anderer Baumar-

ten als der Föhren. Auswahl deshalb auf
das Naturwaldangebot beschränkt: Fö,

evtl. Mbb und andere, trockenheitsertra-

gende Baumarten, welche spontan auf-

treten.

WMcfefefctMng
Produktivität nur mässig. Der Standort

eignet sich nicht für die Holzproduktion.
Oberhöhe im Alter 50 (Bonität h<jom50):

Fö 12-14 m.

Wüchsigkeit

schlecht mässig mittel wüchsig sehr wüchsig

Die ebenen Kiesböden sind gut befahrbar.

Verdichtungsrisiko

gering mittel hoch sehr hoch unbefahrbar

i?e.stoc&Mn,gs.2rfe/

Lichter Fö-Mischwald. Kein Wirtschafts-
wald.

lanteil

20% 40%

Abfege

Eingriffe höchstens als kleinflächige Auf-
lichtungen zur Begünstigung des Arten-
reichtums der Krautschicht.

itesowcferÂezten

Sehr seltene Auen-Waldgesellschaft.

Aufgrund der fehlenden Überschwem-

mungsdynamik der Thür kann sich eine

Humusschicht entwickeln, die mit der

Zeit weitere Laubbäume zulässt. Diese

verdrängen später die wenig konkurrenz-
starke Fö, der Standort wird dunkler und

degradiert allmählich zum Weiss-Seggen-
Buchenwald (Nr. 14). Diese Sukzession

war früher für den Fortbestand der

Waldgesellschaft nicht relevant, da die

Thür mit jedem Hochwasser laufend

neue Kiesbuckel schuf, welche wieder

neu von Fö besiedelt werden konnten.

Zum Erhalt dieser Wälder muss heute

aber regelmässig in der Baumschicht

zugunsten der Fö eingegriffen und die

Strauchschicht entbuscht werden. Regel-

mässiges Mähen der Krautschicht (alle

3-5 Jahre) begünstigt das Aufkommen

von lichtbedürftigen Pflanzen.

Mit gefährdeten und geschützten Pflan-

zen, z.B. Gewöhnlicher Seidelbast,

Gewöhnliche Akelei, Immenblatt, Vogel-

nestwurz und verschiedene andere

Orchideen.
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